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Borwort 

er DB Yin NIE „Buch vom lebendigen 
Gott" vichtig erfaffen will, der lefe es, 

wie man etwas durchaus Neues lief, — lefe es in 

Ruhe, mit Außerfter Sorgfalt und Hingabe, bis 

der Sinn in Herz und Hirn lebendig wird und 

den eigenen Gedanken hilft, fich meiterzufpinnen, 

— fefe e8 vor allem, ohne irgendwelche Maßftäbe 
bisherigen Willens über Myftit, DEkultismus, 

Magie, Theofophie oder dergleichen Gebiete anzu- 

legen: es würde nur das richtige Verfländnis ver- 

—fohließen und aus dem „Buch vom lebendigen 
Gott" ein Buch mit fieben Siegeln machen. 

Se meiter fich der Menfehheit von heute das 

Gebiet des DEkulten öffnet, Defto verroorrener 

_ feheinen Die richtigen Begriffe zu werden. Schuld 

ift Daran die bodenlofe Sberflächlichkeit und Gteich- 

gültigkeit allen Dingen gegenüber, die mit ©eld- 

verdienen nichts zu tun haben, — und andererfeits 

der leidige Umftand, daß Krechi und Derbi, — 
ohne im geringften berufen, gefchweige denn aus- 
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erwählt zu fein, — Bücher über Bücher in die 

Welt fesen, fie fozufagen im Galopp verlieren, — 

deren Sfnhalt wie Unkraut die echten Nofen im 

Wundergarten geheimer Erkenntnis übermuchert, 

Wer über die „Königliche Kunft“ der wahren 

Magie etwas zu fagen fi) gefrauen darf, der muß 

fie ein Menfchenleben lang geübt haben, er fei 

denn von Geburt an einer jener Abgefandten des 

Seiftes, von deren Schläfen die leuchtenden Hörner 

eines Mofes firahlen. Viele glauben, die fublimen 

Erfenntniffe der Philofophie eines Sankaracharya, 

eines Plotin, eines Deraklit, Demokrit oder Hegel 

feien die beften Früchte, Die das irdifche Dafein zu 

bieten hat, — fie wiflen nicht, Daß dag Leben, das 

nie erlöfchende, nie verfiegende, höher fteht als alles, 

‚was vom Baume der Erkenntnis zu pflücken ift. 

Der große chinefifche Weife Sao Tfe fagte einft: 
„Da fiken die Weifen auf den Bergen und finnen 

den Nätfeln der Ewigkeit nach, — ich aber atme 

bewußt." 

Auch der feinfte philofophifche Spürfinn und 

die Fähigkeit, fich eine lückenlos logifche IBeltan- 
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fhauung zurecht zu grübeln, führen auf eine Sand» 

bank, wenn das magifche Erleben und das 

—_ Machmerden im ewigen Sfchbemußtfein — Die 

 Rermählung mit dem Östtlichen, Schaffenden — 

fich nicht einftellen; ein Schlag mit dem Beil auf 
den Kopf, ein Schuß ins Herz; und die Früchte 

allen Denkens find in Staub zerfallen. 

Seit im leßten, abnehmenden Diertel des ver- 

floffenen SSahrhunderts die Nuffin H. P: Bla- 

vatfey die fogenannte Theofophifche Oefellfehaft 

ing Seben vief, die Lärmtrommel vührend für Die 
faft ffumm gewordene Kunft der Magie, feitdem 

ift eine geiftige Bewegung im Anfchwellen, die, — 

wird fie nicht noch in leßfer Stunde in richtige 

Bahn gelenkt, — ein neues, finfteres Mittelalter 

mit Hegenglauben, Hpfterie und IWahnvorftellung 

heraufbefchmwören wird. 

 —_ &a, Schlimmeres noch: eine Nachäffung der 

echten Magie, eine fraßenhafte Maske vor dem 

wahren Antlig unfterblicher Öeiftigkeit, eine Scheu 

falsgeftalt, die drapiert mit dem Modermantel fo: 

genannter Wiffenfchaftlichkeit einherftoipert.



Kaum haben die Selbftbetrüger, die Talmi: 

Kophtas und Abenteurer aller Raffen, die Medien, 

Kppnotifenre und die mit Dem vanzigen Fett der 

Eitelkeit und Selbftberäucherung „Sefalbten" aus 

dem Munde der Theofophen gehört, daß es eine 

Glocke gibt, die die Unfterblichkeit einläutet, — 

fchon noiffen fie alle „genau" wo fie hängt, und die 

Bedanernsmwerten, die ihnen glauben, eilen blind» 

fings hinaus in eine uferlofe Soandmwüfte einem 

(oefenden Klange nach, den fie bereits in der Ferne 

zu hören mwähnen. 

Andere, Befonnenere, machen fich über „heilige“ 

Bücher her, fiudieren, was aus alten Zeiten ver 

ftümmelt, falfch überfest, von Nfaffen aller Bälker 

mißverftanden, verzerrt und verhülft übrig geblieben 

ift, und verzweifeln an der fhimmernden Wahr _ 

heit, wenn es ihnen nicht gelingen will, die Aus 
foriche eines Mofes, Buddha, SFefus oder Zara: 

thuftca in ein gemeinfames Prokruffesbett zu 

jivängen. Gewohnt, den Werftand als einziges 

MWerkeug zu gebrauchen, HDirnmwiflen allein als 
Söfungsmittel zu betrachten, wenn fich ihnen etwas - 
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gegenüberftellt, was nicht fehon andere vor. ihnen 

 zerfafere haben, — gersohnt, das Erratenkünnen 

durchs Gefühl als wertiofes Zufalls- und Phan- 
 taflegebilde zu verwerfen, finden fie den Weg ins 

Paradies nicht mehr zurlich, aus dem fie fih einft 

als Urmenfchen felbft vertrieben haben. 
Oemmer wieder und rieder fragen fie wie Die 

- Nibelungenzmwerge nach den Dingen, die zu willen 

nicht noffuf, 

Sie flünden der Löfung des Nätfels Alberiche: 

„ie fchreing ich das Schmwert!?" näher, wenn fie 

fih Elar darüber wären, daß ein auf einfamer 

Sfnfel geborener und lebender KRobinfon Erufoe 

nicht um Linienbreite ferner dem fehenkenden 

- Sonnenlicht ift als der kieffinnigfte Grübler einer 

Großftade mit taufend Bibliotheken. 

Nicht Gedanken des Hirng, nein, nur die Ge 

fühle und ihr zu orten merdendes Echo Eönnen 

die Seele aus dem Dornröschenfchlafe ertvecken, 

daß fie aufftehe, ihrer felbft fich befinnend um der 

Heimat dauernden Beroußtfeins und immermäh- 
 render Erinnerung, — anfangs nach fräumend toie 
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der Schlafwandler, dann immer wacher und 

macher, immer deutlicher die „Magie des Wortes" 

erfaflend, immer freudiger dem Lichte zu, Den bereite 

früher erachten Seelen entgegenzumandern, um 

Dort mit ihnen vom DBaume des Emigen Lebens 

zu effen und nicht, wie bisher, als Leiche unter 

 Leichnamen mw vom Baume der Erkenntnis. 
Die Ruffin H. BP. Blavatfy fagte, als fie die 

<Theofophifche Gefellfchaft gründete, fie. hätte es im 

Auftrage afiatifcher Meifter, fogenannter Mahät- 

mas, getan. 

Ssch vermeide hier abfichetich, an der Frau Dla 

vatffn Kritik zu üben; e8 genügt, Das, was „DÖ 

Yin NA,” der Autor -Diefes Buches, in feinen 

früheren Berken fehrieb, zu wiederholen. 

Weder er felbft, noch die lebendige Quelle, aus 

der er fhöpft, noch diejenigen, die er die „Weite 
Loge” nennt und deren legitim erwählter Ange 
höriger er ift, — haben irgend etwas gemein mit 

der Lehre der Frau Blavatfty oder ihren Sin: 

fpiratoren. 

Das Fönnte fo manche erfchrecken, die inbeinfig 
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an der Theofophifehen Gefellfchaft hängen und in 

deren Lehre Die Gewißheit: „Sch flerbe nicht" ger 
wonnen haben, — fie Fünnten vielleicht fogar im 

_ MWahne, fie Eränkten „die Meifler Morja, Koot- 
Humi oder Hilarion“, wenn fie fi) einer andern 

„gehre" zumendeten, Bö Yin Na’s „Buch vom 

febendigen Gott" als „[Khmwarzmagifches" Teufels: 

merk ungelefen weglegen; — folchen fei zum Trofte 

der Sa aus der Dhagavat-Gita vorgehalten: 

„Kein Redlicher, o Krifhna, geht den IBeg zur 

Unterwelt entlang." 

Doch nun ein Wort für alle Unbefangenen, 

das heißt: für alle jene, Denen von theofophifchen 
oder ähnlichen Gebieten bisher nichts zu Ohren 

fam.. 

Der Menfch geht dahin wie ein Schatten. 

Ron der Wiege zum Grab, 

Was vorher wart — Er weiß esnicht,. Was 

nachher aus ihm wird? Er weiß es nicht. 
Er kann fich nur zu dem Ölauben gwingen, 

8 gäbe ein ewiges Leben; Demeife Dafür hat er 

nicht. Er Eann fie fich beftenfalls philofophifch 
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zurecht grübeln, doch fehon der Umftand, daß ihn 

ein Fieberdelirium, eine Ohnmacht oder eine Be 

täubung feines Bewußtfeins beraubt, hinterläßt 

ihm den bittern, ahnungsfchweren Vorgefchmack, 

Daß der Tod erft recht nicht eine forte zu neuem, 

mit Nücferinnerungen ans irdifche ab- 

gelegte Dafein befchenktem Leben fein dürfte. 

Wohl behaupten die Spiritiften, fie Eönnten 

Bereife für ein bemußtes Forkleben nad) dem 

Tode erbringen, Aber ftihhaltig, wirklich und 

feuerfeft ftichhaltig find diefe Bemweife nit, COb: 

wohl die Echtheit geriffer fpiritiftifcher Whanoe 

mene durchaus nicht beftritten werden fol.) 

Demeife für ein — fozufagen — außerkörper: 

liches, das heißt, vom Körper unabhängiges, be 

nußtes Leben Fan nur jeder für fich felbft erringen. 

Was irgend ein anderer innerlich erlebt, und fei 
er der leibliche Bruder, ift wertlos für mid. 

Deftenfalls Eönnen die Verficherungen einesandern 

es mir als glaubwürdig erfcheinen laffen, daß jener 

möglichermeife unfterblich fein Eönnte, — daß ich 

es ebenfalls fein müßte, darf ich Daraus nicht 
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fließen. So bleibt alfo nur ein Weg, fid 

Dereife zu fchaffen, Daß es etwas gibt, was die 

 Unfterblichkeit verbürgt, und diefer NBeg heißt: 

es arı fich felbft, hier, in dien Dafein, am eigenen 

- Leibe erleben. | 

Die Methoden, wie man dag erreichen Eann, 

- find, wie ich fehon andeutete, in den auf uns über 

Eommenen Schriften des Altertums wohl nieder 

gelegt, aber fogar die Elarften von ihnen reichen 

nicht mehr hin, um mehr als blindes Tappen zu 

gervährleiften. Überdies find fie auf eine Lebens- 
führung eingeftellt, die der zivilifierte Menfch von 

heute nicht mehr. oorfinder. 

Ein großer indifcher Moftiker, N ama Keifhna, 

der gegen Ende des legten SFahrhunderts farb, 

fagte daher und fehr mit Recht: „Die alten Pfade 

find verfchüttet." An BO Yin Ris „Bud vom 

lebendigen Öoptt" ift nun ein deutlicher, faft möchte 

ich fagen leichter" Weg Far aufgggeichnet, der, 

befolgt, ficher zum Siele führt. 

Und melches ift Diefes Ziel? Nichts Geringeres, 

fo unglaubhaft es auch Elingen mag, als aus 
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‚einem „mit Sellen beEleideten aus dem Paradiefe 

geftoßenen Menfehentier jenen flrahlenden Ur 

menfehen allmählich zu geftalten, der den Sagen, 

Legenden, Märchen und heiligen Büchern gemäß 

den Tod nicht fchmecfen wird. 

Sind dann folche Übermenfchen einander gleich? 

Sind fie wunfchlos, aufgegangen im Nirwana 

wie Buddha, leben fie in überivdifchen Wonnen 

wie Mohammed, ift ihr Geift ausgegoffen über 

alle DBelt wie der Ehrifti, oder wandern fie un 

fterblich im Leibe umher wie Elias? — {o höre ich 
fragen, 

Die Antwort ift: Feder geht den IBeg feiner 

Sehnfucht und erreicht das Ziel feiner Sehnfucht, 

Diefe Sehnfucht ift in jedes Menfhen Hy 

- verwurzelt; ob er fich ihrer nun bereits beruße ift, 

oder noch nicht, — fie allein ift das treibende Etwas, 
das des Menfchen Schiekfal geftaltet. Das irdi- 

fhe Schiekfal ift nichts anderes, als ein von ung 

noch nicht durchfchauter geheimnisvoller Schleife 

 progeß, der aus einem rohen, blinden Edelftein 

einen ftrahlenden Brillanten fchaft. Sehnt ih 
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der blinde Edelftein nur nach einer einfachen Ölanz 

form, dann genügt, bildlich gefprochen, vielleicht 

ein viermaliges Schleifen; ein roher Stein mit der 

inneren Sehnfucht, das Licht der Sonne taufend- 

fach zurückwerfen zu Eönnen, — der bedarf eines 

taufendfachen Schliffes. 

Doch fo, wie felbft der gefchliffene Stein blind 

bliebe, wenn das Licht der Sonne nicht auf ihn 

fiele, fo bedarf auch der „gefchliffene" Menfch der. 

Rerbindung — der quafi „Einswerdung“ — mit 

dem „Uxficht", (wie BO Yin Na es nennd um 

Ieuchtend zu werden, — um ein Übermenfch zu 
werden. 

Sch habe hier von Menfchen geredet, die, ohne 

daß fie es ahnen, das Leben und das Schickfal 
fehleift, 

Ron jenen, die fich felbft aus dem Zufland des 

rohen Steins heraus fchleifen und, wenn Diefer erfte 

Handgriff gefchehen ift, dann mit Hilfe derer, die 

Do Yin Ra die „Weiße Loge" nennt, zu Ende ger 

fehliffen werden, big fie über den Tod hinaus, oder 

hier fehon, das Ziel ihrer verborgenen Sehnfucht 
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erlangt haben, — von jenen ift im vorliegenden 
Buche die Nede, 

Freilich, fo leicht wie etwa Klavierfpielen, ift Die 

Sache nicht. 

Wem irgendelmas ae im Leben wichtiger 

erfcheint, oder auch nur annähernd fo wichtig, der 

faffe die Hände davon; er würde nur fein jeßiges 

Dafein verärmern, er würde am Seibe einbüßen 

und am ©eifte nichts gewinnen. 

Eg gehört für folche, die nicht fchon von Kind- 

heit an berufen waren und ehe fie vom Daum der 

„Srkenntnis" aßen, ein geradezu furchtbarer Ent: 

fhluß dazu, fih zu fagen: jeßt ftehe ich auf und 

will wandern Dem Lichte zu und will nicht vaften 

noch ruhen, bis ich „geichliffen” bin, und wenn ich 

millionenmal würde auf die Welt kommen müffen, 
um gefchliffen zu werden: bewußt, vor mich hin- 
flarvend, bis ich es habe, 3 ich der Firmen: 

welt zu. 

Dies ift bildlich gefprochen und foll nur den 

unmandelbaren Entfchluß betonen, der nötig ift, 

um allen Mißerfolgen, die fih möglicheroeife auf 
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dem Wege auftürmen Fönnen, erfolgreich zu ber 

gegnen. 

—_ Der Vergleich Eönnte jedoch ivreführen, wenn 
man ihn auf die Praris der „Königlichen Kunft“ 

fo nennt Bö6 Yin Ri den Weg) anwenden wollte, 
Sn den Abfchnitten des vorliegenden Buches, 

die ih am Schluß diefes Vormwortes genauer 

angeben werde, ift feharf betont, daß der den 

„eg“ bewußt Gehende durch eine im Gegenteil 

faft ing Paffive hinübergleitende Einftellung feines 

ganzen WVefens die erften Schritte zu tun hat. 

Ungefähr fo, wie jemand, der irgend ein Wort 

oder einen Namen vergeffen hat, fich Deffen um fo 

_ fehiwerer erinnern Fann, je Erampfhaftere De 

_mühungen er macht, — andererfeits hingegen um 

fo leichter, je sroanglofer und natürlicher er fich 

dabei benimmt, — ungefähr fo ift zu befolgen, 

was Bo Yin Nä betrefis „Bortmagie" oder 

 „Lebendigmachen Seiner Selbft in allen Öfiedern“ 

anal, 

Diefe Artmagifchere „Entrvickelung" fet Feines: 
wege Gpttgläubigkeit oder dergleichen voraus, 
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Sch möchte faft fagen: eine, wenn au nur im 
geringften unrichtige Vorftellung von Soft kann eher 

fehaden als nüßen. Sie würde bei der oder jener 

Stufe der magifchen Entwicfelung zu qualvollen, oft 

vernichtenden inneren Zerriffenheiten führen. Das 

„Mein Gott, mein Gott, warum haft du mich 

verlaffen!" ift unausbleiblich für alle, die fich bei 

- Beginn des Wegs einer Vorftellung, als feien 

fie etwas Getrenntes von „Oott", hingegeben haben. 

- Andererfeits, freilich, mag für viele jene ©e 

fühlswärme, die fie beim Denken ans Göttliche 

empfinden, eine Faum zu miffende Krücke fein, 
denn, was entwickelt — beffer gefagt: aus Schlaf 

suftand in YBachfein übergeführt werden muß, find 

jene in ung ruhenden felffamen Eigenfchaften der 

Seele, die fich bei dem oder jenem bisweilen als 
Sernhören oder Fernfühlen oder als fogenannte 

Xelepathie äußern. Nur auf dem YVege ertaften- 

den, feinen Öefühls und niemals durch Werflandes- 

tätigkeit läßt fich Dies erzielen. 

Solange jemand glaubt, durch Ausfragen Diefes 

oder jenen angeblich „Wiffenden“ folche Fähige 
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feiten fich aneignen zu Eönnen, folange hat er nicht 

einmal begriffen, worum es fich im ganzen und 

großen handelt, Ein Entwickelungsprozeß vom 

Alltagsmenfchen zum Öottmenfchen, von der Raupe 

zum Schmetterling if e8, der einfeßen muß, — 

Glaubt jemand im Ernft, daß fich fo etwas mit 

dem Derftand lernen laßt, efrva wie eine fremde 

Sprache? Nicht einmal Die Kunft der Mufik, der 

Malerei oder die des Dichtens läßt fich wiffen: 

fchaftlich erlernen, obwohl die meiften Menfchen 

‘es glauben), — gefchmeige denn Die Eönigliche 

_ Kunft des „Umtaufchens Der Lichter" im Menfchen, 

das heißt: dag Gefühl an Stelle des Denkens zu 

 feßen und ihm die Sicherheit des Urteils Cund 

eine noch viel größeren zu geben, Die bis dahin 
das Vorrecht des Verflandes war, 

Was der Autor des „Buches vom lebendigen 

Gott" über die helfenden Brüder der „Weißen 

Loge! fagt, hebt ihn hinfichtlich zielbemußter Pragis 

in der „Königlichen Kunft“ meit über myftifche, 

-gefehichtlich bekannte EEftatiker und Rerzüickte, wie 

ang Leade und Die approbierten Heiligen ufto. 

1 Vom lebendigen Gott g XV



Wer befolgt, was er anrät, wird eines Tages 

das erleben, was vielleicht ein junges Huhn erlebt, 

das fi nach langem Schlafen in der Eihülle ein 

Loch Durch die Kalkfchale gepickt hat, ausgefrochen 

ift und fih nun plößlic jungen Gefährten und 

alten befreundeten AUrtgenoffen gegenüberfieht, die 

8 belehren, wie man fich in einer neuen, ungeahn- 

ten, lichtdurchftrahlten Belt zurechtfinder. 

€Eg wird dann vielleicht nicht begreifen, warum 

Die übrigen Eier fo teilnahmslog und wie tot um: 

herliegen ftatt ebenfalls auszukriechen. 

Wenn e8 dann fpäter felber Mutter wird, wird 
es wiflen, ohne daß es Dies erft in der Schule 
fernen müßte, daß die Eier der mütterlichen 

Wärme bedürfen und daß ohne fie der Keim er- 

 flirbt. 2 
Dos die Wärme von der Sonne flammt, — 

das braucht nur die Sonne zu miffen, ohne Die 

kein Sebervefen eigene Wärme hätte; die Henne 

bedarf folchen Willens nicht; e8 genügt, daß die 

Sonne, in jdem Wefen unfichtbar wohnend und 
mirkend, der Henne Die Wärme fehenkt und daß 
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die Henne die Fähigkeit hat, fie zum Brüten 

meiterzugeben. 

Doch laffe fih Feiner verleiten, aus diefem 
Bilde zu fihließen, daß die legte Urfache, der 

irdifchen Sonne gleich, im Neich der Erfheinung 

diefer Belt zu fuchen und zu finden feil Es würde 

zu falfchen Öottesbegriffen führen! 

Die Urzfache, daß Diefe Belt da ift oder da 

zu fein fcheint, ift ein „Nicht-Etwas", ohne das 

die Welt nicht wäre, nie gemefen wäre, nie fein 

würde, — ein „Nicht-Etwas", das die Urfache, 

— die einzige Ursache, die e8 gibt — jeglichen 

Sehnens und jeglicher Sehnfucht ift, 

Sm Hinblick auf diefe „Ursfache” und den Aßeg, 

den der Sfünger der Königlichen Kunft geht, ließe 

Sich fagen: 
Man glaubt, man bleibt ftehen und martet, 

— fatt deffen geht man und fucht; 

man glaubt, man geht vorwärts und fucht, 

— fat deffen bleibt man ftehen und wartet. 

Und fo — im Gefühl — @er Verftand hat 
damit nichts zu tun) foll man fich verhalten, wenn 

X



man befolgen will, was Bo Yin Nä tiber Die 

erften Schritte auf dem „IBege" rät. 

Man wird mich fragen, wiefo ich Dazu Fomme, 

das Porrogrt zum „Buch vom lebendigen Goft" 

su fehreiben. 
Der Autor ift mein perfönlicher Freund, aber 

er hat mich nicht Darum gebeten; ich fehreibe das 

Rormort, weil ich felbft ein Menfchenleben lang 

„gefucht" habe und weil ich weiß, Daß heute viele 

„fuchen“ und daß das Unkraut, das den Ißeg ver: 

deckt, immer Dichter für fie würde, wenn nicht hie 

und da einer jäten Fame, Und Dann: weil ich 

glaube, es wäre gut, wenn der „Suchenden” mehr 
würden! 

Sch häkte auch dann das Vorwort nicht ge 

fehrieben, wenn ich nicht — noch ehe ich mit dem 

Autor bekannt wurde — felbft und allein beftätigt 
gefunden hätte, mas in feinem Buche fteht. 

Mer Widerfprüche in Dem Buche zu finden 
glaubt, dem rate ich Die unten näher beseichneten 

Kapitel als Grundpfeiler des ABerkeg zu betrachten, 
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dann werden fich die übrigen Abfchnitte mie ver- 

bindende ©irlanden von Säule zu Säule von 

felber fchlingen. 

- Ein jeder Fan an fich felbft beurteilen, ob er 

begriffen hat, worum es fich handelt: packt ihn 

der Wunfch nad) der Sektüire des Buches, fich hin- 

zufeßen und dem Autor einen Fragebrief zu fehreiz 

ben, ob er das oder jenes richtig verftanden hat, 

dann — — fteckt er, wie ein indifches Sprüch- 

wort fagt, wie ein Löffel in der Milch, nämlich 

zwar mitten darin, aber ohne die Fähigkeit felber 

davon eflen zu Eünnen. 

Als diejenigen Kapitel, Die Cohne daß fie etwa, 
aus dem Zufammenhang geriffen, gelefen werden 

folfen), meines Erachtens als Orundpfeifer anzu: 

fehen wären, beseichne ich: 

Der Peg. 

Rom Suchen nach Gott. 

Ron Heiligkeit und Sünde, 

Die Einheit der Religionen. 

Rom Geifte, 

Sm Dften wohnt das Licht.









Geleit 

8 fefe Feiner Diefes Buch, der fromm und 

gläubig iff! — 

Es lefe Feiner diefes Buch, der nie an Gott 

gezweifelt hat! — — | 

Dies Buch) ift gefehrieben für folche Menfehen, 
die in harken, inneren Kämpfen un Gott er: 

ringen wollten, 

Dies Buch ift gefchrieben für folhe Menfchen, 

die in den Dornen der Smeifel hängen. 
Diefen wird eg helfen! 

Diefen wird e8 ein NWegzeiger fein! 

Uralte Weisheit ift es, die ich bier ver 

Ende 

Die wenigen, die fie in fich ec Fonnten, 

hielten fie feit alter Zeit geheim. 

Nur felten und nur zu gewählter Stunde durfte 

in früheren Tagen der Welt in dunklen Spm: 

_ bolen davon gefprochen werden, 

1 Mom lebendigen Gott



Peun ift die Zeit gekommen, deutlicher davon zu 

reden, nachdem durch Unberufene an vielen Örten 

verzerrte Bilder diefer ABeisheit in der Belt ver- 
breitet wurden und verbreitet werden. 

Sm „innerften Dften“ wurde befchloffen, den 

fange und forglich vor profanen Augen gebliteten 

heiligen Schrein den Menfchen des Weftens zu 

öffnen.» » 

Der ihn bier öffnet, ift dazu Beruien foor: 

DEN — 

Noch aber ift eine Dornenhecke fehmwerer Prü- 

- fung den Suchenden gezogen, Die fich dem Tempel 

nahen wollen. — — 

Was fih von feinen Geheimniffen fagen läßt, 

will ich euch fagen. 

Wolfe ihr fie völlig ergründen, Dann müßt ihr fie 

felbft im Sfnnerften erleben... 

Sie offenbaren fich Feinem, der nicht mit alfen 

 Keäften fich ihr Exfaflen erringt. — 
Mit dem „Lefen" diefer Worte merdet ihr 

menig gemonnen haben. 
Was hier gegeben wird, muß angenommen und 
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in mühenoller Ausdauer besroungen werden, fonft 

ift e8 umfonft gegeben, — 
Keiner Tann hier ein Urteil fällen, der fih der 

Mühe vielverlangender innerer Prüfung feiner 

Kräfte entzieht, — 

Hier wird nur von außen gegeigt, was fich im 

Sennern offenbaren foll, 

Damit eg fich offenbarg, ift ein lange dauernder 

hoher Wille sonndten, und nur wer diefen Willen 

in fich erzwingt, darf auf Die Son meiner 

Worte hoffen. 

Er findet ven eg zum ebentisen Gott! 

Er findet in fich felbft das Neich des Geiles 

und feine hohen Gemalten. 

Sein Gott wird in ihm felbft geboren werden... 

E8 liegt mir ferne, „Bereife" zu führen. — 

Db meine Worte Wahrheit ünden, müßt ihr 

 felbft erproben! 

Pur in euch felbft wohnt jener flille Richter, 

den euch bekräftigt, was mein Wort in euch er- 
reg, — —



Meine Beweilfe Eönntet ihr doch nicht ver- 

ftehen, denn ihr feid nicht die Ißege gegangen, 

Die ich Durchfchreiten mußte. — 

Hier gibt eg Feine au gültigen" "Be 

meife, — 

Hier findet ein jeder nur den „-Beweis" in fich 

felbt -— - — — — — — 

Sch gebe euch Feine „WBiffenfchaft" und ver 

Finde euch Eeinen „Ölauben”, — 

Sch zeige euch nur die Beisheit des „innerften 

Dftens", das Öeheimnig des Tempels der Emig: 

fi, — 

Möge euch nun mein Wort zum Erwachen zu 
euch felbft ermuntern, denn noch toeiß keiner aus 

Anh 

Segen und Kraft merde allen denen, Die guten 

Willens und flarfen Wolleng find! — — — 



„Die Hütte Gottes bei den Menfchen” 

8 Fam eine ftille Kunde fchon in alten Zeiten 

nach dem Abendlande, aber die Menfchen des 

Abendlandes haben fie nicht begriffen. 

Der Sage Schleier wob fi) um den heiligen 

Oral, und ein frofterfülltes Wiffen ging in dunkler 

Miythe unter, — 

Es gefchah aber in unferen Tagen, daß den 

Suchenden aufs neue von jenem ftillen Wirken 

geredet wurde, und wiederum fuchen fie auf fal- 

fhen TBRege, 

Sie bauen eine eitle „Wiffenfhaft" vom 

„Seifte", leben fchwüler Myftit und fpüren nach 

offulten Kräften, um jenen fich zu nähern, die 

für alles Diefes nur ein mitleidsvolles Lächeln, voll 

 Rerzeihung und WVerftehen, übrig haben . . . 

Keiner mag die Felfenfteige betreten, die zu den 

- fonnigen Höhen des großen ©ebirges führen, und 

alfe laufen auf breiten Straßen nach den Wall: 

fahrtssielen der Täler, 

Diele glaubten fich (bon auf dem Wege zu 

d



den hohen Lenkern der Seele, und nun durchfuchen 

fie die Wälder, um einen „Heiligen” zu finden . . . 

Andere wieder glauben, die Lehren üftlicher 

Mölker fein die Weisheit jener ftilfen und ver 

borgenen Lenker. 

Sp fagen fie fich denn mit Recht: „Auch bei 

ung hat es in alten Zeiten Seher und Sfamyäfins 

gegeben, — auch wir haben unfere Veden und 
-unfere Upänifhads! — Das Oöttliche ift aller: 

orten gleich! — Weshalb nur follten wir, des 

MWeftens Söhne, nun unfer Heil allein im DOften 

fuhen?! —" | 
Sie reden wahr, — denn, wenn e8 fich allein 

um jenes handeln würde, was man allerorten 

tief im Sfnnern finden Fann, — menn e8 nur jene 

Lehren wären, denen fich des Dftens Dölfer beu- 

gen, — dann fänden fie an jedem Dit das gleiche, 
und in den Schriften ihres Volkes fanden fie ge 

wißlich Lehren, die würdig find der Veden und 
Apänifhads .. . 

Aber das Wirken der filfen Lenker hat nichts 

zu fun mit diefen Lehren, und ihre unfichtbare 
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_ Kührung führt weiter als zu jenem Himmel, den 

man allerorten erreichen Fann. | 

Sie find die mächtigften Schüßer des Geiftigen 

im Menfchen und find zugleich des Erdenmenfehen 

befte Freunde, voll Verftehen und voll Nat. 
 ©eit den älteften Zeiten haben fie Brüder ent- 

_fandt, nach allen Ländern der Erde, 

Aus allen Völkern haben fie fich ıhre „Söhne 

und „ Brüder" ermählt. 

Allen aber, Die fie erwählten, wurde eine Stätte 

im: innerften Afien zur Heimat, zu der den Zufritt 

feiner findet, der da Fommen möchte ohne geladen 

zufen 

Die wenigen, die dort feit Urzeittagen fehon zu: 

fammen leben, Eommen niemals fichtbar in Die 
Tele der Menfchen. 

Dazu versronen fie nur jene ihrer Brüder, die 

das Gefeh zu Wirkenden beftimmte, 

- Sie felbft find lediglich die freuen Hüter eines 

 Schakes, den der Menfceh vor feinem Fall befaß. 

Sie Ichaffen jene Macht, mit der die andern _ 

in der Menfchheit wirken.



Ssft e8 nicht Außerfte Torheit, zu glauben, diefe 

hohen Lenker feien Buophiften oder ‚Drahmanen, 

Lamas, Pundits oder Takire?! — — 

Man glaube aber auch nicht, man habe es hier 

etwa mit „Selehrten” der offulten „ABilfenfchaft" 

zutun. 

Die rend des Urlichtes find ‚Shaf 

fende", Die „Alteften“ oder die „Väter“ haben 

den „Durft nah Willen” nie gekannt, und die 

von ihnen ermählten „Brüder und „Söhne“ 

haben alles „Wilfenwollen" Tängft verlernt. — 

Sie wollen nicht etwa die Welt zu den Lehren 
öftlicher Myftif und Philofophie bekehren. 

Sphnen iftes gleich, ob du an die Bibel „glaubft”, 
an Buddhas Lehren, an die Veden oder den 

Koran... | 
Unter den Gläubigen aller diefer Lehren fanden 

fie folche, Denen fie Führer und Helfer werden 

fonnten, 

Sie wollen aber dir die „Brücken“ bauen, die 

Dich ale Menfch der Erde, der du bleibft, wie 

hsch du auch in Denken und Efftafe Dich erhoben 
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fühlen magft, mit dem realen Überfinnlihen 

verbinden. — — — 
Sie ftehen ferne jenen Lehren, die Den Menfchen 

in Efftafe peitfchen wollen, damit er dann, der 

Sinne niht mehr mädtis, Maht zu haben 

glaubt, das Gsttliche zu fich herabzugiehen. 

Sie wiffen, daß man nie im Denken das er 

Eennen Eann, was über allem Denken lebt und ift. 

Sie lächeln, hören fie von jenen, die fich felber 

für verfappte Gstter halten, 

Sie werden aber jedem unfichtbar zur Seite 

ftehen, der feinen Gott in fih empfangen 

wi -— —_ 

Sie find die wahren er die den 

Kelch des Segens jedem Pilger reichen, der aus 

der tiefften Ssnbrunft feines Herzens Gott in fich 

verlangt. 

Siehft du nicht ein, daß es fich hier um anderes 

handelt, als jene wähnen, die da aus aller Völker 

mpftifcher Lehre ein Nagout bereiten und Diefe 

Speife „Sottesweisheit", „Iheo—fophie” benen- 

nene|



Du wirft mit allen diefen Lehren, mit Üben, 
Taften, aller Reinheit Deiner Taten und Gedanken, 

mit allem WWBiffen über Dinge, Die man nicht zu 

wiffen braucht, noch nicht um eines Haares Breite 

jenem Ziele näherfommen, das du Durch Deines 

Herzens tieffies Fühlen als das Endsiel aller 

deiner Wünfche ahnen Eannft. — — — 

Du wirft vielleicht ein Narr, — vielleicht für 
Dich und andere ein „Deiliger" — doc) niemals 

Fommft du fo zu Deinem Gott, — — 

Wenn du nur finden willfl, wag jederzeit du in 

dir felber finden Fannft, dann brauchft du Deine 

Dlieke nicht zum hohen Dften hinzumenden. 

Die von Dort aus dich leiten, auch wenn fie 

mit die im gleichen Lande leben und im felben 

Haufe, Die haben anderes zu geben. — 

Sie Eönnen in dir etwas fehaffen, das du nicht 
felber in Dir fchaffen Fannft. 

Etwas, das in dir IBurzel faffen, und ben du 

Nahrung merden mir, Doc efmas, das du 

noch nicht haft und niemals aus dir felber haben 

Eönnteft, 
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Auch die Leuchfenden des Urlichtes haben es 

gewiß nicht aus fich felber, 

Sie geben ein SefchenE nur weiter, das einft 

den Geiftesmenfchen, vor dem Fall aus 28 

Sphäven, eigen mar, 

Die „Älteften" der Brüder aber find Menfihen, 

die dem tiefen Fall des S eneoe nicht ver 

fallen waren. 

Sie leben heute noch auf Exden, denn fie Fennen 

nicht den Tod, meil fie in ungerftörbar: geifliger 

 Oeftaltung leben und nie mit einem Körper, dem 

der Tiere gleich, ae waren, mie du und 

De. 

hr Eennt nur des Tieres Öefihichte, mern 

ihe vom Entwicklungsgang des „Menfchen" auf 

der Erde redet) 

Die „Ülteften" aber fehufen fi) in Menfchen, 
die gefallen waren und nun im Tiere lebten, ihre 

„Drüder", und fie fchaffen fie noch jeßt . . . 

Unter allen Völkern finden fie folche, die ihnen 

„Druder“ merden Eünnen, fie felbft aber leben dort, 

wo das höchfte Gebirge der Erde fich erhebt — 
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ungugänglich jedem, den fie nicht felbft in ihre 

Mitte führen. — — 

Hier ift in Wahrheit „Die Hütte Oottes bei 

den Menfehen“ der Erdel — Hier reicht das 
Meich des Geiftes machterfüllt herein in Diefe 

Welt der Erde! — — Bon bier aus gehen feine 

Strahlen hin zu allen, die auf diefer Erde 

DO ee 

Sch fehe aber heute viele, die nach ihr fuchen, 

auf falfchen Wegen. 
Ssch möchte jene vielen zur Umkehr mahnen, denn 

das wirkende Licht aus dem innerften DOften dürfte 

fie fcherlich erfüllen Eönnen, wenn ihre Augen ge 

blendet find von den Lichtern aus allen Zeiten, den 

Seuchten und Nachtfackeln, mit denen der in Tier 

heit gefallene Menfch fich felbft feinen IBeg erhellte, 

MWahrlich, wer ungeirrt durch das Lichtgefunkel 

der Erde nach Dften blickt, der findet auf hohen 
Bergen lebendiges Licht, und wer eg gefunden 

hat, dem wird eg leuchten auf feinem IBege, bis 

er fein Ziel erreicht, — — bis er fein Ziel er



Der Weg 

.. Alle großen Dinge verlangen Mut und 

Slauben! — 

 Ehedenn du „am Kreuge” hingeft, Fannft du nicht 
„auferfiehen! — — 

Ehedenn du glauben wirft, Fann dich die leuch- 

tende Wolke nicht durch Das frocfene Meer ger 

feiten! 

Du haft gar vieles in dir zu bersinden, und 

mehr noch wirft du überwinden lernen müllen, 

wilfft du auf deinem IBegevormwärts fchreiten. —— 

Das Meer wird drohen, Dich zu verfchlingen, 

und die Wüfte wird dir Feine Nahrung geben; 
dennoch darfft du nicht einen einzigen Augenblick 

in Zagen und Ziveifel ftehen bleiben, fobald du 

diefen Weg zu dir felbft und Deinem Gott einmal 

betreten haben wirft. — — — 

Wie fehwer das ift, wirft du erft fehen, wenn 

du auf diefem Wege bift. ... 

— Aber fürchte Dich nicht! 

Du bift auf diefem VBege nicht allein. 
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Ale jene geleiten Dich, Die vor dir Diefen Weg 

befchritten haben, — — — 

Auch fie mußten durch alle Gefahren hindurch, 

Nicht einem von ihnen wurde der eg etwa 

leichter als dir. — 

Yun find fie eingegangen zum „gelobten Lande”. 

Yun haben fie der Mühen Ziel erreicht, und von 

„heiligen Dergen" her fenden fie dir Hilfe und 

Krafl. — — — 

Bon jenen, die im höchften Lichte ihres Öpftes 

fonnenhaft erftrahlen, — die göftergleich, als eine 

Einheit, eine „Sonne" alle Sonnen, allen 

Welten leuchten, big herab zu denen, die auf diefer 

Erde noch das Kleid des Erdenmenfchen tragen, 

durchfließt ein Strom des Lichtes alle Weiten und 

einige alle zu erhabenfter Semeinfamfeit. — — — 

Und auf der tiefften Sproffe diefer Himmels: 

feiter, dort fliehen jene Führer, die auch die die 
Hand zur Hilfe bieten un, wenn du ihre Hilfe 

will, = — 

Sie laffen Eeinen je allein, der durch die Nacht 

des Grauens fih) die Wege bahnen will nach jenem 
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friedevolfen, ftillen, hohen Zermpel, darin fein Gott 

fih in ihm felbft enthüllen Fann. — — — 

Sie fenden ihre Hilfe nicht von außen ber, 

denn tief im Onnerften find fie mit dir verbunden, 
fobald du mutsolf deinen IBeg befchreiteft — den: 

felben Weg, den fie Dereinft für fih durchmandern 

mußten, — 

Wer nicht aus Diefen einer ift, Fann Dir nicht 

helfen, auch wenn er Wunder über Wunder wirken 

Fünnte, — — — 
Es merden viele falfche Lehrer deine Straße 

Ereugen, Lehrer, die felbft fehr der Lehre bedürften, 

und viele fiolke Sprecher werden dir mit ihrem 

„Biffen" prablen, — 

Du wirft gar manchem felbfigerechten „Heiligen“ 

begegnen, der fich in Eitelkeit verzehrt und „fünde: 

(98° zu werden glaubt, wenn er auch andere zu 

feiner „Deiligkeit" verführt, — 

Man wird dir falfche Dierophanten eigen, die 

Dich eifends einzufangen fuchen in der weiten und 

mit dunklen Sprüchen umfäumten, faltigen Toga 

ihrer trüglichen Lehre, — 
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Wenn du der Vorfiht einmal nur entraten 

wirft, Fannft du in ihre Garne laufen, und felten 

nur Eommt einer heil aus diefen Vogelftellerriefen, 

der. dort fich niederließ . . . 

Sei auf der Hut auch vor allen, die das Wiffen 

Diefer Erde zur Stüße ihrer „Ooftegweisheit" ge: 

brauchen! — — 

Sei auf der Hut vor allen, die mit IBunder- 

Eräften deinen Sinn betören wollen! — — 

Hüte Dich vor allen, Die aug diefer Erde und 

dem Exdenleben ein Neich des bequemen Genuffes 
geiftiger Früchte bereiten zu Eönnen glauben, indem 

fie dem Leibe ihre Sorgfalt in Nahrung und felt- 

famer Übung widmen, um fo in eine erträumte 

„höhere GOeiftigkeie" fich hineinzueflen und hinauf: 

gunlmene 

Die Lenchtenden des Lichtes, Das Die Aßelt durch- 

feuchtet, werden niemals folche Mittel wählen. — 

Sie werden Dieb auch niemals durch finnbe: 

törende Zeremonien und myfterisfe Gebräuche von 

deinen Nebenmenfchen zu fondern frachten, — 

Sie werden dir niemals „geheime ©rade”, 
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„Zitel und Würden” verleihen, Durch die deine 

Eitelkeit genährt und ein lächerficher Dünkel in 
die gefeftigt werden Fönnte, — 

Du mirft fie auch nicht mit Schaufpielergeften 

auf Nednertribiinen finden und nicht auf den 

Märkten vor vielem Volke, — 

Sie werden dir ihre Lehre und Hilfe in IBorten 

und innerem Wirken nahe bringen, ohne fich felbft 
A IA — —— 

E8 ift nicht nötig, daß du fie zu) wenn a 

ihnen begegneft. 

Es ift nicht nötig, daß du E im Erdenkeide 

findeft, 

ie finden dich und roiffen dir zu ie, auch 

_ menn du nie den Helfer ahnen magft, . 

Sie arbeiten mit anderen Mitteln als jene eitlen 

Toren, die ihre Anhängerfchar mit geheimnisvolfer 

GSefte und hohlen, tünenden Rebnermälgchen zu 

—. Eidern £rachten. 
Sie werden auch niemals einen Tribut für 

ihre Lehre und Führung fordern oder erwarten und 

. würden eher mit Die den legten Pfennig teilen, als 

2 om lebendigen Gptt 
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daß fie von Dir für ihre Hilfe einen halben Pfennig 

nehmen würden . : 

Der Augen Bi zu fehen und Dhren, zu hören, 

Der fehüre fich felbft vor Gauklern und Frechen 

Ufurpatoven; er wird fie leichtlich erfennen! — 

Die Lenchtenden deg Urlichteg aber find fehwerer 

‚zu finden, 
Du wirft fie Faum entdecken in ihrem Erden- 

Heide, denn fie lieben die Stille und un 

bat 

op! dem, der ihnen vertraut! — — — 

Doc nun, 8 Sucdhender, wollen wir zufammen 

in die Stille gehen, und ich will dir den Anfang 

des Megeg zeigen, 

Sammle dich in Dir feloft und höre mit. u 

— Sum 0 un osteff du vieles vergeffen 

müffen. — 

Man gab dir eine falfehe DVorftellung von 

„Sort“, und fo erflickte man in dir mit eitler 

‚Lehre jenen Keim, aus dem in Deiner fiefften 
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Seele heiligen Gemäffern fich die Lotosblume einft 

entfalten follte, in der das Licht, dag ewig dich 

erleuchten fol, geboren werden Eönnte . . . 

„Der Geift, der über den WWaffern fehwebte”, 
erfüllt Die unendlichen Räume, aber du Fannft ihm 

nicht anders nahen, als nur in dir, — 

Pur wenn er in dir, als dein Gott, aus Licht - 

zu Lichte fich geftaltet, wirft du von feinem ftilfen 

MWalten Kunde geben Finnen, — — — > 

Die feine Unermeßlichkeit ergründen tollen, 

irren fehr . » 

Sie gl Ionen dem, den alle Meftenräume nicht 

erfüllen Eönnen, in Dermeffenheit zu nahen und 

ahnen nicht, daß fie ein Zerrbild fehufen, das fie 

nun beherefcht. — 

Wir wollen in dich aufs Neue den Keim jener 
ewigen Lotosblume verfenken; — vielleicht mird 

fie aus deinen Kräften Nahrung finden, — 

- Wenn ihre Blüte dann entfaltet ift, wird fich 

der Geift, ver aus fich felber fich erzeugend lebt, 

in dich herniederfenken und als Dein Gott in dir 

geboren werden . . . 
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Nicht eher weißt du von „Soft! — — — 

Glaube auch jenen nicht, die Dir von Dem Gott 

ihrer Träume berichten, von einem Öott, der fich 

in fehmüler Efftafe finden läßt. 

Was fv gefunden werden Fann, ift nur eine 

„Sata morgana” der inneren Belt, | 

Du Eennft noch den Reichtum nicht, den deiner 

Seele Weiten in fi) bergen. — 

Hier gibt e8 Kräfte und Mächte, denen du _ 

Anbetung darbringen mwürdeft, gleich dem Pro: 

pheten vor dem brennenden Bufch, wenn ich fie 

en Din zeigen one —— 

Deine Seele ift ein unermeßliches Neich, und 

- Feiner noch hat die Wunder des Reiches der nn 

ergründet . 

Du dent an deine Seele wie an eine lichte 
Hülle und glaubft allein dich felbft in ihr zu finden. 

Doch) deine Seele ift wie eine lebendige WBoffe 

aus Moyriaden von Erafterfüllten LBefen gebildet, 

und du follft aller diefer Seelenmefen Herr und 
Meifter werden, — — 

Sobald fie in die nicht ihren ficheren Herrfcher 
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erkennen, toirft du, betäubt von ihrer, dich beängfti- 
genden Kraft, zu ihrem Sklaven werden. — 

Sie müffen dir dienen, wenn du fie bemeiftert 

haft, fie werden dich aber durch die feltfamften 

Gaukelfpiele am Narvenfeile führen, wenn Du dich 

ihnen in falfcher Demut vertraufl, — — — 

Sie brauchen einen flarken Willen, um fich 

unter ihm zu einen. 

Desor du fie nicht in einem Willen geeinigt 

haft, wirft du in deiner Seele nie die Nuhe finden, 

die allein das Erblühen der heiligen Lotosblume 

bewirken Fann. — 

Nicht eher auch wirft du in Dir deine 

Seele Kunde erhalten von jenem ftillen ©eifter- 

reiche, Das Durch die Kräfte deiner Seele dir er 

Eennbar, fchaubar und erhörbar werden Fann, weil 

eg in Dir, wie allerorten, durch die gleichen Kräfte 

Kr 

Nicht eher auch wirft du von Deinem Guru ein 

Zeichen erhalten, nicht eher die hohen Lenker, des 

Urlichts Seuchtende, in die erfühlen. — 
Darum ftrebe, no Sucender, in dir vor allen 
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Dingen zuerft einen Elaren, feften Willen zu dir 

feldft zu gründen! — Du findeft dich und Deinen 

Gott allein im „Shl" 

Zrachte mit heiterer Freude und ftiller Oelaffen- 

heit dich in Dir felbft zu behaupten, und wende 

dein Auge ab von allen Bildern, die dein auf 

gereister Sinn Dir geigen möchte! 

Du mußt erft völlig in Freude und Vertrauen 

su dir felber kommen! — 
Benor du in dir felber dich gerundet und von 

- allen Seiten abgefchloffen haft, swirft du vergeblich 

Deiner Seele Reich zu befigen frachten, Denn Deiner 

Seele Kräfte beugen fih nur Dem, der ihrer Ehrz 

furcht würdig if, — — — 

Ölaube aber nicht, daß du Dieg Ziel je erreichen 

Eönnteft, wenn du flets tatlos in a Sa 

verharrfil — — 

Du mußt ale Menfch der Außenwelt zu wirken 

frachten Tag für Tag, wenn du den Willen in 

dir alfo flählen lernen folft, daß Deiner Seele 

Kräfte ihm gehorchen werden. — — — 
Kein Ding der Außenwelt ift fo gering, und 
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Feine Tätigkeit ift gu verächtlich an fich felbft, daß 
fie Dir nicht zu Lehren werden Fünnten. 

Bor allem mußt du deine flüchtigen Ge: 

danken bannen lernen und fie dazu vermögen, fih 

auf einen Punkt jeweils zu fammeln. — 

Nicht die Eindde der Wüfte und nicht das 

Leben unter den wilden Tieren der Dfehungel find 

deinem Vorhaben günftiger, als das Getriebe 

einer großen, volkreichen Stadt, in der Du felber 

Deinem &emwerbe obliegftl, — 

Wenn du dann diefe erfle Stufe exftiegen haft 

und in völliger Sicherheit Deinen Öedanfen und 

_ deinem Willen gebieten Bannft, Dann erft beginne 

den erfien DVerfuch, die Kräfte deiner Seele zu 
einen! — 

Du wirft auch dann noch mancherlei Widerz 

fireben finden. 

Lange wirft du deinen fteten Willen noch ver 

geblich. gebrauchen, um alle die widerfivebenden 

_ Keäfte in Deiner Seele unter ihn zu beugen . . . 

Du darfft jedoch niemals mutlos werden! — 

_ Niemals darfft Du dir felbft mißtrauen! — — 
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Ptiemals darfft du die Freude deines Herzens 

und Die flilfe Oelaffenheit verlieren! — — — 

Alles diefes find Proben deiner Geduld und 

Deiner erworbenen Kraft. 

Wiffe aber, daß du in folcher Art am Ende 
zum Sieger werden mußt! — 

Ein Tag mird erfeheinen, an dem Du Die 
‚sarnge hohe Freude Des Siegers in dir erleben 

wirft, — 

Dann ift der Keim der Sotosblume aufgegangen, 
und in den heiligen Iempelteichen Deiner Seele 

wird das Auge deines Öuru eine Kuofpe über der 

unbemegten, geheimnigreichen Ballerfläche er 

blicfen . . . 

Er mird feine Gefährten zufen in heiliger 

 Greude, und eine Schar erwählter Wächter wird 

von diefem Tage an die Waffer des heiligen 
Zeiches in den Sändern deiner Seele behiiten. 

Ein Wunder iff gefehehen! — 
— Ein Wunder, das ein Menfeh vollbrachte; denn 

feichter ift es, einen wütenden Elefanten an einem 

dünnen Danffeil durch Das ©edränge des Marktes 
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zu führen, als die Seelenkräfte eines Menfchen 

unter einen Willen zu vereinen. — — — — — 

Fun aber muß das gedämpfte Licht Des Tages 

mit feinen weichen Strahlen Die Knofpe umfluten, 

damit fie fich einft: in voller, prangender Pracht 

zur Blüte entfalten Fann. 
Hohe hundertjährige Bäume umgeben den Teich 

und fehüßen Die zarte Knofpe vor den vernichtenden 

Strahlen der brennenden Sonne. — 

Hohe ZTempelmanern halten den Olutwind 

We _ 
Nun, 9» Suchender, beginnt für dich eine neue 

Tätigkeit, 

Doch diefe Tätigkeit will nun a uhe 

und flilffte Rerfenkung. - 

Du wirft fie aber nach der Arbeit deines Tage: 

merks verrichten Eönnen, vielleicht auch vorher ihr 
die flillen Morgenftunden widmen. 

Sept ift die Zeit gefommen, da du leife und 

zart nach innen fragen und nach innen hören 

fol — 
Du Fannft nicht fill. genug dabei fein! — 
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Was fih in die verbirgt und bald enthülfen 

foil, wird nicht in lauten Neden der Gedanken ger 

 funden. . nn 
„Es ift in deiner Mitte, doch du vernimmft“ 

noch nicht fein Wort, denn feine Stimme ift fanft, 
wie ferner Bogeleuf," — — — 

Scheuche eg nicht von Dir! 

Achte auf den leifeften Laut 
Du Eannft es feicht überhören . . . 
Es anfsoortet dir im Anfang auf deine ftillen 

Gragen fo leife, daß felbft der gantefte Windhaud 
in deiner Seele fhon feine Stimme vermeht. — 

Eines Tages aber wirft du die innere Stimme 

hören fernen. 

Nicht fo, als ob außen gefprochen würde, 

Auch nicht in den Worten deiner Sandesfprache, 

Und doc) wird dir Diefe Stimme verfländlicher 

werden. als alles, was du son Kindheit an Durch 

Worte des Mundes vernommen haft. . . 
Pun noirft du Diefer Stimme folgen müffen. 

AU dein WBeiterfehreiten auf dem Wfade wird 

nur Dusch deine Treue vorbereitet, 
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Altmählich yoirft du erfennen lernen, daß jekt 

dein Wille nicht nur dir felber dient, fondern daß 

du ihn felbft nun nach hoher Reifung su lenken 

mal... 

Tiefer und tiefer wirft du i in das Scheimnis 

deiner Seele tauchen. 

Se mehr Du erkennen oirft, Defto mehr wirft du 

im Berborgenen noch ahnen. 

Dantbar und forgfam sverwahre das Hleinfte 
deiner Exfebniffe, denn Deine Dankbarkeit toird Dir 

die Fülle des Erlebens bringen. 

Du wirft ein Meich der inneren Wunder 

fehauen, davon Dir heute feine Schilderung ein 

Ahnen bringen Fünnte , . . 

Es werden Dinge in dein Leben en, die 

heute dir Unmdglichkeiten dünken, und mit 

S echt, — — 

Als größtes Wunder aber wird es Dir erihei 

nen, daß alles dies in a al gegeben 

wird. — — — 

Diff du bis hierher freu ein Defolger der 

inneren Räte gemefen, dann wird allmählich nun 
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die Sotosblüte fich erfehloffen haben. Dann wirft 
du früher oder fpäter jenen Tag erleben, an dem 

die Lotosblüte leuchten wird, von einem Licht 

durchglüht, das nicht von diefer Erdenfonne 

Iomme  — z 
Siehe, der Tag ift erfchienen, o Suchender, an 

dem dein Soft fih alg dein Gott nun in Dir 

felber offenbart in deinem „Sch. — — — 

Er wird in dir und du wirft in ihm „ge 

boten” ..» 

Geheimnis bleibt, auch für den Seher, mas 

fih fo solßieht, — — — — 

Noch aber wirft du des Guru nicht entraten 

Eönnen, aber auf neue WWVeife wirft du mit ihm 

nun vereinigt fein. — — 

Schon wenn Die Kuofpe der Lotosblume er- 

fhienen ift, Eann es fich fügen, daß du den Guru 
por dir in magifhen Bilde fehauen wirft. 

Er ifi es nicht felbft, Es find die magifchen 

Kräfte Deiner Seele, die er durch feinen Willen zu 

feinem Bilde formt. _ 

Pohl Dir, wenn er fo als „Berater oft in 
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deiner Nahe roeilen Eann, von Dir gefehen und 

gehrt! 

Doch, forge Dich nicht, wenn du niemals fein 

Bild als Außere Erfcheinung erblickft. 

Nicht immer ift es möglich für ihn, fich dir zu 

zeigen. Du wirft feine Leitung dann um fo ficherer 

im Sfnneren fühlen. 

Nun aber, nachdem dein Öott in dir geboren 

turde und du in ihm, wird fi) dein Ouru, in 

Bereinigung mit deines Gottes Stimme und mit 
dir, nur in dem höchften Leben feines Geiftes 

offenbaven. 
Du wirft ihn sällig identifch mit dir fühlen, 

_folange er bei dir ift. 

Er wird Dich nicht mehr lehrend führen, fordern 

du felbft wirft aus feinem Schage inneren Lebens 

nehmen, was dir noch fehlt. 

Über dem allen aber wird die Sonne göftlicher 

Sreude leuchten, und alles Ningen um Licht und 
Erleuchtung, tie e8 Drang in dir war, bevor du 

den Pfad betreten hatteft, wird nun dir wie eine 

Hölle der Qual erfcheinen . . . 
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Du fiehft vor dir eine unergeündbare Ewigkeit 

und weißt, Daß du, mit deinem Gott vereinigt, 

durch die tiefften ihrer Wunder eig meiterfehreiz 

ten wirft. 
Wenn du dich felber fiehft in Leid und Freude, 

wirft du nur einen Menfchen fehen, und dennoch 

wird dein Geift in deinem Gott hoch über alles 

Erdenmenfchliche hinauf erhoben fein, denn deine 

Seele ift ein „Reich“ der Emigfeit gemwor- 

a nn 
— Dies ift, o Suchender, des Weges Lauf, 

den du befchreiten mußt, roillft du in Dir zu deinem 

Soft gelangen, — in dir felbft, in deinem u 

nen „SH. —- — — 

Dies ift der hohe ABeg, der dich zum höchfien 

Ziele, zum „Erwachen“ führt, — 

Nun höre, was dir nod) zu raten ift. 

— Rom Tag an, der dich entfihloffen findet, 

Diefen Pfad zu wandern, wirft du dir einen flarfen 

Stab zur Reife fehneiden, wenn du die Kraft 

des Wortes jeweils dir zu uni nehmen 

Fannfl, — 
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Mäpfe dir Worte eines Lehrers, Die zu deinem 
Herzen fprechen, Worte, von denen du „erfaßt“, 
„erhoben” und „Durchdrungen" wirft. 

Schafe dir eine Eleine Zeit an jedem Tage, 

und, wenn es möglich ift, auch zu Der immer 

gleichen Stunde, in der du dich dem ©eifte diefer 

- Worte in Betrachtung zu vereinen fuchen Fannft. 

Dehalte ein folches Wort, das dich erfaßte, 

dann für lange Zeit zu deiner flillen Stunde als 

eine Übung deines Denkens, gleichwie ein Flöten: 
fpieler ftets die gleiche PBeife übt, big er den rein- 

fen Ton dafür gefunden hat, 

Du wirft in Diefem Buche viele Worte finden, 

die die zur „Übung“ taugen Eünnen. 
Andere gab ich in früheren Tagen an anderen 

Drten, doch mußt du nicht etwa an meine orte 
dich verhaften. 

Dibel und Veden find voll der orte, die Dir 

dienen Eönnen, Dichter und Ißeife haben in Sal 

folche Worte allen gegeben. 

Gefahr ift nur, daß du in folchen YBorten zu- 

gleich die Lehre fiehft, die Unverfiand und all: 
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gemeines Überfommen gewohnheitsmäßig vdiefen 
alten Torten unterlegt. 

Darum rate ich Dir, im Anfang Worte aus 

meinen Schriften zu wählen, wenn du dich hier 

nun meiner Leitung vertrauend ergibft. — 

DBeginne damit, daß du im „Denken” den 

Grund folcher IBorte zu erfaffen uchft. 

Dann aber verfuche an ihnen eine Art des 

Denkens zu finden, die „wortlos" ift. 

Durchdringe zuleßt in noortelofem Exfaffen den 

tiefften Sinn der gelefenen ABorte. 

Präge fie deinem Auge ein in Elarer Schrift, 

gefehrieben von deiner eigenen Hand und getrennt 

von anderen Torten, 

Zühle fie fo, als wenn fie aus deinem eigenen 

Geifte gefloffen wären. 

Derfuche in dir den Seiflessufland. zu etz 

jeugen, in dem der Lehrer einflens diefe Worte 

fhrib 

um beginne damit, dein inneres Dhr zu er 

wecken und fuche der Worte Klang in dir im 

Seifte zu hören, 
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Wenn du in allen diefen Formen der Übung 
nach Wochen oder Monaten Erfolge erhalten 

haft, die dich zur vollen Sicherheit berechtigen 

Eönnen, Dann gehe weiter, — aber — erfl 

dann! 

Ssch mwarne dich dauor, der fehnellen Terfigkeit 

des Augenblick zu frauen! — — 

Wohl wird es Dir feheinen, al wenn du in 

wenigen Stunden dieg alles erreichen Eönnteftz — 

vielleicht auch wirft du fehon heute, da du dies 

fieft, des Ölaubens fein, Dazu der „Übung“ Feines 
wege mehr zu bedürfen. — 

Diele, die den Nfad befveten wollten, blieben 

am Anfang liegen und Famen nicht weiter, weil 

fie alfo dachten. — — 

Es wird hier mehr verlangt, als du im 

erften Augenblick wohl hinter der Lehre vermuten 

möchtefl, — — 

Man muß nur vieles oft in gleichen Worten 

fagen, das fehr verfchieden if. — 

Nicht was die Dichter „das Empfinden der 

Sprache und ihres Klanges“ nennen, wird hier 

3 Rom lebendigen Gott 
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von dir verlangt, wenn auch ein Menfch, der diefes 

- Empfinden befist, fchon auf dem halben IBege zum 

DBerftehen diefer Aufgabe ift, 

Haft du aber alles wohl erreicht, und eine neue, 

große Erweiterung Deines Empfindeng, ein weitaus 

macheres Erleben deines Dafeing wird eg dir ver 

raten, Dann höre weiter, du, der das höchfte alfer 

menfchlichen Ziele erftvebt! 

Nun mußt du jene Worte in dir felbft mit 

deinem ganzen Sein zu fühlen fuchen. 
un müffen diefe ABorte in dir felbft leben: 

Dia mern, — — 

Picht nur dein Geift; dein ganzer Körper muß 

in jeder Fafer Diefe IBorte fühlen. — — — 

Die Worte müffen mit dir zu einem Sein 

verfehmolen werden. — 

Dein Körper muß zu einem er diefer Worte 

merden, als ob nichts anderes in ihm lebendig 

ware 

Die Kräfte deiner Seele müffen alle fih in 

Diefen Worten einen,und du mußt als Bemußt- 

fein diefer Worte dich empfinden, — 
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— Dann aber haft Du Großes errungen auf 

deinem Wegel 
Du wirft zum erfienmal erfahren, mas das 

„zeben" ift, dag \, und alles Lebende be 

megt , 

Eg re dir fein, als feieft du auf einer neuen 

Erde, in einer neuen, nie geahnten Welt... 

Du wirft zum erfienmal erfahren, daß alles, 

mas die Menfchen „LBachfein“ nennen, nichts an: 

deres ift, ale tiefer, Dumpfer Schlaf und wirrer 

_ Rraum., 

He Kon Fann, wenn e8 die von Anbeginn in 

bi, gelegten Kräfte erlauben, dein Elaves Schauen 

der geiffigen Welten beginnen. — — — 
Aber auch ohne diefes Schauen wirft du zu 

einem neuen Menfchen gewandelt fein und ein 

Dewußtfein Deiner felbft errungen haben, das 

Deinem gegenwärtigen Beronßtfein kaum wu ver- 

= ‚gleichen if, = 

Wie die firahlende Sonne des hellen Mittages 

_ Es Sicht einer Eleinen Öllampe in ihrem Lichte 

__ verfehrsinden läßt, fo wird das, was Du heute dein 
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„Berwußtfein” nennft, in dDiefem neuen Demwußrfein 

aufgehen und verfehwinden. — — 

Du wirft Dann wiffen, warum der ABeife vom 

„geben“ als dem „Lichte der Menfchen“ redet und 

wirft der vielgedeutefen hohen Worte herrlichen 

Sinn verftehen . .. 

„sm Anfang war das Wort, und das 

Wort mar bei Gott, und Gott war das 

Sn ihm mar das Leben, und das Leben war 

das Licht der Menfchen. 

Und das Ficht feheinet in der Finfternis, und 

die Finfternis hat's nicht begriffen." — — — — 

Der diefe Worte niederfchrieb, der wußte 

wohl, was er fagte, und auch du wirft es 

wien, wenn du an Diefem Punkte Deines ABeges 

fe 
Dann wirft du auch fen beh jener Kl 

Lehrer aus Nazareth und feine Gefchichte dem 

- Meifen nur die Zeichnung bot, auf der er die 

lichten Farben höchfter Erkenntnis allen, die nach 

ihm Fommen follten, hinterlaffen wollte . . . 
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Der hohe Meifter lehrte ja auch felbft nur das 

Sleiche, — 

„Wenn ihr betet, follt ihr nicht viele ABorte 

machen, denn euer Water weiß, mwellen ihr be 
Dürfet.” | 

Weshalb fagten wohl feine Schüler zu ihm: 

„Herr, Lehre ung beten?" — Kannten fie nicht der 

üblichen „Oebete" längft genug??? — 

Unzählige „beten“ heute das „Gebet des Herrn“, 

aber — fie „plappern mie die Heiden“ und ahnen 

nicht, daß fie in diefen Worten, wenn fie zu „beten" 

wüßten, wie allein „gebetet” werden foll, — des 

Doh, — „das Himmelveich leidet Oemalt, 

und nur die Öemwalt brauchen, reißen es an 

IN 

Dhne die völlige Bezmwingung deiner Ungeduld, 

ohne ausdauernde Übung für lange Zeit, wirft du 
niemals Erfolge erzielen. 

Glaube aber nicht, daß ein wildes Erwingen- 
wollen, oder daß Erampfhafte Anftrengung dich 

deinem Ziele näher bringen Eönnte, 
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Nicht fo ift Diefes Wort gemeint. 

Stets muß dich eine Stimmung heiterer Ge 

faffenheit und ftiller Freude umfangen, und all 

Deine Sorge muß darauf gerichtet fein, in unend: 

licher Zartheit jenes innere Wernehmen zu er 

reichen, fonft wirft: du niemals den Vreis des 

Sieges erlangen. — 

Eg Eoftet mehr „Semwalt", dich fo im Zaum 

zu halten, als manche heroifche Tat dich Eoften 

murde — 

Wenn du aber alles wohl erwogen haft und 

firenge an diefe Lehre Dich halten noillft, dann Fan 

ich dir volle Sicherheit geben, daß auch du einft 

zu jenen gehören wirft, Die Das Geheimnis des 

„Dimmelteiche" in fich erfahren haben. — 
© beginne denn deinen fleilen Weg! 

Möge eine unermüdliche Ausdauer dich big ang 

Ende geleiten. — 

2 Hohe Hilfe aber wird dir allegeit nahe fein . . . 

Dicke nicht zurlick auf das Sehen voll Leid und 
 Sreuden, Schub und Verdienften, das hinter Dir 

fiegen magl — 
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Wiffe auch, daß es gleichen Wertes für deine 
Aufgabe if, ob alle Gelehrfamkeit der Erde Dir 

zu eigen rourde, oder ob du unter den Unmiffenden 

der Geringfte bifl. — — 

Suche nicht durch Sonderung von anderen 

Menfchen dich auszuzeichnen und glaube nicht, 

daß feltfame Lebensart deinem Streben förderlich 

fei,. — 

- Doch weniger Fann etwa die Ark deiner Nah: 

rung Dir fehaden oder nüßen, folange fie nur deinen 

Körper gefund und Fräftig erhält. 

TiUft du das Fleifch der gefchlachteten Tiere 

meiden, Dann meide eg, und millft du dem Weine 

entfagen, dann entfage ihm, aber bilde Die nicht 

in deinen Oedanfen ein, du feieft Dadurch ein 

„teinerer" oder gar „höherer“ Menfch gewor- 

Due 

Das gleiche gilt von der finnfichen Liebe 
jwoifchen Mann und IBeib, - 

- Einiedrige dich nicht zum Tiere und halte deine 

gebändigten Triebe in fiarfer Hand, damit fie 

- niemals gegen deinen Willen dich unterwerfen 
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Eönnen, aber beflecke nicht durch Läfterung ein 

Mfterium, das du erft rein verfiehen Tannft, wenn 

du zu den Ermweckten des Geiftes gehörfl! — — — 

Picht ohne tieffte Gründe ergründet zu haben, 

forachen die Priefter Altefter Kulte die Symbole 
der Zeugung heilig, und wahrlich, fie verehrten 

„anderes darin, als nur ein Bild der ernig zeugen: 

den Natur, — — 

Per der finnlichen Liebe aber entfagen will und 

ihr entfagen Fann, der möge eg fun, ohne fich 

Darum über andere erhöhen zu wollen, 

Er wird um diefen Preis wohl Kräfte in fich 

zur Wirkung bringen Eönnen, die ihm nicht ohne 

diefe Entfagung geworden wären, do nötig, 
um zum Ziele zu gelangen, find diefe Kräfte nicht, 

Enthaltung aber ift nötig von allen Saftern, die 

das Streben zum Geifte behindern oder erfticken: 

würden, _ 

_ Riebe dich felbft — denn, wenn du dich felbft 

nicht Kieben Fannft, wirft du deinem „Nächften” 

wenig Öutes fun, wenn du ihn auch liebt „wie 

Dich felbft!" — 
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Nermeide alles, was Dich oder andere Di. 

Fünnfe! — 

Dermeide auch jeden lieblofen Gedanken! — 

Gehe felbft deinen eigenen Weg, aber laffe 

auch jeden anderen feinen eigenen Weg durch: 

wandern, auch mwenn feine Ziele ferne a dir 

liegen. 

Du weißt nicht, wann eines anderen Stunde 

tommet, und du haft nicht das Necht, ihn vor 

feiner Stunde im Schlafe zu ftdren, — „ertwerfen” 

aber mwirdeft du ihn Doch nicht Fönnen, denn 

feiner enteinnt Dem Schlafe, bevor feine Stunde 

Om 

ft aber feine Stunde che dann wird er 

 felbfF dich bitten um Lehre. — 

Dann erft Darfit du fie ihm geben. — 

Dann erft werden dir auch die Leuchtenden des 

Urlichtes mit ihrer geifligen Kraft zur Seite ftehen, 

wenn du ihm helfen willft, — — — 

Du felbft bift nicht berufen, andere zu führen, 

amd die Dazu berufen find, werden niemals andere 

nötigen, fich ihrer Führung zu vertrauen. 
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Gehe du in heiterer Stille deinen IBeg zu Dir 

feibft. 

Dein Weg zu dir felbft wird dich in deinem 

geifligen Neiche zu Deinem Guru führen. 

Dein Weg zu dir felbft ift dein Ißeg zu Gott, 

— denn niemals Fannft Du anders je zu Deinem 

Gptt gelangen, ale — in dir felbf. —— — — 

— Nun aber will ich dir noch einige Worte 
geben, die dich des geiftigen Neiches Urt und 

Wirken erkennen laflen werden, 

Sch gebe dir Fein „Spftem“. 
Du wirft mich in zwanglofer Folge von ver- 

fehiedenen Dingen nun reden hören, 

Derzeihe mir, wenn ich des Bfteren mich 

wiederholen muß! - 

Du follft die gleiche Wahrheit von den 

| verfchiedenften Seiten durchleuchtet fehen, da= 

mit fie son die in oülfiger TBeife begriffen werde. — 

Doc) ich werde auch von Dingen handeln, von 

denen ich bisher in diefem Buche noch nicht ger 

fprochen habe, 
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Sch will einige Kränze an die Wände deines 

Haufes hängen, Kränze aus jenen Blumen, die 

ich auf meinen höchften Wegen fand und an 

des lekten Weges Ziel, in meinem blühenden 
arten... 

Zerpflücke mir Die Kränge nicht und laffe jede 

Dlume dort, wohin ich fie verflochten habe! 

Du Eannft fonft Die eine, große Wirklich: 

Feit nicht vein erfaffen, Die alle Worte diefes 

Buches Finden wollen. — — 

Du Fannft fonft nicht das Geheimnis deuten, 

das hier in ftillen NBorten fich enthüllt, — — — 
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-En söph 

a8 immer im Menfchen gefunden wird an 

Weisheit, Güte, Liebe, Sinn für Schön- 

heit, für Gerechtigkeit, für. Harmonie, das find 

bereits die höchften Wirkungen der Kräfte, die 

fih in aller Urnakur geftalten. — — — 

Sn dem, was ihr die „Schöpfung” nennt, find 

fie bewußtlos wirkend, und erft im Menfchen 

finden fich die höchften, reinften Strahlen in be- 

wußtem Sein. — — 

Erft in bemußtem Sein kann göttliches 

Demußtfein fih in ihnen finden, — 

Chaotifch wirken diefe Kräfte als die kiefften, 

fchöpfungsträchtigen Oemwalten der Natur, 

Sie fliehen Dort noch auseinander. 
Dann aber fammeln fich die Strahlen, bis fie 

zuleßt im Menfchengeifte fich vereinen Eönnen. 

Was in des Menfchen Herzen tobt und drängt, 

was den Menfchen flandig bemegt und in Untaft 

erhält, — diefes jagende Streben irgend efmas 

„erreichen“ zu müffen, — darin erkenne ich die 
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magifche Kraft diefer Strahlen, die fich vereinen 

tollen. — 

Noch find viele Willen im Menfihen, die gegen: 

einanderpralfen, fobald fie fih zu einen fuchen. 

Proch finder der Menfch nicht fich felbft im ge 

bietenden Willen, der alle die andern in fich zu 

vereinigen weiß. — 

Alles, was außen „Sch“ fagt, und was er im 
Snnern als fich empfindet, ift noch der vielen 

Willen einer, die einft im Funfenlichte geiftigen 

 Bemufßtfeins fich vereinen follen. — 
Dann erft ift „Gott“ im Geifte der Alnatur 

fi) feiof geboren , . . 

— „Das Seiende aus fi“ ift „Beift", der 

alles in fich faßt, — 

Die Kräfte des Univerfums aber find Urfachen 

vieler Wirkungen, und das verführte euch, nach 

einer erften Urfache zu fuchen. 

Doch nie hat es eine „erfte Urfache" ger 

ae 

Emig geftaltet fih „Gott“ durch das Chaos 
der Elemente. — 

45



Vichts ift hier „Arfache‘, und nichts ift „Wir 

fung", — | 

Nur der freie bemußte Wille des Geiftes ge- 
ftaltet fich felber zu „Sott.— — — 

She vedet noch von einem „©oft“, dem 

„Schöpfer" aller Dinge, der eine unendliche 
Welt, aus IVBelten gebildet, fich zu Ehren erfchuf, 
fih zu Ehren erhält. 

Doch, Öntt ift nur allein der Schöpfer 

feiner felbft in allem, was da ift. . . 

Gott ift allein der „Daten feiner felbft im 

Menfchen, und nicht des Menfchen und der 

De ee... 

Alle die Velten und Sonnen und ihre geftal: 

tenden Kräfte find Formen des Geiftes, die fich 

in Zeit und Raum Eriftallifieren. — — — 
Sie waren von Ewigkeit her und werden in 

Ewigkeit bleiben. — 
 SHketig die Wirkung wechfelnd, bald fich ger 

ftaltend und bald fich wieder zerflörend, wirken 

fie nur durch fich felbft und werden von Feinem 

gerirft, — 
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Eg hat nie einen Anfang gegeben, und nie wird 

ein Ende fein. — 

Das ganze weite, nn ninsar Unis 

verfum ift nur ein erwiges, geiftiges Meer, aus 

dem fich in eigener Kraft die QBolke der Goftheit 

erhebt, — — — — — — — — — — 

„Sptt" bedingt das Univerfum, und das Uni. 

verfum bedingt „Soft”, — 

—— „Das Perpetuum mobile", das TBeife und 

Narren zu erfinden hofften, ift bereits vorhanden 

und Fann nicht ein zmweitesmal „erfunden“ mer- 

den, — 

AU diefe Menfchen ahnten nur, pugmäenhaft 

verkleinert, die Sfdee des ungrmeßlichen Ganzen, 

— deffen, das da ift aus fich felbft, ohne An: 

fang und ohne Ende, Brähma und Mäja, das 

ewige „Leben“ vom Chang zur Öpftheit: 

Das ©ein aus fi feld. — — — — 
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DBom Suchen nad) Gott 

N fuchft noch einen Soft in uferlofen PBeiten... 

Siehe, ich fage dir: 

Despr dein Gott in Dir geboren ift und du in 

ihm, wirft du ihn nirgends finden. — 
Ehedenn dein oft dir geboren ward, wirft 

- du vergeblich alle unendlichen Räume durch deinen 

tiefften Schrei nach ©ott erbeben laflen ; » » 

— Man fagte dir, der Menfch fei ein verfappter 

„Sntt" und müßte nur zu der Erkenntnis feiner 

felbft gelangen, um fi) als „Soft“ zu finden, 

Die alfo zu Dir fprachen, waren weit von ihrem 

Sptt, — — 

Picht du bift „Oote", jedoch in Dir allein auf 

diefer Erde Fannn fich dein Goff geftalten, und 

dann bift Du mit Deinem Öotte fü verbunden, 

wie Wort und Sinn im Lied vereinigt find. — 
Nichts wird in Emigfeit dich je von deinem 

Sotte trennen Eönnen. — — — 
Darum fuche Gott nicht mehr in unendlichen 

Reiten und nicht in einer unnahbaren Belt! — 

48



Solange du Gott noh fuchft, if dir Dein 

Gott noch nicht geftaltet. — 

Sobald er dir einmal geboren mwurde, Fannft 

du ihn nicht mehr fuchen. — 

Nichts ift weniger vonndten, ale das Suchen 

nach Gott. — 

Suche aber alles in dir zu bereiten, auf daß 

fich dein ©ott in Dir geftalten Eann. 

Siehe, der Wille des ewigen, allumfallenden 

Geiftes ift in Dir als Form im Dafein, damit 

er einft in die fich felbft als ©ott En 

fünne . 

Advent”, die Zeit der Vorbereitung, fei in 

Deiner Seele, denn fiehe, du bift Bethlehem, und 

in die foll der König erfcheinen, der dich erlöfen. 
kann, — = — der allein dich er-löfen Fann! . .. 

4 Dom lebendigen Gott 
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Bon Tat und Wirken 

ätig folft du fein und wirken auf deinem 
Dege, vo immer zu Tat und Wirken du 

Kraft und Begabung in dir findeft! — 

Wenn du dereinft mit Deinem oft in Dir ver 

einige bift, wird all dein Leben nur ein Tun und 

Wirken, ja du felber wirft nur Zat und Wirz 

- Zung fein. — — 

- ste ift ein lebendiges Feuer! — — — 

Sn ihm wird alles zerftdrt, was tatlos fault 
und erflarrt, — — 

Der Wille des Geiftes Fann fih in die nicht 

als dein Gott gebären, wenn Du nicht tätig bift, 

als wäre dein Gott fehon in dir. . . 

Dein Gott wird ein Goft der Kraft und der 
Wagniffe fein, und nicht ein Dämon der Eraft- 

ofen Wünfche, der zehrenden Angfle, — — — 

Wie woillft du hoffen, deinem Gott Dich zu 

vereinen, folange deine Liebe fich von ihm ent: 

fein? = — > 

Du Fannft nur zu die felbft gelangen in Deinem 
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Gott, wen du bereit bift, wirfend deinem Gott 

Dich zu vereinen, — denn der lebendige Gott 

At nicht ein Öott der Träumer und Phan: 

We 

Nur in erwachten ©eelen EFann er fih ge 

baren. — 

Sein Licht ift viel zu heil, als daß es Dämmer- 
feelen je vertragen hätten. — — 

Einige deiner Seele Kräfte zu hohem Tun! 
Dollende, was immer du vollenden Fannft, und 

mirfe, forweit du es vermagft! 

Sp toirft du: deinem oft in dir, deinem 

lebendigen Gott, von Furcht befreit, dereinft 

begegnen Eönnen, — — — 
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Don Heiligfeit und Sünde 

HD‘ von den leßten Dingen voirklich mußten, 

haben noch allegeit den „Deiligen" in feiner 

Eitelkeit und falfchen Demut lachelnd verachtet. 

Stolze Menfchen wollen fie finden, die erhobenen 

Hauptes zu leben miffen, nicht dürftige Bettler 

vor den Toren Göttlicher Herrlichkeit, nicht jämmer- 

liche Büßerfeelen. 

Menfchen mollen fie finden, die das Leben zum 

Kunftierk zu geftalten noiffen, nicht folche, Die fich 

dem Leben beugen wie das Lafttier feiner Lafl, — 

Wen Schuld und Sünde aus feiner Bahn zu 

merfen fähig find, der ift nicht wert, Den Preis Des 

Siegers zu erringen. — 

Wer den großen Sieg erfämpfen will, darf 

feine Sorge nicht daran heften, daß der Staub 
des Alltags fein Gewand befhmus. — 
er ftets beftrebt ift, Flecken aus feinem Mantel 

zu pußen, der wird fein höchftes Ziel gar bald aus 

dem Auge verloren haben, — — 

Sch rate einem, fih im Schmug zu mälzen, 
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aber ein jeder, der zum Ziele will, muß achtlos 

werden gegen den Staub des Alltags und die 

Eleinen Flecken, womit er fein Gewand auf feiner 

Wanderung bedeckt. 
Dein Fuß wird fländig an der gleichen Stelle 

Eleben, und niemals wirft du deinem Schritt ver: 

frauen, läßt du dich Durch die Fehler, die du nie 

mals ganz vermeiden Fannft, auf deinem Wege 

foren  —_ 

Der „Heilige" aber ift einem Menfchen gleich, 

der fich felbft die Sehnen Durchfehnitten hat und 

nun als ein Lahmer am Wege liegt und träumt 

mit offenen Yugen: — zu fliegen ... 

Ach, daß Du mir lieber in Schuld und Sünde 

his an die Schultern mwaten möchteft, als je zu 

einem folchen „Heiligen“ zu werden! — — — 

AI Deine befte Kraft geht Dir verloren, willft du 

dem „Deiligen” gleichtun und vor allem dich „von 

Gehlern frei" zu halten fuchen. — 
Du EFannft deine Kräfte nicht gebrauchen, wenn 

es Deine flete Sorge ift, jeden Fehler zu vermeiden, 

denn wo immer du wahrhaft tätig bift, wirft du 
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zugleich in Fehler und Sünde on ohne e8 zu 

wollen. — — 

ie aber der Marmorftaub, der die Werkftatt 

des Bildhauers und feine Gemandung bedeckt, 

niemals das hohe Kunfiwerk in feinem LVerte 

verringern Tann, fp wird aud) an deinem wirk 

lichen „Sh", dem deine Tat Die envige Form ge 

ftaltet, von alledem nichts haften bleiben. 

Rergiß „Gewand” und „NBerkftatt", laß 

„Staub“ und „Schutt“ Dahinten und denfe an 

das „WWerk", das du in hoher Schönheit felber 

formen folft aus deinem eigenen Leben! — 
Und bift du fief gefallen auf dem WBege, fo er 

hebe dich eilends und vergiß, daß jemals du zu 
Falle Eamft! — 

— Manük ift deine Neue nach) dem Fall, aber ein 

Eraftvolles Exheben Fann die zu hoher ıı 

Deines Schreitens werden . 

Wahrlich beffer fehreicet Der doran, der Die 

Kraft zur Erhebung nach dem Falle in fich weiß, 

als fener, der in ÖngfilichEeit jedeg Straucheln 

achtfam vermeiden möchte! — — — 
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Dir kann auf deinem Aßege nichts zum Schaden 

gereichen, außer der Furcht vor den hemmenden 

Kräften der Schuld, und Diefe hemmenden Kräfte 

merden allein aus Deiner Furcht geboren. —— 

Sf Siebe fehreite dahin und frei von Furcht, 

doch laß deine Liebe niemals die Kräfte des Wivder: 

ftandeg verzehren! — 

Sei immerdar gütig gegen alles mas lebt, 

aber Güte gegen den Tiger fei Die ein mohlgegielter 

Shi! — — 

Frei muß auch deine Güte und Liebe fein, 

oder fie wird dir zum Lafter werden. — 

- Stei ift, mer fich felbft befreit! — 

Kein äußerer „Gott“ Fan dich jemals be: 
freien. — 

Du haft dir felber deine Gefpenfter gefchaffen 

und nur du felbft wirft fie vernichten Eönnen, — 

Dieles gilt dir noch als Schuld und Sünde, 

das dDiefe Lafterung nicht verdient, und manches 

nimmt du leicht und fiehft in ihm gar deine Tugend, 

was Die Verfuchung zum Derderben if. — — 
Du folft Verfuchung niemals fuchen, aber du 
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folft auch nicht, dem „Heiligen” gleich, dein Auge 

alfo bannen, Daß e8 allerorten nur nn 

fieht. — 

Erhobenen Haupfes gehe du deinen TBeg und 

wifle, daß du am beften behütet bift, wenn du dir 

feldft vertraufit — —— 

Kein Fall und Fehler kann dich dann in deinem 

Schreiten hindern, bis du dereinft, mit hoher Kraft 

‚geftärkt, dein Ziel, das in Dir felber ift, erreichen 

wirft. 

Aber ich warne dich und rate dir: 

Eher noch fuhe Schuld und Sünde, 10 

hüte dich vor dem Willen zur „Deiligkeit!" 
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Dom Tode 

DJth ftehen vor dem dunklen Tore, durch das 
die Menfchen fehreiten müfen, wenn fie 

dauernd von Der Erde feheiden . . . 

Vieles wurde dir verheißen, und vieles mwurde 

Dir angedroht, was hinter dDiefem Tore liegen foll.— 

Sch meiß nicht, welchen diefer Lehren du Deinen 

Glauben fchenken magft! — 

Alle aber werden in dem einen Punkte durch 

den Artgenfchein geeinigt fein, daß niemals du in 

Diefen Erdenkörper miederfehren Fannft, den Du 

hier verlaffen wirft. 

Diele fagen Dir, Du mwürdeft wiederfommen in 

einem neuen Leibe, zu einer anderen Zeit. 

Andere laffen deine Seele mit deinem Leibe auf 

immer vernichtet fein. 

.., E8 irren beide! — 

— Du felbft Eehrft fehmerlich jemals wieder, 

aber niemand weiß, tie viele deiner Seelenkräfte, 

deiner „Sfandhas”, du einft, mit dir vereinigk, 

dir erhalten Fannft. — — — 
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Die du in Die nicht hier geeinigt haft, wirft du 

verlaffen müffen, gleich diefem Körper der Erde, 

und gleich dDiefes Körpers Kräften werden fie in 

neuer DBeife tätig fein in neuen Formen. 

Sp auch find heute in Dir viele Oelenkräfte 

am Ierke, die einft in anderen Menfchen der 

 Dorgeitwirkten, und das geiftigehohe Alter mancher 

heute Lebenden wird einzig nur durch Diefe Seelen: 

Träfte beftimmt. — 

Die Fülle der Kräfte, die deine Seele bilden, 

mechfelt ftets. 

Dald find es mehr, bald weniger, die in dir 

wirken. 

Du wirft auch Eaum einen deiner Seele nahen 

Menfchen Dusch Den Tod für diefe Erdenzeit ver 

fieren, ohne ein „Exbe" feiner Seelenkräfte zu 
empfangen, denn außerordentlich felten find jene, 
Die alles, rag fie an Skandhas befißen, in Gott 

pereint mit fich hintibernehmen Eönnen. — — — 
- Die meiften laffen ein veichliches Erbe zurück 

auf der Erde, 

Deine Seele ift wie eine leuchtende, lebendige 
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Wolke, Die fich, folange du leben toirft hier auf der 

Erpde, ftets in Veränderung erhält. 

Nicht Die gewaltige Fülle deiner Oeelenkräfte 

macht deinen Neichtum aus, fondern allein die 

Einigung der Kräfte, die in dir wirken. — — 

Du wirft nur jene zu dauerndem Befiß. er 

halten, die du in dir geeinigt haben wirft, wenn 

deine Stunde des Abfchiedg von der Erde 

Immer 

Haft du Dich nicht auf Erden hier mit deinem 

Soft vereinigt, Dann wirft du auch nach deinem 

Tode nicht in ihm vereinigt fein. — — 

Du wirft dann im allumfaflenden Geifte leben 
in Deiner geiftigen Form und je nach Dem, was du 

in deinem Körperfeben dir an Geiffigem ermirkteft, 
wird Diefe Form gebildet fein und deine Macht, 

mieten — 

Unter hoher Zeitung wirft du wehren 

‚big fi Dereinft dein GoEt in dir geftalten Fan. — 

Uber e8 wird dir alsdann Die Zeit big zu jener 

Pereinung wie eine Ewigkeit erfcheinen, denn 

auch im Eörperlofen Sein gibt es ein Gleiches, | 
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wie hier die Empfindung des Raumes und der 

Zeit. — — 

Es fehlt dir dann jedoch die Macht, durch 

Deinen Willen andere Seelenkräfte herbeizu: 

 siehen. 

Dein Wille ift allein dann auf dein Sein im 

Seifte gerichtet, im formlofen, allumfafenden 

Geifte, der aller Formen Fülle in fich enthält . . . 

Du mußt mit dem, was du Dir hier geeinigt 

haft, nun erwig dich befcheiden. — — — 

ZTroßdem will keiner, auch wenn er noch fo arm 

Dies geiftige Reich einmal betreten hat, noch jemals 

miederfehren auf die Erde... ... 

Aber e8 gibt ein folches, verändertes Bieder: 

Eommen, — Doch nur für jene, die es als Folge. 

ihres Wirkens im Kleide der Erde erdulden 

müfen. =—— — 
- Für folche auch, die den Tod hier fuchten, um 

fih den Nöten zu entziehen, Die ihren Aßeg vom 
Tiere hin zur Öottheik hier begleitet hatten, — 

Desgleichen auch für folche, deren Lebenszeit zu 

Eurg bemefien war, als daß fie fehon fich irgend: 
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welche Sfandhas durch den Willen hätten einen 

Einnen. — 

— Man fagte au), daß jene wiedererfcheinen, 

Die hier zum beften ihrer in Finfternig verfunfenen 

Brüder meiter wirken wollen, doch — deren 

Wiederkehr erfolgt auf andere Art, — — 

Hier liegt ein verborgenes IBiffen nurzum Teil 

jufage ı. » 

— Wohl Eönnen diefe auch weiter durch einen 

Menfchen auf der Erde wirken, allein fie Eommen 

felbft nicht wieder im Menfchenleibe auf Die 

Erde, — — 

Den Menfchen, für die ich diefe Worte fehreibe, 

‚genüge eg, zu willen, daß fie nur durch ihre 

eigene Schuld ein zmeitesmal die Not des 

Lebens, an den Erdenkörper verhaftet, ertragen 

müßten, — — 

Den weitaus meiften wird es vermieden fein, 

Hier aber haben alfe noch die Macht in ihren. 

Händen, mit ihrem Tode, vollbewußt der ewigen 

Bereinigung mitihrem Öott, das Reich des Geiftes 

zu befreten, — — 
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Wie fie dies roirken Eönnen, habe ich in Harer 

Lehre gezeigt. 

Und jene, die ann. ohne diefen Grad 

der ewigen Vereinigung erlangt zu haben, finden 

an denen, Die ihn erlangten, ihre gefveueften Helfer, 

Denn alle Seelenkräfte berühren fih im Reiche 

des Geiftes, und mas die Geeinten in Gott auf 

Erden erlangten, das leiten Diefe Kräfte weiter 

auch in jene, denen hier ihr Ontt' noch nicht ger 

boren ward, denn fie. leben ja in aller Seele, 

ducchdeingend alles, was aus Seelenkräften ge 

bildet if. — — — 

Strebe Danach, das Höchfte zu erreichen, aber 
forge dich nicht um jene, Die e8 hier nicht erreichen 

fonnten! — 

Sie alle werden einft in em Sort mit Dit 

Dereiniste eh 

Sn die wirft du in Öott mit allen vereinigt 

a. 
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Die offulte Welt 

isher habe ich Dir in erfier Bedeufung von 

25) einem Unfichtbaren geredet, Das nur in 

deiner Seele if, in deinen S©eelenkräften 

fih entfaltet. 

Es ift aber noch von einem anderen Unficht- 

baren zu reden, — von einem Unfichtbaren, das 

dich von außen umgibt wie alle Dinge und Ge 

falten diefer Sichtbarkeit. — 

Diefes Unfichtbare ift ein Zeil Diefer Welt 

und ift zugleich der en größere 

Teil. 

Durd diefes Unfichtbare Cehreiter der Suru als 

über eine Drücke, wenn er dich zuerft erreichen 

will, denn noch bift du ja nicht fähig, ihn aus 
der Einheit deiner Seelenfräfte in Gott zu ver 

nehmen. 

Sp muß er denn diefeg Unfichtbare durch: 

queven, roill er zu deiner Seele gelangen. 

Er Fann vorerft allein von diefem unfiht- 

baren „Außen“ her dein Spnneres erreichen ... 

63



E8 gab jederzeit Menfchen, die: Diefes unficht 

bare Außen mit aller Sicherheit erkennen Eonnten. 

Für die Erreichung ihres höchften Zieles hat 
dieg Feinerlei Bedeufung, 

Sie fehen mehr wie du, mie einer, der durch 

ein Fernrohr blickt, Die Berge und Kanäle ferner 

Sterne fieht. 
Diefes „Sehen“ ift an einen Organismus ge 

bunden, der nur in feltenen Fällen fich fo entwick 

fungsfähig im Menfchen der Gegenwart findet, 

daß Diefer ihn gebrauchen Fann. 
on Menfchen der alten Zeiten war er flärfer 

gebildet, und auch in foäteren Menfchen wird er 

wieder ftark zu finden fein. | 

| Die Entrieflung folher, dem Alltag fernen 

Drgane und Gaben vollzieht fih in der Menfch- 
heit mellenförmig. DfE exlifcht fie far völlig, 
dann tritt fie wieder mit höchfler Macht in Er 

fcheinung. 

Die Menfchen, in Denen der Organismus fürs 

äußere Unfichtbare völlig entrickelt ift, find immer 

mit Sfandhas, mit Seelenfräften, begabt, die 
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fhon in vielen Menfchen der Vorzeit wirkfam 

waren. 

Man kann fie in diefem Sinne „geiftig Ältere“ 
nennen, wenn ihre Sfandhas auch das Alter nicht 

erreichen mie jene, Die in den „Brüdern“ der 

Leuchtenden des Urlichts wirkfam find. 

Wo immer ein Trieb zu höherer Erkenntnis 

mit diefem „Sehenkönnen im Unfichtbaren" ver- 

bunden ift, dort wird der alfo Begabte auch in’ 

Diefem unfichtbaren Teile der Nele gütige Be 

tater und beforgte Helfer finden, die ihm das 

Rerfländnig deffen, was er fieht, erleichtern. 

 Ssfeer in jenem unfichtbaren Teil der Welt erft 
völlig „nach” geworden, dann Fann e8 felbft mög. 

lich fein, daß er von höheren, dort „Erwachten", 
Kräfte erhält, um mitzutvirken an dem Entwick 

fungsplan, der von jenen feit SSahrtaufenden ge 

fördert wird. — Er ann auf diefe IReife zu einem 

„Eingemweihten" niederer Ordnung werden. — — 

Es wäre zu münfchen, daß alle Menfchen, Die 
einen Keim zu jenem Organismus des Erfahreng 

im Unfihtbaren in fi fühlen, ihn forglichft 
5 Dom lebendigen Gott 
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pflegen würden, indem fie auf alles achten, tag er 

ihnen fchon Oeltfames zeigt. — 

Vielleicht Eönnte mancher Keim zu einem Fräf- 

figen Baume gebildet werden, mit der Ruhe der 

Bill en 

Es find viele „Arbeiter im Meinberge" nötig, 

und die Menfchheit diefer Tage würde vieles ge 

innen, wenn ihr wieder Eundige Helfer und 

Lehrer erfiehen wollten, die in dem Unfichtbaren 

diefer Welt auf ficheren Wegen zu wandeln 

müßten. „2... 

 Dorerjt werden nur die Schmaroserfräfte 

diefes Unfichtbaren von vielen angesogen. 

Es find das ABefen, die den Kräften der Seele 

fehr ähnlich find, Doch niemals etwa „Seelen: 

Eräfte" werden Eönnen, 

Die mwenigften Menfchen mwiffen von diefen 

Kräften, — den Kräften, Durch Deren Denußung 

der Fakir feine „Wunder" wirft, . . und darum 

ftaunen fie den Fakir an, wenn je ein echter 

Fair ihnen auf dem Wege begegnet, — — 

Manche aber, denen diefe Kräfte fehon dag 
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Mark des Lebens angefrefflen haben, feßen fih in 
dunkle Stuben und rufen dort die „Seifter” ihrer 

Ahnen und wiffen nicht, daß fie nur Kräfte 

rufen, die fich aus ihren hohen Seelenkräften 
mäften. — 

Diefe Schmarogerwefen des unfichtbaren Teiles 

der Welt find durchaus. nicht ohne Bermußrfein, 

doch find fie nur dunkel und traumhaft ihrer felbft 

bemußt .... 

Sie wollen vor allem Die Beftätigung ihres 

Dafeing finden, und um dies zu erlangen, find 

fie zu allem bereit. 

Sie bindet Feine Pflicht und Fein Gewiffen. 

Dein Untergang bereitet ihnen gleiche Luft nie 

dein Erftarken, wenn fie nur immer durch dich 

fich felbft beftätiget finden Finnen, — — — 

Wehe dem Menfchen, den diefe IVefen bes 

fißen. — | 
Wenn er nicht felbft fie von fich fchütteln Eann, 

mird er der SHlave ihrer Triebe werden, big feine 

Seele felbft dabei erftirbt und fein Bewußtfein fo 
im Reiche ensiger Vernichtung dann verfchtwinder, 
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dem einzigen „Xode" der dem Menfchen wirklich) 

drohen kann. — — — — — — — 

Diefe Kräfte Eönnen Dinge vollbringen, Die 

dem Menfchen im Fleifche niemals möglich 

find. — 

Sie können deine Gedanken fehen und deine 
verborgenften inneren Bilder ıı werden 

laffen, — - 

Sie Eönnen vorübergehend Formen und Stoffe 

bilden, fo greifbar mie jedes andere Ding, mie 

jeder andere Stoff, denn Diefe Wefen find die 
PWirkenden des Grundes, Die aller Sichtbarkeit 
Erfeheinung meben. — — — — — — 

Sie Fönnen auch in Formen fich verhülfen, von 

folchen, die fehon längft nicht mehr auf Erden 

feben, denn jede Form, die hier auf Erden einmal 

„souwde", if in der Sphäre diefer Kräfte fpiegel- 
haft erhalten. — — — 

——_ &b warne dich hier mit guten Gründen, 

denn auch in dir Eönnen jene Iefen eine Beute 

mwittern, und fie finden allguoft nur folche Beute 

an denen, die, flatt ihren IBeg zur Einigung der 
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Seelenkräfte in ihrem Gotte zu befchreiten, hier 

nach „oEkulten Kräften” freben, ohne jenen Grad 

erreicht zu haben, auf dem ein hoher Guru in 

langen Jahren der Worbereitung fie lehren kann, 

 diefe Kräfte der unfichtbaven WBelt zu meiftern. 

Selbft dann noch fehmeben fie in ftändiger ©e- 

fen. . 
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Der verborgene Tempel 

I“ die den in meiner Lehre gezeigten WBeg ber 

fepreiten werden, ftehen im unfichtbaren Zeile 

der Belt, und mehr noch), Durch die Kräfte ihrer 

Seele, alsbald in naher Verbindung, auch wenn 

in der Außenwelt fie Taufende von Meilen trennen 
mürden. 

Doch es ift menfchliche Art, fi auch im Neiche 

der Sinne erkennbar und nahe fein zu mollen, 

menn man durch das gleiche Ziel fich fehon in Ver- 

einigung weiß. — 

Dielen auch ftärkt es den Mut und den Glauben 

auf ihrem IBege, wenn fie von Zeit zu Zeit mit 

Weggenoffen veden Fünnen, — 
Aber e8 gibt auch noch ©ründe höherer Akt, 

die folche Gemeinfamteit in ul Nähe ba 

bar machen, — 

Der VBeg des Lebens felbft noill leichter fich er- 

fehließen, wenn mei, Die ihn befreten haben, mit 

einander wandern. — — 

Darum wird jeder Lehrer, der zum Lehren das 
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Mecht und die Kraft befißt, das Wort des hohen 

Meifters wiederholen müffen: 

„Bo zwei oder drei in meinem Namen 

verfammelt find, dort bin ih mitten unfer 

ihnen!” — 

Doch niemals feien eg mehr als „zwei oder 
drei!" 

Mit guten Gründen wird diefe Beine Zahl ge: 

fordert. — — 

Die Suchenden follen fich niemals zu einer 

„Semeinde" sufammenfinden. — 

Eine jede Gemeinde bildet den a ihres 

toten Glaubens... .. 

Solange der Ölaube lebendig und mirkend > 

fehafft, erduldet er für Eurze Zeit auch noch Die 

nagende Krankheit einer „gläubigen Gemeinde", 

aber bald wird er melf, wie eine Blume, über die 

der Meltau Fam, in fich zufammenfinfen, und die 

ihn im Leben erhalten wollten, werden felbft fein 

Orab ergraben. 

Es wird aber vielen von hohem Nusen fein, 

wenn fie, zu ziweien oder dreien jeweils vereint, - 
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von jenen Dingen veden, die fie auf dem ege 

zum Lichte erfchauen. 

Wenn e8 fich fügen läßt, dann follen fie zur 

gleichen Stunde ftets sufammenkommen und ihre 

innere Erkenntnis miteinander teilen. — 

Es liegen Feine Gründe in den Tiefen, die e8 

verbieten würden, daß viele folche piveiz und drei: 

fame Wanderer voneinander wiffen, doch nie 

mals follen fich mehr als zwei oder drei im Außeren 

vereinen. — 

Penn fie es dennoch tun, wird äußere Ver: 

einigung die innere gerfchneiden. — — | 

Ein anderes ift es, wenn fie fih untereinander 
durch Briefe verbinden wollen, denn hier fpricht 

einer flets zu einem. — 
Sb du aber einfam deinen Weg durchfehreiten 

mwillft, oder zu jmeien und dreien, ftets follft du 

wiffen, daß ein verborgener Tempel dich mit allen 
vereint, die diefen Weg gleich dir befchritten 

haben. — = 

Die Leuchtenden des Urlichtes find Diefes Tem 

pels hohe Priefter, und jeder, der den ITBeg be 
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treten hat, fteht unter ihrer ficheren Führung, auch 

wenn fein Sfnneres noch ohne Leuchte ift und er die 

helfende Hand, die ihn leitet, noch nicht er- 
Ki 

Es wird Fein Ölaube von dir gefordert an eine 

Hilfe, Die du nicht erproben Fannft, — 

Wir fordern nur den Ölauben an dich feldft, 

der dir zu deinem ABege unerläßlich ift, 

Wenn du diefen Glauben die errungen haft 

und ftetig auf dem TBege neu erringft, dann wirft 

du bald die Wahrheit meiner Norte in bit feibft 

erfühlen. — 

Die Entdecker neuer Welten glaubten in ihrem 

Herzen Diefe Welten hinter meitgebreiteten Meeren 

ju finden, und fie fanden fie. — 
© auch) folft du von dir felber glauben, daß 

du Die Kraft in dir befißt, die heiligen ABunder 

des verborgenen Tempels zu ergründen. — — — 
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Karma 

gen beiden Neichen diefer ABelt, dem fichtbaren, 

J mie dem unfichtbaren, trägt jede Tat au 

ihre Folgen. — 

cHier aber folft du ale „Iat” auch deine Ge 

danten und deine Worte werten. — —) 

Du bleibft an diefe Folgen der Tat verhaftet, 
bis du deiner Seele Kräfte in deinem Gott ver- 

einigt haben wirft, 

Dann erft wirft du deiner Taten Folgen ver: 

nichten Eönnen, forweit du felber fie vernichten 

willf. — — — 

— RVor undenklichen Zeiten rwarft du einft mit 

deinem Öott vereinigt, als ein geiftiger Menfch 

in reiner, geiftiger Öeftaltung. — — — 

Alle die meiten Neiche des unfichtbaren Teiles 

der Welt, — ein unermeßliches Öebiet des Uni: 

perfums, — maren Damals deinem mirkenden 

Willen erfchloffen. — — 

Ein Weg war dir gegeben, der dich gleichfam 
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vom reinften Geiftigen in immer dichtere Seftal- 

fung führte. 

So bift du an die Örenze der Welten gelangt, 

wo Unfichtbares fih zu Sichtbarem verdichtet. 

Du haft die fhreckenerregenden Kräfte Des 

ewigen Chaos in ihrem Wirken gefehen und bift 

ihrem Öroll und ihrer Feindfchaft erlegen. — 

Niemals häfteft du ihnen erliegen müflen, 

märeft du nicht vorher, im Taumel deiner Macht, 

von deinem Gotte absgefallen . . . . » 

Sp aber warft du hilflos geworden an Deiner 

höchften und ficherfien Macht und mußteft nun 

zur Beute niederer Kräfte werden, die ihren Ort 

im Kosmos niemals verlaffen Eönnen. — — 

Die Kräfte, die du vorher felbft bemeiftern 

Eonnteft und mit denen du Deine Feinde leicht zu 

ehrerbiefigen Dienern gewandelt hätteft, waren 

Dir zu groß, zu vielnermögend geworden. — 

Sp» überfam dich Furcht vor deinen eigenen 

einft beherrfchten Kräften, und aus der Furcht vor 

ihnen erfehnteft du Dir ein neues Leben in jenem 

Deiche, Das nichts von allen Diefen gewaltigen 
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Mächten des unfichtbaren Teiles der Ißelt in ihrer 

fürchterlichen Moajeftat enthüllt...» . . 

- Dein Wille war aus dem hohen Leuchten ge 

fallen, und er wollte nun mit dir hin zum Reiche 

der äußeren Welt der. Sichtbarkeit, in dem du 

Dich heute finde. — — 
Du warft in der „Aelt der Urfachen“ 

heimifch, Doch deine Furcht frieb Dich in die Aßelt 

der Wirkung hinaus. — — — 

Dasift Die Wahrheit der Sage vom Varadiefe 

und von Dem Sturze der hohen Geifter, die Den 

Namen führten als „Träger des Lichts"... ... 
Bor diefem Sturze haft du dir-Dein „Karma 

gefchaffen, Durch den Grad deiner Abkehr von 

Gott, durch den Grad Deines tollen Taumels, der 

dih in dir felbft einen „Öote" fehen lehren 

wollt. -— — — | 
Die Zeit, da du in diefer Erdenmelt geboren 

merden follteft, forwie die Art, in der e8 gefchah, 

und deines Lebens Schickfalswege, haft du Dir 

- damals felber beftimmt, als du aus einem Herrfcher 

in der Öeifteswelt zum Sklaven niederer Öemwalten 
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mwurdeft, in einer Welt, ‚die jeder Tat auch ihre 

Sog... 

Auch daß du auf Diefem Planeten geboren 

_ vouwdeft, ifE Folge der Artung deiner erfien Tat, 

die Smangesfolge barg, denn wahrlich, es gibt 
unzählige, von Menfchen und menfchenähnlichen 

MWefen berohnte Mlaneten im unermeßlichen 

Raum, und viele darunter hätten dir Wohn: 

ftätte werden Eönnen, denn alle diefe ABefen find 

gleich dir gefallen, bevor fie fih Dem Körper Diefes 

Menfchentieres einverleibten. — — — 

Eg gibt weitaus glücklichere und tief unglück- 

lichere unter deinen Öefährten . 

Die wenigen, die nicht sfafen waren, 

wirken auf allen Planeten des weiten Raumes, 

auf denen ihre gefallenen Brüder in der Tiernatur 

fi mühen, und die hier. auf der Erde alfo wirken, 

find jene „lteften“, die hohen „Väter“ unter den 

Leuchtenden des Lichtes der Emigkeit, — — — 

Sie wollen auch) dich durch ihre von ihnen er- 

wählten „Söhne und „Brüder“ aus deinen 

Nöten ziehen. —



Dein Ziel ift Feinesmegs einer derer zu werden, 

die fie zu ihrem Hilferer? gebrauchen. — 

Sie wollen did allein zurück zu deinem 

Gofte führen, mit dem du dich vereinen follft. .. 

Sp tief du auch gefallen bift, fo find Doch hohe 

MWirkungsformen jener Kräfte, die aus dem Chaos 

die Öottheit geftalten, in dir am Ußerke, denn 

immer blieb ein Funfe geifligen Berußtfeing, 

wenn auch dem Qagesdenken deines Gehirnes 

nicht beroußt, in Dir verborgen, als hoher Seber 

und Lenker diefer Kräfte, — und — — als dein 

„Semillien 

- Du Eannft ihn nie verlieren, wie tief du auch 

felbft auf der Erde hier noch finken Fünnteftl, — 

Er ift eg auch, der dein „Karma” meiß, und 

niemand fonf, — — 
- Du Eannft durch Deine Taten dein „Karma” 

verbeffern over verfchlechtern, — auslöfhben 

aber Fannft du es nur, wenn du die vielen IBillen 

einigen Eannft, mit denen du jeßt, als ein Gebilde 

aus dem Chaos der Elemente, in dir behaftet 

bifl, — 
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Wenn fie fih alle im Funkenlichte geiftigen 
Bemußtfeins, als Dem wahren Menfchengeifte, in 

dir einen, dann wird dein Gott aus Geift in dir 

geboren werden, und dann bift du befreit von 

allem deinen „Karma" als ein neusurückgekehrter 

Menfch der Emwigkeit. — — — 

Wohl dir, wenn e8 ‚hier auf Erden dir fehon 

gelingt! — 

Gelingt es dir nicht, dann wirft du auch a 

dem Tode nicht eher zu dir felbft in deine Ruhe 

fommen, bevor du deine Ruhe nicht in Gott, in 

deinem oft gefunden haft, 

Dort Fann e8 aber lange mwähren, denn dort 

Fannft du dein Karma nicht verbeflern und ver: 

fehlechtern, und eher wirft du Feinesfalls das Licht 

erblicken, als bis die leßte Folge deiner Taten fich 
erfchöpfen Eonnte. — — 
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Die Einheit der Religionen 

gen allen religiöfen Lehren der ABelt findet fich 

% im Kern die leßte Wahrheit, wenn diefer 

Kern auch oft gar wunderliche Hüllen trägt. 

er alle Dülfen forglich zu entfernen weiß, der 

wird zulekt Die große Lehre finden vom ewigen 

Geiftesmenfchen, der einft feinem ©ott vereinigt 

mar und von ihm ab-gefallen ift, weil er in feinem 

„Ssch" von feinem Gott fich lüfte. — 

Ein Weg wird ihm verkündet, der ihn wieder 

aufwärts führt, um fchließlich feinen Gott aufs 

neue wieder in fich felbft, in feinem „Sch“ zu 

finden. Ä 
Da dDiefe Lehre aber viel zu geiftig ift, als daß 

fie dem in Sinnenkult verfunfenen Menfchen 

feichthin faßbar wäre, fo band er felbft die wun 
derlichften Nanken um diefe fegte tieffte Wahr: 

heit, und fehließlich Eonnte er in diefem Nanfen- 

merk die Wahrheit nicht mehr finden. 

Er ahnt zwar. noch, daß hinter Diefem 

DNankenwert die Wahrheit fishtbar mar, und 
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darum hängt er noch mit sähem Aberglauben an 

den Formen, mit denen er Die Wahrheit fich ver- 

hüllte. 

Sn allen hohen Lehren al Religionen wird 

man auch immer wieder jene Kunde finden von 

einigen, die nicht Dem Fall des Geiftesmenfchen 

aus dem Geifte unterrwoorfen waren und die als 

Helfer ihrer Brüder in der Finfternis auf Diefer 

Erde wirken, um den Menfchen zu erföfen. 
Wohl find die Worte noch in manchem hei 

ligen Buche zu finden, allein man weiß nicht 

mehr, was fie uns fagen, und deutet fp das Deut 

liche zu neuem Sfrrtum aus, 

Aber die Weisheit aller Religionen flammte 
anfangs nur von diefen Helfern. — — 

Sshre helfende Kraft hat in den verfchieden: 

fen Formen die eine hohe Wahrheit einft ge 

me — 
— Diefe Formen find in ihrer Reinheit die Reli 

gionen der Welt. 

Wer aber Fann fie heute noch verftehen? — — 

Uber heute noch leben die hohen Helfer auf 

6 Dom lebendigen Gotr 
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der Erde, und wie vor alten Zeiten meihen fie 

noch folhe Menfchen in die Wahrheit ein, die 

ihnen wieder helfende „Brüder" werden Eönnen 

bei dem Nettungsmwerke, das fie vollbringen, — — 

Der Menfeh ift viel zu kief in feinem „Sch“ 
oefalfen, als daß er ohne Zwifchenflufe jenen höch- 

fen Helfern noch erreichbar wäre, 

Darum bereiten diefe folche Menfchen, Die 

ihnen diefe Zroifchenftufe bilden Eünnen. 

Sn ihnen und durch fie wirken jene höchften 

Helfer, damit die Menfchheit niemals ohne ihre 

Hilfe bleibt . . . 

Es hat Feine Zeit gegeben, in der folche hel- 

fende, wirkende Brüder nicht vorhanden gemwefen 

mären. 
Sn allen Völkern waren fie zu finden. 

Wer Ohren hat zu hören, der mwird gar 
manches Wort zu allen Zeiten vernehmen, das 

‚Steifh und Blut nicht offenbaren“ Eönnten. 
er zur Wahrheit gefangen will, der höre auf 

folche Worte, — 

Die werden ihm manches Oeheimnig deuten 
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und manche Hülle entfernen, die feinem Erkennen 

die leßte TBeisheit verbarg. 

Es Foftet wenig Scharffinn, die falfchen Pro: 

pheten, die auf den Märkten fchreien, von jenen 

Filfen WBirkenden zu unterfcheiden. — 

Was diefe Wirkenden des Lichtes euch gu geben 
haben, ift die gleiche Wahrheit, die in dem Aa | 

Kern der Religionen fhlummert, 

 GSie ziehen nur die Hüllen toeg vor euren 

Augen und zeigen euch, was ihr als „Religion“ 

nicht mehr zu deuten wißt, in neuen vdeutbar 

Klaren Bildern. 

Die nackte m aim fie euch niemals 

geigen. 

Die müßt ihr felbft enthüllen in der — 

in euch felbfl, — — — 

Nur in euch felbft Fann das höchfte IBunder 

Wirklichfeit werden, 

Nur in eurem „Sch“ Eönnt ihr wiederfinden, 
was ihr vor unvordenflichen Zeiten verloren 
habt. — — 

hr feid nicht nur diefe Tiere der Erde, als 
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Die ihr den Menfchen betrachtet in feiner Natur 

und feiner Öefchichte. — — 

Sn. euch ift Tieferes und Höheres verborgen. .. 
Das „Sch“ ift grensenlos, und jede Stufe 

roied überhöht in ihm von einer neuen Stufe. _ 

She aber wißt noch nicht, was „Sch“ ift in 

euch felbfl. — — 

hr lebt noch wie die Tiere, mern auch euer 

Leben mit Wiffenfchaft und Kunft verbrämt und 

mit Genuß faft überfättigt if, — — — 

Wenn ihr euch felbft einmal erkennen merdet, 

dann werdet ihr mit Schaudern diefer Tage 

denken, die ihr heute lebt... . 
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Krieg und Frieden 

Ir" Die geftaltenden Kräfte diefer Erfcheinungss 

welt in ihrer furchtbaren Macht und re 

unfaßbaren Einfachheit Des unerbitflichen, trieb: 

haften Willens erkannte, den flieht die oberfläch: 

fiche Täufhung, daß das finnliche faßbare All 
die „Darmonie des Geiftes" fichtbarlich vers 

ip 

Cdetrachte die Schlupfmefpe, die ihre Eier in 

den Leib der lebenden Daupe legen muß, damit 

ihre ungen durch den qualvollen Tod der Raupe 

sum Seben Fommen, und du teirft von Diefern 

Ölauben für alle Zeiten dich felber heilen! — —) 

Die Oinnenmelt ift Wirkung der  geiftigen 

Urkraft; um aber ale „Belt“ in Erfcheinung zu 

freten, muß Diefe ervige eine Urkraft fih in uns 

endlichfältigen Afpekten ihrer felbft in fich veflek- 

tieren und in jedem folchen Afpekt erftanden, alle 

anderen nur zu dem vollkommenften Erftehen 
Diefes Nefleges als Form für fi) verbrauchen, 

oder zu verbrauchen fuchen. — — 
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Seder Afpekt der geiftigen Urkraft bedingt es, 
daß Die Form, die aus ihm gefehen, die geiftige 

Urfraft in fich felber bildet, den Trieb erhäft, nur 

für fich felbft zu exiflieren. — 

Sm niederften wie im höchften Wefen diefer 

Erfheinungsmelt, forwie in allen in ihr wirkenden 

Kräften, verkörpert fich Die geiftige Urkraft un: 

zerteilt, fo, als ob immer nur dies eine Iefen, 

Diefe eine Sraft der höchfte Zweck aller Ge 

ftaltung wäre, — und in jedem diefer Wefen, jeder 

Diefer Kräfte, Eennt fie die anderen WBefen und an: 

Deren Kräfte nicht mehr ale fich felbft und fieht 

in ihnen nur die Mittel, Die ihr dienen Fünnten. 

Das fihtbare Univerfum ift der Außerfte 

Gegenpol des freien, allesumfaffenden, eigen 

Geiftes in ihm felbfl. — — — 

Das Leben des Geiftes bedingt unendlichfältige 

Seftaltung, und diefe Geftaltung bedingt zulekt 

die Erftarrung in der Sichtbarkeit der finnen: 

fälligen Welt, — 

Aus diefer aber wieder erhebt fich der Geift in 

neuen, weniger Dichten und feften Formen, big er 
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in vielen Stufen empor zurückkehrt, wieder ge 

lauert, zu fich felbfl. — — — 

Dies ift der ewige Kreislauf des Lebens im 

unermeßlichen ©eiftel — 

Sich felbft zur „Nahrung” werdend, fleigt er 

in fich hernieder, um fich als „Nahrung“ feiner 

felbft wieder aufzunehmen in feine höchfte un 

geformte, ervige TBefenheit, — 

Nur durch diefeg ewige Leben Fann fich Gott 

im eifte geftalten im geiftigen Menfchen. — — 

Mare der Orashalm am Wege nicht und 

nicht der Wurm, der an des Grafes PBurzel 

 feißt, fo mwäreft auch du nicht, und es wäre im 

Geifte nicht Gott verborgen. — — — 

Wäre die Mifrobe nicht, die vielleicht morgen 

beginnt, deinen Körper zu zerfiören, dann wäre 

auch dein Körper nicht und nicht deine Seele und 

feine der geiftigen hohen Formen. — — 

Dann aber wäre auch nicht der Wille des 

Geiftes, der einft in deinem Geifte als dein Gort 

geftaltet war und nun aufs neue fih zu deinem 

Soft in dir gebären will. — — — 
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Doch fo fehr auch die Kräfte des Univerfums 

der Sichtbarkeit gegeneinander müten, fo Fennt 

Natur doch Feinen Haß in ihren glühenden 

Kämpfen. — 

Es ift töricht, den menfehlichen Haß dem Xn- 
ftinEte gewilfer Tiere zu vergleichen, die fich zu verz 

nichten ftreben, meil fie wie jede Form des 

Willens im Geifte, allein nur fie behaupten 

- wollen. = — 

Haß ift die Äußerung menfchlicher Bitftofer 

Dhnmadht. — — — 

Nur der Menfch allein, der Menfeh im kieri- 

(hen Körper, hat aus fich felbft den Haß ge 

burn — — 

Sm Sicehtbaren nicht und nicht in der unficht- 
baren Welt werden Wefen gefunden außer ihm, 

die den Haß in fich empfinden Eönnten. — 

Macht aber ift die erhabenfte Seindin des 

Hafles, und je mehr die Menfchheit in ihren 

Zellenftaaten, die man „WBölker" und „Nationen” 

nennt, zum Bewußtfein erwachen wird, daß fie 

der Macht in ungeahntem Maße fähig ift, defto 
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mehr wird die Erregung, die den Haß erfchuf, in 

Der Menfchheit erfterben. — — — 

Dann wird der Krieg fat völlig aus dem 

Bereiche des menfchlihen Wirkens verfchmwin 

Der — 

Der Mächtige, dem feine Macht Fein anderer 

neidet, weil auch der andere fich in feiner Klein: 

heit mächtig weiß, ift auch ein Liebender, und 

Siebe Duldet keinen Haß. — — 

Alle Kriege aber haben im legten Grunde den 

Hab zum Vater, und der tauge nicht zum 

Krieger, der nicht zu haffen weiß! — — — 
Wohl werden ftets die Menfchen in Gegen: 

fägen bleiben, denn auch fie find Formen geiftigen 

Willens, der da in jeder Form flets nur fi 
felber mill, — 

Her im Menfchen erkennt fich Der geiftige 

Wille zugleih auch) in anderen mieder, und fo 

betritt dann der Menfch den Weg, der ihn zum 

Grieden mit allen anderen führt, aus eigener, 

innerer Zucht, — — — 

Bevor nicht jeder einzelne den Haß aus fich 
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ertilgte, wird Ddiefer Weg der Zucht dem Men- 

fehen nur auf Eurge Strecken gangbar fein. — 

Sp wird e8 immer wieder neue Kriege in der 

Menfchheit geben, bis auch Die fekte Spur des 

Hafles, die ein Menfch noch in fich trug, in ihm 

erftorben ifl, — — — 

Alfe anderen Triebe zum Kriege find durch Die 

Zucht des Willens zu überwinden. 

Die Wogen des Haffes aber werden den beften 

Willen in ihre Strudel und Abgründe reißen. — 
Gegenfäße und Kämpfe entwickeln die Kräfte 

und fördern fließendes Leben, Doch müffen niemals 

fie zum Kriege unter eingelnen oder Völkern 

führen, fowenig wie der Sieger im Spiel jemals 

feinen Gegner, den er befiegt, nun erfchlagen 

wird, — - — 

Ein jeder aber, der den Haß in fich bekämpft, 

der führt den gerechten Krieg, der alle Kriege der 

Menfchheit einft beenden wird. — — — — — 
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Der Dilfe zum Licht 

seh Ba daß viele Diefe AWorte lefen werden, 

a Denen eine NBelt fich darin offenbart, dieihnen 

fremd und der fie feindlich find. — 

Daß fie ihr feindlich gegenübertreten, wird die 

Wirklichkeit wohl fehmerlich hindern, fo zu Io 

wie fie einmal ifl,. — — 

Man möge fih nicht täufchen! 

Sier redet Fein:Poet, der feine efichte befehreiben 
will! — 

Hier redet Fein Phantaft, der feine EEftafen- 

Träume fchildert! — — 
Mas hier gegeben wird, if fichere Führung, 

und jedes ort der Lehre ift auf reale Wirklich: 

feit gegründet. — 

Wer fie bisher nicht fehen Fonnte, Tann fie 

fehen lernen, und der Weg dazu ift ihm ge 

Ki 
 Seder aber wird guffun damit zu rechnen, daß 

diefe Dinge, die ihm fo fremd geblieben waren, 

Wirklichkeiten find, die ihre Wirkung fländig 
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tiben, auch wenn er nichts son ihnen weiß, auch 
wenn er nicht ihr Wirken anerkennen möchte, — 

Gemiß wird das für manchen Konfequenzgen 

haben, aber er nüßt nur fich felber, wenn er Die 

Pirklichkeit nunmehr erweitert fieht und fo fein 
Weltbild ändert, — 

„Stillftand ift Nückfehritt", fagt ein Sprich: 

wort, aber in Wahrheit ift Stilfftand fchlimmer 

als Nückfchritt, venn auch Nückwärtsfchreiten Fannn 

zu neuen ABerten führen, — 
Es gibt Feinen ewigen Tortfchritt! — — 

Ale menfchliche Entfaltung ift dem Gefere der 

PWellenbewegung unterworfen. 
Die Menfehen Diefer Tage haben vieles ABiffen 

verloren, das einmal ihre fernen Ahnen unverlier 

bar glaubten, und dort, too jene Alten wenig nur 

erkannten, dort hat man heute hohes IBiffen er: 

reiht, — Ä 
Pur Duldee die Natur Fein Stilfeftehen.: 

„D, Daß Du warm märeft oder Falt, — da du 

aber lau bift, mill ich dich atejpeien aus meinem 

Mundel” 
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Sp hat. das „Sefeh" noch zu allen Zeiten ge 

forochen, und auch heute hat es feine Worte nich 

geändert . 

er geiffig im Dunkel bfeie, der hat nicht den 

Billen zum Licht, — 

Weißt du das Licht für dich zu werten, dann 

wirft du ficher einft dem Lichte genügen. 

Solange dein geiftiges Auge aber noch unter einer 

Dichten Hülle liegt, wirft du nicht „fehen“ Eönnen. 

Wenn du den Willen zum Lichte in dir 

trägft, wirft du auf dem TBege gewiß zum ficheren 

Ziele Eommen, ob du ihm nun ale Menfch der 

Eühlen Borficht oder als ein heiß "Begeifterter dich 

nahen masf. — = — 

Dur halbes Wollen führt dich nie zum 

a 

Es ift Fein Außerer Gott, der beine lahmen, 

frägen "Bitten hört, 

Du mußt die felber helfen, foll dir die Hilfe 
hoher Helfer nahen, — . 

Sr deinem „ch“ allein ift alles Sein und alles 

Scheinen befhloffen. M 
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Du haft dich felbft dereinft vor undenkbaren 

Zeiten von Deinem Gott gefrennt, als du ihn nicht 
mehr als dein „sch“ empfandeft . ..... . 

Sp wurde „Gott“ dir ein „Anderer” und du 
ihm fremd, — — | 

Du haft kein „höheres" und Fein „niedereg" 

„sch“, aber in deinem „Sch" ift alle Unendlichkeit | 

verborgen. — — 

Du felbft mußt wählen, mag du davon in Dir 

felft dir offenbaren magfl. — — — 

Sm Mittelpunkt Diefer UnendlichEeit aber wird 

dir aufs neue Dein Gott geboren werden. 

Du wirft ihn erft noch als ein anderes emp- 

finden, bis du dann einft erfennft, daß er dich felbft 

in deinem ganzen „Ssch“ umfaßt, — — — — — 
nn nn nn



Die hohen Kräfte der Erkenntnis 

ehr glaubt an euren „Fortfchritt" und merkt 

8 nicht, daß ihr euch im Kreife dreht. — — 

Nuhelos feid ihr beftvebt alles zu zerfafern, 

alles zu zerfplittern, alles zu zerfpalten, und damit 

glaubt ihr dem Erkennen euch zu nähern. — 

Uber alles Zerfpaltene Eann noch feiner zerfpalten 

merden, alles Zerfplitterte läßt fich noch feiner 

serfplittern, und was zerfafert wurde, Iöft fiets 

wieder Fafern ab. — — 
Hier ift die Grenze, an der ihr ftehen bleibt, 

allein Durch euer Unvermögen gegogen, denn 

der Weg ift endlos, — 
Dom wirkliden Wefen der Dinge aber 

wißt ihr mehr, dem „Ding an fich“ feid ihr 

näher, wenn euer gefundes Auge mit wachen 

Sinn die Dinge betrachtet, als wenn ihr Die 

feinften Teilchen der Dinge gefunden zu haben 

ae 
Nicht unter dem Mikroffop if das „Ding an 

fih" zu finden, und niemals wird ein Fern 
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rohr die festen Tiefen des Raumes ergründen 

fünnen. — 

Der Trieb zum Forfchen ift euch im Tiefften 

angeboren, aber ihr habt das „feinere Tier" in 

euch mit der 2lrbeit des Forfchens befraut und 

laßt die hohen Kräfte, Die euch wahrhaft dienen 

fünnten, ach£los verkommen. — 

So baut fih das „feinere Tier" in euch num 

feine Denfoehikel und fichtbaren Sfnftrumente um 

euer Denken und Forfchen ins Unendliche zu ver- 

breitern, doch eure höchften Nefultate führen nur 

gu neuen Tragen, dor denen ihr dann ratlos 

on bleiben müßt, — — 

- Wohl gab es aber in der Vorzeit Menfehen, 

denen euve Art zu forfehen nur als Torheit galt 

und die, mit ihren höchften Geelenkräften eng 

verbunden, ohne euren Apparat Die lesten, ae 

Fragen lüften. 

Sie fanden hin zum ©runde aller Srände, 

Doch ihr verbreitert nur die Oberfläche, 

She wißt von allen Dingen Elug zu fagen, 

wiefo fie alfo find, mie fie fich zeigen, weshalb 
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ihr Wirken einmal fich ergibt, ein andermal ver: 

fagt, — doch niemals dringt ihr zu den legten 

Gründen vor, denn was ihr „Oründe" nennt, ift 

ftets nur Wirkun 6, nn der. die vn Gründe 

kon 

Die Kräfte der Seele aber, wenn ihr fie be 

hevefcht, werden euch auch die legten Gründe er: 

hellen. — 

Ermweisbar merden diefe Gründe aber jenen 

nur, die felbft bereits der Seele Kräfte zu be 

herrfchen miffen, während eure „Bemeife" und 

„Errungenfchaften” nur. bei folchen ein Staunen 

erregen, die noch im Außeren fuchen, meil ihrer 

Seele Kräfte in Dunkel gebunden find. 

Eine jede Kraft aber wird nur durch De: 

fätigung entwickelt, und wenn ihr eurer Seele 

Kräfte nicht in Eleinen Dingen anfangs zu be 

nüßen wißt, werden fie niemals ihre hohen IBunder 

euch offenbaren. — — — 

Vieles erfchien euch früher als wüfter Aber 

glaube, bis felbft euer außeres Forfchen dann er 

Fennen mußte, daß Diefem „Aberglauben“ ein 

2 Kom lebendigen Gott 
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Wiflen zugrunde lag, das ihr erft allufpät er 

le 
Sp au ift vieles heute noch in Sage und 

Mythe, im Glauben der Völker, und felbft in 

manchem wirklichen Aberglauben verborgen, das 

einer fpäteren Zeit einft als veiffte Erkenntnis zu: 

tage treten wird, — — — 

AU diefe Dinge aber Fann euer Außeres Forfchen 

nur mühfam und nur zum Eleinften Zeile erkennen, 

während den Kräften der Seele nichts von aller 
dem verborgen bleibt. — 

Es fieht bei euch, ob eure Enkel erft in fpäter 

Zeit und gezwungen den Zatfachen fich beugen 

folfen, oder ob ihr ein Willen ihnen hinterlaffen 

mollt, das nicht Durch fie Dereinft berichkigt werden 

m. 

Auch jene, in Sage und Aberglaube verfunfene 

Kunde flammte in ihrem Urfprung einft von 
_ Menfehen, die ihrer Seele Kräfte zu gebrauchen 

mußten, aber das Dunkle Erfalfen derer, die nach 

ihnen Eamen, hat diefe Kunde mit wilden Unkraut 

wirrer Träume überwuchern laffen, fo daß fie nur 
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fehmer noch in ihrer ale Reinheit zu 

ergraben ift, 

Beharrliches Suchen in eurer Seele wird euch 

jedoch in euch felbft die Brunnen öffnen, aus 

denen jene alten, hohen Weifen in der Vorzeit 

feböpften. 

Sshr werdet dann in feiner lauterften Klarheit 

erkennen, was heute fich euch nur in dunkler, ver- 

wirrter, ffammelnder Rede gibt. — — — 

Doch, ohne fletes, beharrliches Suchen in eurem 

eigenen Snnern — mit gleichem Mute geführt, 

wie ihr heute nach Außen fucht — wird euch 

niemals offenbar werden Fönnen, was jene Kräfte 

gu vollbringen vermögen, die in euch felbft ver- 
borgen find, — — — 

hr feid Bemahrer höchfter Bunderkräfte, 

derweilen ihr im Außeren euch müht um Dürftigen 

Gemwinn, — 

Die hohen Kräfte der Erkenntnis find in jedem 

Menfchen, allein fie f&hlafen einen tiefen Schlaf, 

bis fie der einzelne in fich erweckt, 

Die meiften Menfhen rüften fih zum legten 
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Schlafe ohne je geahnt zu haben, welche Schäße 

fie in ihrer Seele bargen a. 

Wohl dem, der fie zur zo Zeit in fich zu 

mecken weiß! 

Er wird fein wohe Leben bier fehon auf 

der Erde finden und fein Unfterbliches fehon hier 

im Sterblichen erfennen. — — — 
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Dom Öeifte 

geht lebt in einer ABelt, der „Heiftiges" Der 

I ftandeg-2rbeit ift, 

Was diefe IBelt als „Seift" begeichnet, ift: 

Degriff und Denken. 

Dem „Geifte" aber, der als Wirklichkeit Die 

Welt durchleuchtet, ift alles, was die Menfchen 

diefer Tage allein als „Seift“ erkennen, nur bloßes 

Werkzeug. 

Die Welt, in der ihr febt, hat an das ‚Wert 

zeug“ fich verhaftet und es zum „NBerk" erklärt, 

Sp wurde hier „der Geift der Welt" zum 
Blender eurer Seelen. 

Es wird euch fehmer fein, ihm, der euch be; 

herrfcht, nun NBiderftand zu leiften. — — — 

+ Der Öeift, der felbftberouße in feinem eigenen 

Lichte lebt, it Wirklichkeit. 

So wirklich, wie ein Baum, ein Stein, ein 
Berg, — mie ein Dlik, der aus der IBolfe 

niederfährt. 2 

Er wird durch feine epellana verändert; 
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fo wenig wie ein Baum, ein Berg, ein Blik 

durch eure DVorftellung jemals verändert werden 

Eönnte an fich felbft. 

Die Bilder eurer Vorftellung berühren alle 

diefe Dinge nicht in ihrem wahren Dafein, und 

alfo wird der Geift auch nicht von dem berührt, 

was diefe Belt als „Seift" benennt, — — — 

Schr werdet heute vielleicht — indiefer Stunde — 

diefen Worten Glauben fehenken, — — morgen 

aber, fürchte ich, betört euch wieder der „Seil! 

diefer Welt. | 
Sshr werdet heute dem „Seifte" Ddiefer Welt 

enfrinnen wollen, um den wirklichen ©eift zu 

füchen. 
Sch fürchte aber, — morgen fehon werdet ihr 

roieder vom „Geift“ der Gehirne gebfendet fein. 
She werdet heute den wirklichen Sailt fchon 

su ahnen glauben . 

Morgen aber — morgen fehon befällt a 
Kleinmut und Zweifel; — — ihr gebt die Mühe 

auf. 
Noch immer habt ihr fo gehandelt, wenn einer 
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euch vom Geifte fprach, der von dem ©eifte, der 

das AL durchleuchtet, veden durfte, Da er in ihm 

[ebte und aus feinem Willen felber ihn befunden 

Eonnte, 

- Dielleicht aber gibt e8 einige unter euch, die 

wirklich bereit find alles einzufegen, um die Wirk: 

fichEeit, von der ich rede, in ihrer erhabenen und 

gewaltigen Einfachheit zu fallen? 

Zu denen will ich mich menden, denn nurihnen 

Eönnen meine Worte von Nugen fein. 

Euch, die ihr entfchloffen feid, dem „Geifte" der 

Gehirne nur noch fürderhin zu geben, was das 

Seine ift, Damit er nicht um Öeifteswerte euch 

betrügen Eönne, Die aus fich und über ihm beftehen, 

euch fage ih: _ 

Geift ift nichts Erdachtes! 

Geift ift nicht Die Kraft des Denkens! 

Geift ift lebendiges Licht! 

Me Unendlichkeiten find erfüllt von Diefem 
Geifte, aber ihr felbft Eönnt ihn nur in euch felber 

finden. 

Ss euch lebe er und ift feiner felbft berouß, wie 
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er im ganzen U beroußt feiner felbft das au durch? 

lebt. 

Er fißt nicht in euren Sehiren und nicht in 

euren Herzen allein, 

Sshr-felbft feid „Tempel des Seite“ und jedes 

Glied eures Körpers ift ihm Schrein und Altar. 

Devor ihr nicht im ganzen Körper, von ven 

Zehen bis zum Scheitel — euch felbft empfindet, 

werdet ihr niemals den Geift in euch empfinden 

lernen, nie mit ihm euch einen Fünnen. 

Diefes Selbftempfinden durch Den ganzen 

Körper, der an fih ein Heiligtum des Geiles ifl, 
muß eure erfte Aufgabe fein. 

Sshr müßt bemußt zu werden frachten, nicht nur 

im Gehirn, nicht. nur im Herzen. 

Bemußtfein lebt in euch im Sfnnerfien und 

Äußeren, in jeder Zelle eures Leibes, und wenn ihr 
wollt und fiandhaft bleibt in eurem Streben, 
kann diefes Bermußtfein euer Sfch-Bemußtes nach 

und nad) erreichen, fo daß ihr nicht mehr nur im 

Kopfe von euch felber wißt. 

Hütek euch aber, eure Nerven zu erregen, denn 
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_Diefe Art des Bermußtfeins eures ganzen Leibes 

Eennt ihr längft fehon alle viel zu gut... 

Es Fann euch Diefes „Nerven Bemußtfein” aber 

sum Bilde dienen deffen, was ihr nun feelifch 

erreichen follt. 

er nicht bei jedem Fortfchritte. auf Ddiefem 

Wege feelifch ruhiger und Elarer wird, der geht 

nicht den richtigen IBeg. 

Wollt ihr zum Ziele Eommen, dann müßt ihr 

in völliger Ruhe des Körpers und der Seele, 

der Nerven und der Gedanken, euch in jedem 

Atom eures Körpers als „Seele zu empfinden 
trachten. — 

Es find Feine feltfamen „Übungen“ zu verrichten 
und Feine gewaltfamen Anftvengungen nötig oder 

gar nüßlich, 

Nuhiges Empfinden durch den ganzen Leib, fo 

uft ihr Dazu Zeit und Neigung fpürt, wird euch nach 

Wochen oder Monaten Die erften Früchte zeigen. 

Vergeßt nicht, Daß ihr nur euch felbft in 

jedem Glied und nicht das Glied, als Öegenftand 

für fih, empfinden lernen follt. 
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- Wenn ihr euch fo von innen und außen, von 

oben bis unten, felbft empfinden Eönnt, dann 

werdet ihr erflaunen und mit Dankbarkeit und 

Treude in euch fühlen, was „Das Leben” ift, dag 

euch bis heute noch fo unvolffommen feheint. 

Euer ganzer Leib wird eine Erneuerung er 

fahren, von der ihr heute nichts zu ahnen euch 

‚getraut. 

——_ Wem Glieder feines Leibes Fehlen, der wife, 
daß jedes Glied in feelifcher Subftanz vor- 

handen bleibt, auch wenn die äußere Materie 

durch andere Materie zerftört wäre oder felbft nie: 

mals vorhanden war. 

Ssm feelifchen Leibe gibt es Feine Berftümmelung. 

Sm feelifchen Leibe ift jeder Menfch der Aus: 

druck aller Schönheit, Die er feiner Seele zu geben 

permag, und die, Die da im Geifte fehen Eönnen, 

- fehen ihn nur fo und nicht behindert Durch des 
Körpers Mängel. 

Dis hierher reichte die Aufgabe, die ihr felbft 

allein zu Iöfen unternehmen müßt. | 
Seid ihr an Diefem Punkte angelangt, emp: 
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finder ihr euch felbft im ganzen eures Seibes als 

ein Ganzes, Dann werdet ihr den Leib zu ehren 

miffen, als den Tempel, der verhüllt in fich des 

Geiftes Leben birgt. 

Nun aber muß eg fich zeigen, ob ihr die Neife 

der Seele befißen werdet, die es dem ältern 

Bruder, der euch erfchauft, nun auch erlauben 

wird, euch zum „Guru“, zum Leiter und Führer 

zu werden. 

Dhne ihn würdet ihr nur Kmwerfich in einem 

Erdenleben zum Bewußtfein des Geiftes ge 

langen, der in euch lebt . , . , 

Er wird euch immerhin geben, was er euch 
‚geben Darf, aber die Hülle des Geiftes, Die ihn 

dor eurem Bermußtfein verbirgt, Eann er erft dann 

zu entfernen beginnen, wenn ihr der Seele völlige 

Meife erlangt. 

MWiffer jedoch, Daß Feine eurer Mühen 

verloren geht. 

Sobald ihr euch ganz zu fühlen verfteht, als 

Leib der Seele, der euren Körper der Erde durch- 

malte, beginnt ihr den Geift in eu) und im 
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All zu atmen, und vielen ward das fihon ein 

folhes Glück, daß fie beroußt empfanden, einer 

‚höheren Stufe noch nicht zu bedürfen, da fie ihr 

nicht an Meife der feelifchen Kraft gemachfen 

wären. 

Nehmet, was man euch on wird, und ver 

trauet dem Öefek des Geiftes, das feine Willkür 

Efennt und nur zu eurem Beften wirkt. 

Der Weg zum innerften „Dften” liegt vor euch 

ausgebreitet, aber die Naume des „Dftens” bergen 

viele Wohnftätten, und einem. jeden ernftlich 

Strebenden wird früher oder fpäter dort fein 

Anteil werden, Feines andern Teil, 

Sn jenen Welten, die den irdifchen Sinnen 

nicht mehr faßbar find, vegieren ebenfo beftimmte 

Kräfte und Gefege, mie in bier Welt der a 

Sinne, 

Kein „Meifter" Eann fie beugen. - — 

Er Eennt nur ihre Art und Wirkfamkeit, und 
all fein Trachten ift Davon erfüllt, Die Menfchen, 

die zu feiner Zeit der Erdball trägt, zu ihrem 

Glück zu führen. — — 
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Dazu Dienet feine „Lehre”. 

Dazu hilft ihm „das Des Seiftes". — 

- Der „Öeift" aber ift das „Ur-Seiende", aus _ 

dem fich „Soft" wie ein Deftillat geflaltet, in 

jedem Menfchen, der mit zäber Geduld feinem 

Gotte in fich entgegenftrebt. — — 

Auch „Soft“ ift „Seift," — aber des Geiftes 

höchfte und reinfte Form. — 

Sich formend, bildet „Gott“ fich ent aus 

 Geift im GSeifle, — — — 
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Der Wfad der Vollendung 

DT 8 Suchender, den Pfad des wahrhaften 

Lichtes, fonft nirft Du verleitet, den Pfad 

der fehilfeenden Schlange zu betreten, wenn du an 

das Ende des Weges Eommft, den die Leuchten: 

den durch Die WWüfte bahnten! — — 

Du Eannft den Pfad des wahrhaften Lichtes 

gewiß fhon am Anfang des IBeges wählen, wenn 

du alle niederen „Bünfche“ von deinem großen 

und reinen „Bollen" entfernen magftl. — 

Wirft du aber den edlen Yfad der Weisheit 

noch mählen Fünnen, wenn du mit „WBünfchen" 

beladen am Ende des Weges durch die Wüfte 

Teuchend nach Dem Testen Ziele fuhft?? — — — 

Pille, Daß Dann vor dem Auge deiner Seele 

das Licht der Wahrheit wie ein ferneg Leuchten 

durch Den Nebel dringt und daß Dir der „dfad" 

Wi diefemn Lichte unendlich erfcheinen wird. en 

Prebenan aber zeigt Dir der „Dfad des Srrtums” 

ein flimmerndes, gleißendes Licht in nächfter Nähe. 

Diefes „Licht" aber if das Leuchten jener 
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Schlange, deren Leib, in vielen Farben fehillernd, 

den Erdball umfpannt. — — 

ehe, wenn du ihr verfallfi! — 

Sie wird dich Ineken, duch das verführende, 

ewige Zucken der leuchtenden Schuppen ihres 

Hauptes, und wenn Du nahe genug in ihren Be 

reich gelangft, wirft du ihre Beute zum Fraße 

werden. — — — — — 
— — Kannft du, mein Freund, die IBahrheit 

ahnen, die hier durch ein Symbol verfchleiert, Dir 

fihnoben wie — —— 

Wohl dir, wenn du Symbole wahrhaft 
„deuten“ lernft! = : 

Sig werden dir tiefe Dinge fagen! — — 

Sch will es aber verfuchen, auch jene zu erreichen, 

denen Symbole annoch „Dunkel“ find, 

— &p höre denn ein anderes Wort, aber 

wilfe, daß e8 Diefelbe PBahrheit verkündet! — — 

—_ Wenn du, 9 Suchender, zum erften Male 

den Drang ın Dir empfindeft die Schleier zu füften, 

hinter Denen du die Wahrheit ahnend fühlft, dann 

wird Dir immer ein „Führer“ nahe fein aug jener 
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Welt De Lichtes, Die ewig Deine u werden 

il 

Du wirft die Hrahe diefes Führers Fhten, ohne 

su ahnen, was dein Gefühl bemegt. — — — 

Unvoillfürlich wirft du dem Führer folgen. — 

- Du bift dann auf dem sg der Durch die 

Hüfte führt. 

Die „Wüfte" aber wird aus den Sandförnern 

gebildet, Die dag äußere Erkennen ber Menfchen 

fhuf. 
Sahrtaufende fehufen daran. — — 

— Mitten durch die AWüfte haben hohe Meifker | 

einen feften Damm gebaut. 

Ningsum lagern Die eig veränderlichen Sand- 
diinen des Äußeren Erfenneng: — flets wechfelnd 
in ihren Linien, unficherer Om dem Suße, der 

fie betritt. 

De Weg aber auf dem Domme, den die 

Seuchtenden der Seele fehufen, ift Fels, — — 

Du fühlft Sicherheit und fehreiteft voran. 

— Lange Zeit wirft du geduldig weiterfchreiten 
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müffen, bis zu jener Stelle, noo der Selfeniveg dag 

„große Gebirge" erreicht. 

Dort ift der Damm, den die Meifter bauten, 

zu Ende, 

Nun mußt du dich für einen der beiden Pfade 

 entfcheiden. — — 

Der eine führt zu den Gipfeln, der andere in 

die abgründigen Schluchten und verborgenen 

Höhlen der Berge. 

Während du aber noch, ferne diefer TBahl, 

auf dem TBege wanderft, werden dir viele Dinge 

der geiftigen Belt n Wahrheit, ihr Dafein be 

meifen, — 

——_Moch aber Fannft du nicht unterfeheiden, mer 

da Lenker ift der Kräfte, deren Wirfungen du er 

kenne 

Noch glaubft du hioe allen diefen Kräften den 

gleihen Willen! — 

Wille aber, Daß die niederen Reiche deg Geiftes 

auch niedere Lenker haben! — 

Wiffe, daß Meer und Sand nicht fo feharf ges 
fehieden find, wie jene niederen Kräfte der geiftigen 

8 Vom lebendigen Gott 
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Welt, die an der „Belt der Materie” geftaltend 

und zerftörend wirken, von den hoben erfennenden 

Deichen deg Geifles! — 

Die Lenker der niederen geiftigen Neiche find 

die furchtbarften Feinde deiner Seele. — — 

Nicht weil ihr Wille deiner Seele fchaden 

möchte; nein, nur durch die Kräfte der Angiehung, 

die ihnen eignen und denen deine Seele erliegt, 

wenn nicht höhere Kräfte des Geiftes fie wirkfam- 

ifofieren. — 

Hier offenbart fih dann, wer du bift! — 

Suhft du allein nach höchfter, ewiger Klarheit, 

dann wird dich der Führer, der ja ein Lenker der 

hohen Kräfte des Geiftes ift, KDitend ifolieren 

- Fünnen,. — 

- Du wirft in flchem Schuß mit Sicherheit den 
ad zur reinften Erkenntnis wählen! — 

Du wirft dann zum Leben im ewigen Lichte der 

hohen Firnen des ©eiftes gelangen! — — 

War e8 dir aber um niedere Künfte zu fun, 

wolfteft du einzig DFkultes erforfchen, um deinen 

Wünfchen neue Kräfte zu Dienern zu geben, Dann 
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tirft Du unvermerkt der Hand des Führers ent- 

gleiten. — 

Allein gelaflen mit deiner fehrachen Kraft wirft 

du eine Beute der Anziehungskräfte jener Lenker 

in den dunklen Abgründen des ervigen Gebärens 
der Materie. — — — 

Du wirft vielleicht offulte Kräfte erlangen, aber 

mwehe dir und alfen, Die deinem Bereiche verfallen, 

menn du fie erlangfl, — — 

— Ogene niederen Lenker find die „Schaffenden 

des Grundeg“ und die Zerftörer alles deffen, was 

fich über den Orund, den fie iefigen, frei So 

wl > 

 MWähne nicht, dab fie Dich die Sepeimnife des 

Schaffens lehren werden! — — 

Sie werden fich gierig deines IBillens bemäch- 

tigen, und nur als Zerfidrender wirft du ihnen 

m — 

— Alle Gemalten im geiftigen Kosmos brauchen 

menfehliche Agenten, wenn fie auf menfehliche, in- 
Farnierfe Wilfenszentren wirken wollen . . . 

Die hohen Lenker Eönnen fo wenig Die Seele 
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des Erdenmenfchen erreichen, wie die niederften, 

wenn ihnen nicht menfchlich-inkarnierte Willens: 

einheiten dazu Die „ Brücke" fchlagen . . . 
Ahnft du hier vielleicht, was dir die Lehre 

fagen will: — die Lehre von dem Öottesfohn, der 

„Menfch werden" mußte, um feine Brüder „erlöfen” 

zu Fünnen ...2 —) 

— Die Wirkungsmweife geiftiger Gemwalten 

Eennt Fein zeitliches, Fein Brtliches Hindernis, — 

Heute noch wirken hohe und niedere Gemalten 

in der Seelenwelt der Menfehen, obwohl fie fehon 

por vielen Hunderten von Erdenjahren den TBeg 

zu den Herzen fanden: — durch einen menfchlichen 

Agenten. 

Wo aud) ein folcher lebt, — die geiftige Ger 

malt, die durch ihn wirkt, wird alle erreichen, Die 

in ihr ähnlichen Schwingungen vibrieren, feien 

fie auch auf des Erdballs anderer Seite . . . 

— Während aber die hohen Gemalten des 

Geiftes nur nach den Sefegen einer höchften Trei- 

heit wirken und den Menfchen, der ihnen ale 

„Drücke” dient, zum freien Heren der Kräfte des 
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Erkennens vollenden, wirken die niederen Gemwalten 

nach dem Gefek der Bindung und machen aus 

dem, der fich ihnen ergibt, einen Sklaven, au 

wenn fie ihn im NWBahne erhalten, „Herr zu 

fein, 

Sein Ende ift „Uuflöfung” in qualvoller 

Naht... 

Die Meifter deg Lichtes aber bilden eine ervige, 

Eönigliche ©emeinfchaft des Lichtes im Geifte, 

denn in jedem von ihnen ift der Stern entzündet 

worden, der aus reinfter Lichtfvaft gebildet ewig 

den Seelen leuchtet . 

Man fagte Dir, N: . Menfchgeift dereinft 

um „Meifter” reife, 

— Ölaube nicht folchem eörichten Worte 

eitler Seelen! — — — 

Du Eönnteft fonft zu leicht der Täufchung zum 

Dpfer fallen und dort ein Sklave werden, too du 

Meifter” zu werden glaubfl. — — 

— Micht jedem ift diefe Bürde auferlegt! — 

Mer aber zum „Meifter“ veifen foll, der war 

fohon als Meifter geboren . . . 

117



Wiffend wird er es erfl, wenn er zum erflenmal 

der leuchtenden Gemeinfehaft naben darf. . . als 

„Meifler‘.  - | 
— Aber ein jeder Tann „leuchtend“ werden im 

Licht, in ersiger Freiheit, fei er auch wie ein Planet, 

der eine Sonne umkreift. . . 

Sm Meiche des Lichtes „neidet“ Feiner dem 

andern den Wirkungskreis, den ihm Der ewige, 

eine Meifter, der „Meifter” vertraute, — — 

Sseder, der dahin gelangt, ift ein Wollendeter, 

frei in fich felft. — 
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Im Dften wohnt das Richt 

ur wenige Bermohner des Aßeftens ahnen Die 

„Bahrheit", und unter denen, Die fie ahnen, 

find wieder nur menige, die fich nicht türichten 

Borftellungen ergeben, wenn fie von den „weifen 

Männern des Dftens" hören. 

Sm Dften, im Herzen Afiens, wurde dag 

Meffer des Gedankens am fchärfften gefchliffen.- 

Hier waren auch fchon vor Sfahrtaufenden Die 

Großen, die über allem Denken den Elaren ABeg 

der Wahrheit fanden, dee Wahrheit, die nur 

in reiner Wirklichkeit befleht, nicht in gedankt 
lichen Erfenntnisbildern. 

Unter hoher Leitung fanden jene erften 

eg und Ziel. 

Seitdem unterrichten fie und ihre ermählten 

Söhne und Brüder die Suchenden, die veif be 

funden werden, im Geifte, dur den Geifh 
Sie haben den „heiligen Schußwall des 

Schweigens" um ihre Vereinigung gegogen, und 

nur der findet Zutritt zu ihnen, den fie felbft im 
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©eifte als reif erkennen, ein Erkennender zu wer 

den. 

Sie willen, daß ihre Oabe den wenigen allein 

von Nusken ift, die Das Ende ihrer Mühen auf 

dem „N fade” nahe vor fich haben. 

Allen aber fenden fie aus ihrer Mitte helfende 

m zu jeder Zeit. 

Im Welten mie im Often fanden fic) ftets 

folche „wirkenden Brüder", 

©ie allein erkennen, wer zu ihnen gehörr, 

An Eeinem äußeren Zeichen find die Glieder 

der hohen Vereinigung erkennbar. 

hr WBefen ift tief verborgen vor den Augen 

der Menfchen. 

Keiner der Brüder wird je verfuchen, um fich 

und die Lehre eine „Semeinde“ zu feharen. 

Keiner hat je folche Gemeinden „begeündet”. 

Was jemals fo entfland und fi) auf Die 
Stimme der hohen Brüder berufen hat, war Das 

- Merk noch ungereifter Seelen, die durch zu früh 

entfaltete Blüten innerer Sinne einiges vernahmen 

aus dem Kreife deg „Dftens“, ohne daß ihnen Die 
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Kräfte übertragen waren, diefes Erlaufchte zu 

deuten. 

Sehr felten nur frat einer der Brüder Berfü öne 

fich vor Die Menfchen, und für jeden, der eg tat, 

wurde Diefer Schritt zu einem furchtbaren Opfer, 

Wo folhe Dpfer nicht unbedingt vonnöten 

find, folf ihre Zahl nicht vermehrt werden, Daher 

die Verborgenheit, aus der heraus die Brüder zu 

wirken pflegen. 

Die hohe Semeinfchaft der Leuchtenden bindet 

allein das „Sefeß" des Geiftes, — 

Sie find nicht durch Gelübde der Askefe, nicht 

durch „Drdens’-Schtoüre gebunden. 

Die Entfaltung der geifligen Kräfte hängt 

nicht von folchen Dingen ab. 

Was aber durch „das Gefeß" verlangt wird, 
dem vdiefe Kräfte gehorchen, das ift weit mehr 

als härtefte AUskefe und das ilheoolie Düßerz 

(eben. 

Es müllen viele Dorftellungen aufgegeben 

tverden, Die war auf an fich richtigen Prämiffen 

beruhen, aber nur die niederen Teile des Menfchen 
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berühren, wenn man wiffen will, was ein wirt 
licher „Eingemeihter" eigentlich ift. 

„Der Guru“ wird euch erkennen, unbeiret Durch 

derlei Dinge, 

Sein Lehren tönt auch nicht eurem Ohr, felbft 

menn ihr ihn „perfönlich“ Eennen folltet. 
Die Mitteilungen, Die ein „Suru“ duch die 

Worte der Sprache eines Landes gibt, follen euch 

nur Fingerzeige fein, ihn in eurem Sunerften 

_ wiedergufinden. 

Sie wollen empfunden, nicht „erflärt" und 

gedanklich zerfafert werden. 
Wenn ihe aber zu „Sungern” rnerden Fönnt, 

Dann wird er in eurem eigenen Herzen zu euch 

„veden". 

| Er wird niemals eure Sinne durch die Reize 

fchrsüfer Efftofe zu umnebeln fuchen, fondern 

neben euren irdifchen Sinnen neue, geiflige 
„Sinne“ in euch zu eröffnen fich mühen. 

Sshr merder zuerft fein „Lehren“ vernehmen, ohne 

zu milien, ob es „der Guru‘ ift oder ob ihr ee 

felber feid, was zu euch „fpricht”. 
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Ein gemifles, reines, neues Fühlen, das feine 

„Sehre” begleitet, wird euch aber in Bälde fagen, 

daß mit gemeihter Stimme in euch „gefprochen“ 

wird, durch unmittelbare Klarheit, ohne Norte 

Der Sprache Des Miundes. : 

Ein Menfchenbruder fpricht fp in euch, der 

nicht mehr die Töne der Luft dem HOhre Des 

Leibes fenden muß, wenn er empfängliche, offene 

Herzen erreichen will, die ihm vertrauen. 

Dielleicht werdet ihr im Anfang nicht alles 

verftehen Eönnen, was auf diefe WBeife euch zur 

Eommt. 

 _ Shleibet ruhig Dabei und lernet vor allem „Die 

Lehre des Guru” unterfcheiden von den falfchen 

Stimmen eurer aufgeregten Phantafte. 

Dieibet nüchtern und Elar, als ob es gelten 

würde, längft germohnte Dinge zu beobachten! 

Die „Stimme des Guru" ift im Beginn der 
„gührung" fo leife, wie ein ganz zarten Gedanke, 

ein Faum geahntes Fühlen. 

Aber der „Sur“ fpricht Fein „ABort” in feiner 

 geiftigen Sprache, von dem nicht jenes neue Ge- 
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fühl ausginge, das fehwer befchreibbar, aber mit 

aller Sicherheit zu unterfcheiden ift, wenn man es 

auch nur ein einziges Mal fühlte, 

Kein eigener „Sedanke", und fei er noch fo 

hoher Art, Fan jemals diefes Gefühl erzeugen, 

das der Geift erzeugt, in Dem und Durch den der 

„Burn“ wirkt, 

se mehr die Sicherheit wächft, mit der ihr Die 

Stimme" unterfoheiden lerne, defto deutlicher, 

defto Elarer wird fie euch vernehmbar werden. 

Dann wird eines Tages Die große Stunde 
fommen, wo aller Zweifel euch verlaffen 

mind. | 
erdet aber nicht ungeduldig, wenn ihr nicht 

gleich das erfle der Ziele erreichen Eünnt! 

Schr wißt nicht, ob ihr fehon reif genug murdet, 

um die „Lehre mit Nuken empfangen zu Eönnen, 

und der „Öuru" allein trägt die Nerantwortung 

für feine „Lehre”, 

- Manchem wird die Gemißheit eher, manchem 

fpäter fommen, doch fie Eomme, wenn ihr in 

Nuhe dem „Guru“ verfraut, 
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Mergeßt auch nicht, Daß wahre „LBeisheit” 

immer „Mirklichkeit" lehrt, und daß fich Die 

Schrer der Weisheit nur der allereinfachften 

Wirklichkeit bedienen. — 

Es gibt „Sedankenkräfte", die au tälufehen 

fuchen, weil fie durch Täaufchung leben. 

„Der urn“ ift ferne diefen Negionen. 

Schr follt niemals innerliche „Fragen“ ftellen, 

bevor „Die große Stunde der Gemißheit" Fam. 

Tut ihr e8 dennoch, fo werdet ihr ficher jenen 

taufchenden Gedankfenkräften erliegen. 

Nie wird euch der „Guru“ von anderem 

zeugen, als von Dingen der Seele, von Dingen 
der Emigteit, 

Sshr werdet durch ihn erkennen, ter ihr feib 

und was der Menfih in Wirklichkeit „an fich“ 

im Kosmos bedeuter. 

Sshr werdet, wenn ihr dem „Ouru” verfrauf, 

ficher werden, wie der „urn“ ficher ift. 

Seine eigene Sicherheit wird er, der a. 

euch mitteilen. 

_ Macht euch Feine Vorftellung von der Geftalt 
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und Art des Menfchen, in der euer „Sun als 

Menfch der Erde lebt! 

Gebietet eurer Phantafie, Damit fie euch nicht - 

am Sängelbande irrer Traume bei wachen Augen 

führe! 

Das menfchliche Außenleben des „Guru“ ift 

nur feine eigene Sache, und er will nicht, daß 

man den Geift, in dem er wirkt, mit feiner „Er 

fcheinung” auf Erden vermechfle, 

Er will nicht, daß feine „Schüler" Verehrung 

‚der „Perfönlichkeit" zollen, die nur der Geiftes- 

Eraft gebührt, deren Seiter er wurde, 

Er „lehrt" allein die „ Weisheit”, die man 

„Bahrheit" nennt und die in Wirklichkeiten 

fih dem „Schüler" zeigt. 

Er „fehrt" fie nur im BSeifte, Dunch die Kraft 

Deg an 
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Dom ewigen Veben 

geh mill euch vom Lichte reden, das alles Menz 

) fehenfein durchflutet! — — 

Sch will das Licht der Herzen euch zeigen, Das 

euch erleuchten kann! — — 

hr alle, die ihr des Lebens Sinn evfaffen 

‚möchtet, waret auf den IBegen des Srrtums lange 

fhon Suchende, — — 

She follt zu Findern werden, wenn ihr dem’ 

Worte eines Finders vertraut! — 
Schr feid Könige, die ihr Reich nicht kennen! — — 

Ss euch felbft ift Diefes Reich, das eure Augen 
ftets vergeblich zu erfpähen fuchen, wenn ihr außen 

fuht! — 

Schr fragt ohne Antwort, und dennoch fragt 

ihr immer wieder: „Bo ift das Sand, das uns 

 _ verheißen wurde? — — 

——_ Sind wir zu Ende, wenn es bier zu Ende 

geht, oder mag nach diefem Ende unfer Selbftfein 
meiterleben 

Sehet, Die vor euch alfo fragten, find in euch, 
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in eurem innerften Reiche, und Eönnten euch Ant: 

ort geben, wenn ihr nicht taub geworden märet 

im Särme der Außenwelt! — — — 

Eure eigene Seele ift dag Weich der Seien, 

die ewig mit euch leben werden! — — — 

Sn euch felbft haltet ihr Die Unendlich 

keit... 

Sn as lebt, was war und ift und werden 

wird, 

ost ift euer Sein! — — 

: hr glaubet noch das Reich des Friedens, mie 

ein fernes Sand in Sternenmeite, derweil es in 

euch lebt und ihr in ihm. — — 

Ssn diefem Reiche i jeder ein König, der eg 

erlanse, 

Wie ihr alles. Menfhenwefen dort finden 

merdet, als emiges Geiftesieben, fo merder ihr 

felbft dort Durch alle andern gefunden, die diefes 

Meich für fich erlangten. — 

— Eg ift ein einziges Weich der Seifter, aber 

jeder, der e8 erlangt, ift Diefes Neiches König, 

und fein Reich ift Ewigkeit, — — 
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Schr Eönnnt das Neich der Geifter nicht erlangen, 

außer euch fell. — 

Sn euch ift es allein für euch erreichbar, — — 

Wollt ihe außer euch fuchen, fo müßt ihr der 

Zäaufhung verfallen, denn alles, was außer dem 

innerften Sch fich finden läßt, ift nur vergäng- 

liches Bild, — 

Dort, wo die Seele bei fich felber if, 

wird erft das Weich, das ewig währt, gefun: 

den. — — — 

Dort gibt eg Feine Täufchung mehr, 

Dort ift allein Die Emigkeit: Defig. — 

Euer innerftes Ich allein vermag Diefeg Reich 
zu befißen. — — 

Unendlih an Zahl find die Könige diefes 
Deicheg, und jeder einzelne lebt mit allen in fich 

felbft. 

Nicht nebeneinander, fondern ineinander 

—_feben alle, die hier ewig leben. — — — 
She felbft feid eingemsoben der ewigen Belt der 

Geifter, und durch euch flutet diefer eigen Geifter 

Leben, ohne daß ihr darum wißt . . . 

9 Dom lebendigen Gott 
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she fühlt euch noch in eurem Sch als unver: 

bundenes Eingelfein. 

‚Sebendiges aber ift ii vereint mit allem 

Leben. 

Ein jedes Einzelfein ift wahrhaft alles 

Sein. — — — 

„Erlöfung” wird euch nur, wenn ihr in eurem 

sch empfinden lernt, daß alles Sch fih nur in 

diefem, eurem ch, euch gibt, — — 

Sn euch ift alles Leben, und im Leben findet 

ihr allein die Emwigen, Die ewig Lebenden. —— 
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Die Magie des Wortes 

Mt, vo Suchender, daß für ein jedes Zeit 

alter andere magifche Kräfte notwendig 

md 

Die zu ordnen haben, was zu ordnen ifl, — 

fie lenken den Strom jeweils in jene Kanäle, die 

das Dürre Land befruchten füllen, — — 

Sn diefen Tagen aber follft Du Feine andere 

magifche Wirkung erhoffen, außer der Magie des 

Wortes, — 

Das Wort, im magifchen Sinne, ift die 

höchfte der magifchen Kräfte. — 
Eg werden Zeiten Eommen, da man, durch die 

Kraft des Wortes allein, Dinge verrichten wird, 

die an Wunder grenzen. — 

Sa, — „Bunder" wird man im Worte 

viren = —- — 
Es merden Tage erfcheinen, an Denen man 

Dinge Durch das Wort erftehen läßt, zu deren 

Öeftaltung heute noch taufend Hände und gemals 

tige Mafchinen nötig find. — — 
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Poch find die Menfchen ferne diefen Eommenden 
Gezeiten. — 

Dennoch regt fich auch in diefer Dunklen Zeit 

bereits das Wort, denn des Menfchen Bahn ift 

an der Schwelle eines jener lichten Höfe ange 

langt, die auch in tieffter Nacht zuzeiten Hoffnung 

an. 
Siehe um did — und wohin du auch) blickt, 

wirft Du die magifche Kraft des Wortes in ihren 

Rorboten — in ihren Zerrbildern fogar — er 

blicken! — 

8 zeigt fih fo den Menfchen, daß das Wort 
denn Doch noch anderes vermag, als nur Wer 

flandigung von Dien zu Dirn zu bringen. 

Wenn Du mweife bift, Dann achteft du auf folche 

Zeichen. — 

Achte auf das ort! —_———. 

Man lehrte dich lange das Wort verachten. — 

Purden „Sinn” follteft du zu ergründen fuchen. — 

Sp hat man dich daran gewöhnt, vor allem 

„verftehen” zu mollen, du aber haft die Foftbarfte 

Gabe des Herzens, deinen einzigen offulten Sinn, 

132



— — Has Fühlenkönnen der Dinge, — 

verlieh — 

——_ Henn du diefen ofkulten Sinn wiedererlangen 

möchteft, Dann bereite dich, Worte nicht nur zu 

„verftehen", ihrem Ssnhalt nach, fondern ABorte, 

MWortklang und Formung zu erfühlen. — — — 

Siehe, es ift Sefeh und nicht Willkür, mag 

Worte su magifchen Kräften werden läßt, — — — 

Es gibt Worte, denen dein „DBerftehen" made: 

(v8 gegenübertritt, und dennoch Fönnen fie magifch 

deine Seele formen, — — — 

Stch Eönnte dir wunderfame Dinge von folchen 

Worten fagen, aberdu würdefimirnicht glauben. — 

 Släubig wirft du nur u die Erfahrung 

erden. a 

Siehe, mein Freund, — alles im Kosmos hat 

feinen Rhythmus und feine Zahl. — 

Auf Zahl und Rhythmus gründet fich alle 

a Dogie. —_—— — 

Mer Diefe beiden finden fann, der hat felbft 

den Schlüffel, der diefe Pforte öffnet, — 

Für ihn fepreibe ich nicht, — 
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Es ift aber Feine Gefahr vorhanden, daß ein 

folcher diefe ABorte zu Ögficht bekommen würde, — 

Zu wenige find es, die den Schlüffel fanden, 

und Diefe menigen Iefen nur ein einziges, 

ewiges Buch, deflen „orte: Leben, veffen 

„Säße" ; Sefchehen find. — — — 

Ssch Eann Dir auch niemals Rhythmus und Zahl 

des Kosmos „erklären”. 

Sch will Dich nur en Des. Wortes zu 

achten, damit du im Worte finden mögeftl, was 

dus vergeblid) anders zu finden trachtefl, — 

Achte auf das Wort, und du wirft in Bälde 
Wahres vom Falfchen unterfcheiden, fomeit es 

die Dinge des Geiftes betrifft, — 

Alle geiftige Weisheit fchreitet einher im Rhyth- 

mus der Emwigkeit. — 
Alle legten Dinge tragen Eosmifche Zahlen an 

der Stirmbinde, wenn fie im Gemwande des 

Wortes erfcheinen. — — — 

Die da meinen, der „Sinn“ eines heiligen 

Buches würde dir Seßtes enthüllen, — fie irren 

je 
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Mag der „Sinn“ auch Tiefen des ewigen 

Grundes erhellen, — — die leßten Dinge mußt 

du aus der Art und Geltung der Worte „er 

fühlen”. — — 

Glaube nicht, daß es einem, der Rhythmus 

und Zahl beherrfchte, jemals gleichgültig war, auf 

welche WWeife er das Wort zu Worten ftelltel — 

Dichter mögen alleinnah Schönheit ftreben, 

Seher geben dem Worte ewigen Klang! — — 
Wenn du nun Worte erfühlen lernen willft, 

dann Fann dir jedes WWBort deiner Sprache zum 

Lehrer werden. 

Suche niht nach „Bedeutung“, wenn du diefen 

Weg befchreiten will. 

Bedeutung läßt fich nicht lange verhüllen — fie 
will fich dır zeigen. 

„Höre“ in dir die Worte, von denen du lernen 

willft! — 

Du wirft alsbald fie hören, als ob fie ein an: 

derer fpräche, und das foll dir dag erfte Zeichen 

fein, Daß du auf ficherem IBege bift, das Sprechen 

der Worte felbft in dir zu vernehmen. — 

135



Das Wort der Emigkeit erklärt fich felbft 

Moe — 

Du darfft nicht deinen Verftand, fo feharf er 

auch „verfiehen“ Eann, in feine Nede mifchen. — 

Du folft das Wort der Ewigkeit in dir 

„lebendig“ werden laffen, auf daß es fo dir feine 

höchfte Weisheit gig. — — — — — — — 

Doc glaube nicht ein Spiel zu freiben, deflen 

man fich freut am erften Tag und das man dann 

gelangweilt unterläßt. — 

Soll dir die Lehre woirklich nüßen, dann mußt 

du jeden Tag beharrlich üben, bis dereinft der 

Tag erfcheint, an dem das Wort in tiefften 

Schauern innerlich fich felbft erlebt, — — — 

Dann wirft du erfl durch die Erfahrung 

wiffen, was das Wort zu fagen hat, — — 
Dann- werden fich dire viele Tore öffnen, vor 

- Denen Du jekt a. ohne Einlaß ftehen 
: magft. Se 

Dann wirft du manches Buch „verfichen”, das 

heute noch dir dunkle Nätfel birgt, — 

Ssch fage dir nicht zu viel, — — 
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Sehe ans Werk! — 

Die Zeit ift diefem Werke günftig. — — — 
Du Eannft vieles erlangen, wenn du, ohne zu 

fragen, ein weniges wagen willf. — — — 

Doch vergiß nicht: — Du treibft Fein müßiges 

Spiel = 

Pur deine flete BeharrlichEeit wird dich zum 

Siege führen. — 
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Glaube, Talisman und Götterbild 

infach mie der Urgeund find die legten ©e- 

heimniffe der Natur. 

ZTrenne nicht durch die Willkür deiner Gedanken, 

mas aus der gleichen TBurzel Feimt, und du woirft 

alfenthalben die gleichen Sefege finden! 

Man lehrte Dich aber eine zweite Welt er: 

bauen, eine TBelt ohne Grund und Urfache, und 

diefes Erbauen des Nichtfeienden aus dem Nichts 

nannten deine Lehrer — „Slauben”. 

Nicht von diefer Art a fol hier die 

Dede fein. 

Picht dDiefer „Slaube” it nötig zur Seligkeit 

Deiner Seele, 

Wir wollen dein Empfinden öffnen für eine 

ewige Kraft, die in dir Tebt und ewig fehaffend 
deines Willens Kräfte in geformte Wirkung faßt. 

Glaube ift Oeftaltungskraft im Goeifte, 

Glaube fchafft die Form, durch die das Birken 

deines Willens fich beftimmt. 

- Slaube ift: die Wirkungsform des Willens. 
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Du Tannft nicht wahrhaft wollen, ohne zu 

glauben; denn ungeformter Wille ift eine jer- 

fließende Kraft und wird als folche ohne Wirkung - 

vergendet. 

Sobald du aber deinem Willen eine fefte Form 

durch Deinen Glauben fehafflt, wird er zur mäch- 

tigen Oemwalt und wandelt felbft die fcheinbar feft- 

gefügten Kettenglieder äußeren Gefcheheng derart 

um, daß fie wie Wachs nad) deiner Glaubens: 

form fich ändern, 

Deine Seele fehmachtet, folange du nicht 

glauben Eannft, und fie wird dich felbft zum Aber- 

glauben verführen in ihrer Not. — 
Deiner Seele Leben ift Wille, und aller Wille 

mwilf feine fefte Form gewinnen, in der er zur 

Wirkung werden Fann. 
Penn du erft fühlen wirft, was Glaube wirk: 

lich ift, dann wirft du glauben Eönnen... 

Dein Ölaube ift das Modell, nach dem das 

_ flüffige Erz deines Schickfals fih formt. 
Dein Ölaube braucht abfolute Freiheit, 

Du felbft allein bift deines Glaubens Norm. 
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Dir zum Bilde formt Dein Ölaube deinen 

Soft und deine Östter. — 

Ungeformt ift alles Göttliche in feinem urgründe 

lichen Sein. 

Sn dir offenbart es fich Die nur in deiner 

Form. 

Darum Eannft du deinen Sort nicht Deinem 

Drender zeigen, denn er Fann deinen Gott in 

Erigkeit nicht fchauen, 

Er fieht die gleiche AL nur Seren nach 

feinem Bilde, 

Du glaubft, deinen Bruder zu deinem Öotte 

verführen zu Eünnen, aber wenn er fich verführen 

läßt, wird er ein fremdes "Bild anbeten und feinem 

Ootte entfremdet werden, — 

Unendl ichfältig offenbart fi) der Cine, und 

wehe denen, die Shm auch nur eine einzige 

Seiner unendlich vielen Formen freitig machen 

wollen, — — 

rn dem gleichen Augenblick, in dem du deines 
Gottes inneres Bild einem andern fehamlos 

enthülft, haft du felbfi veinen © 9 £t verloren. — 
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 Ölaube nicht, daß unter den Taufenden, die fich 

um einen Öoffesnamen feharen, auch nur zwei 

wahrhaft Öläubige find, die in Diefem Namen 

glauben! — — 

Der Ölaube felbft aber Fann fich eines jeden 

Gottes: und Teufelsnamens bedienen. — 
Die formende Kraft des Willens, die wir dir 

im Ölauben zeigen, ift die Urfache der magifchen 
Wirkung. 

„eiße" und „Schwarze" Magie gründen in 

der gleichen Kraft. 

Wie jene WWeltkraft, die der Blie die Eündet, 

dem Menfchen dienfibar wird, fobald er fie in 

- Eoem zu bannen weiß, — tie fie fich binden läßt 

und aufbewahren in Metallen und Gefäßen, fo 

fäßt fich auch die Kraft des Willens, Die der 

Glaube formte, in Gebilde der Materie binden. 

In allen Kulten und bei allen Völkern findeft 
du den Ölauben an „gemweihte" Dinge, denen hohe 

Kräfte eigen feien. _ 

Du fpotteft Diefes Glaubens, und du nennft ihn 

Aberglauben, — 
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Wenn du nur jene Fabeln freffen mwilfft, Die 

fih um folche Dinge fohlingen, dann bift du mwohl 

im Recht, doch hüte dich, die Wahrheit zu miß- 

achten, die fich fo verhülft, — 

Ein jeder Öegenfland, den du mit deinem 

Slauben felbft „geladen“ haft, ift folch ein Talis- 

man, und. feine Wirkung haft Du oft genug er: 

fahren. — 

Der Segenftand ift freilih nur der Träger 

und Bemwahrer einer freien Kraft, 

Sshm eignet fie nicht felbfl. 

Dein Slaube formte deine Willenskraft und 

fenkte fie oft ohne dein Verftandestoiffen hin auf 

jenen Träger, der fie nun bewahrt, bis fie fich 
felbft verbraucht. 

Dein neuer Olaube aber „ladet“ neu den Talie- 

man, auch wenn du ihn als folchen Br ber 

erachtet, —— 

Ein jedes Ding, das du gebraucht, Damit dir 

dies und das gelinge, und das nicht unbedingt 

zu deinem Tun vonndten wäre, ift nur ein Talig- 

man, obgleich du „aufgeklärt“ Des Aberglaubens 
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fpotteft, wenn du von Menfchen hörft, die voll: 

bewußt vergleichen Dinge zu gebrauchen miffen. 

Du bift nur unbedacht, Doch jene wiffen. 

Ein gleiches find die Götterbilder, — 

Der Fetifh in der Hütte eines Wilden, wie 

das hohe Kultbild der Athena, — 

Das Bild des Heiligen im hohen Dom, wie 

jenes „Onadenbild“ der alten Klofterkirche, — 

Sie alle find die Träger Eonzentrierter Willens: 

Fräfte vieler einzelnen, die durch den Glauben 

ihren Willen formten, und Ölaube ift e8 wieder, 

der die hier gebannten hohen Willenskräfte „If“. 

Darum Eann Feiner diefe Kräfte löfen, der nicht 

an fie glaubt; denn nur der Glaube fchafft die 
hohe Spannung deiner Willensftröme, die jene 

angehäuften WBillenskräfte zwingt, in Deinen 

Willen einzuftrömen, — 

—_ Wir wollen nun dic) nicht verführen, Die Talig- 

mane aller Kulte zu gebrauchen. 

Wir wollen nicht, daß du die hohe Kraft der 
Götter oder Önadenbilder an dir felbft erproben 

folft, obwohl du Diefer Dinge niemals fpotten 
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dürfteft, mern du das ©efek erkennen voillft, dem 

fie Verehrung danken, — 

 Diefes Sefek allein folft du erkennen, und 

feine Möglichkeiten follen deinem Leben dienftbar 

nn 

Du bift nicht jederzeit in gleicher Willenskraft, 
Doch wenn Du in den Zeiten deiner Stärke dir 

Demwahrer deiner Kräfte fehaffit, dann wirft du 

in der Zeit der Schwäche Wunder an dir felbft 

a 

Ein jedes Ding, das Dich umgibt, Fann Dir 

sum Träger und Verflärker deiner Willenskväfte 
werden, : 

Borzüglich aber find es Dinge hoher Schin- 

heit, Die fich Dazu eignen. 

Was fehon fein Dafein hoher Formkraft dankt, 
wird die am beften deine Kraft bewahren. 

Ummgebe dich mit folchen Dingen, die du fäg- 

fih neu in huhen Stunden füllen und erfüllen 

magft mit jener let geformter Willenskraft, die 

Dir vonndten ift in fehmachen Stunden. 

Glaube daran, daß du dein DBeftes jenen 
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Dingen übermitteln Eannft und daß fie es dir 
wiedergeben, wenn du e8 verlangfl. 

Zerftöre deinen Glauben nicht durch eitle Ne 

fleeionen, — wie dergleichen „pfpchologifeh" zu 

erklären fei. 

Penn einer dir von „Autofuggeftion” hier reden 

will, fo laß dich nicht betören! — 

Mit folhen Worten ift hier nichts erklärt. 

Man fest da nur ein neues Wort und Fann 

die Wirkung, die auf Kräften ruht, doch nicht 

verfilgen. — 

Natur wirkt ihrer Art gemäß und wartet nicht, 

ob du ihr Wirken auch „erklären“ Eannft. 

Wie wir die Dinge fehen, fagten wir dir in 

diefen NBorten, 

Db mir die Wahrheit reden, Fannft du nur er 

fahren, wenn Du felbft die Probe unternehmen 

nit > 
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Ein Ruf aus Himavat 

& geht eine Sehnfucht Durch die Welt —, ein 
zehrendes Verlangen —, und eine jede Seele, 

die nicht gänzlich verhärtet und des Keimens une 

fähig geroorden ift, fühlt fich ergriffen. 

Sn Strömen heißen Menfchenblutes verfank 

jene müde Skepfis, Die noch vor ein paar Fahren 
zum guten Tone zu gehören fehien. 

Das Wunder will wieder MWirklichfeit wer- 
den, und das Meich des Ölaubens ‚tweitet feine 

Orenzen. 

Menfchen, die gleich feelifchen erfteinerungen 

regungslos blieben allem Seiftigen gegenüber, wur: 

den unter den dröhnenden Dammerfchlägen einer 

mufverzetrten Dämonie zu wahrhaft Lebendigen, 

und die Maoffe der träge a ift bereits 

unruhig geworden. 

Sseder Tag darf ihr feelifches Einacen näher 

glauben, 

Die Ermachten aber werden Antwort heifchen 

und fich verächklich von jenen „Führern” wenden, 

146



die ihren Fragen Fromme Grenzen ziehen wollen, 

weil ihre Antwortfähigteit verfagt . - . 

Die Menfchheit ift beveit geworden, endlich fich 
als Teil der Erde zu erkennen. 

Sie mag nicht mehr von Wolkenfisen ihrer 

Götter träumen, und eg naht der junge Tag, an 

dem fie, wohl zum erften Male, den Sinn der 

Worte in fich felbft empfinden wird, die einft ein 

Soptemenfeh zu ihr fra: „Das Weich der Him: 

mel ift nahe herbei gekommen." — 

Denen, Die fihrjenes Erhabenen Diener nennen, 

gefiel eg eine Mauer aufzurichten, — wie fie mein: 

ten, „zum Schuße derer, denen der Öefalbte das 

nahe Weich verheißen hatte. 

Sie verbauen das Tor des Himmels und 

fehufen ihren Ergebenen Symbole und Formeln, 

damit fie von dem Meiche des Geiftes „raumen” 

follten; denn fie felbft wußten ja nur zu. gut, daß 

_ man ihrer nicht bedürfen würde, fobald ver 

„Dimmelstweg“ auch ohne fie den Seelen offen 

wäre 

Töricht find alle, die da meinen, die Mauer 

147



der geiftigen Einferferung würde einft Doch dem 

Anfturme der Seelen weichen müffen! 

Zu viele werden jederzeit Die Mauer um fich 

fühlen wollen, als daß fie ihnen je genommen 

werden dürfte, 

Wohl werden fich im Laufe der Sahrtaufende 

die Formeln und Symbole ändern, die vor der 

Mauer aufgerichtet find, Damit fie denen, die von 

ihr umfchloffen wohnen, nicht als Kerkermauer 

zu Demußtfein Fomme, allein die Mauer felbft 

wird bleiben, und ein jeder wird an ihr zerfchel: 

fen, der fie von außen oder innen je durchbrechen 

will, 

Uber es gibt eine Möglichkeit, ohne die Mauer 

zu durchbrechen, ihrem Gehege zu entfliehen. 

Denen, die dem Erwachen nahe find, werden 

Flügel mwachfen, und fie werden fich hoch erheben 
über den Bannkreis der Mächte, die fie fo gerne 

im Schlafe erhalten hätten. 

Wir fehen die Zeit Des Erwwachens nahe. 
An uns ift es, jenen Flug zu lenken, bis er die 

fehneebedecften Höhen des Himavat erreicht, 
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Wer uns auf diefes Ziel fich felbft verpflichtet 

hat, der Eann und darf ung Helfer fein. 

Es ift viele Hilfe nötig; denn eg wird ein 

großes Ermecken Eommen, 

Mir wollen aber, daß auch Fein einziger fich 

verfliege und endlich fodesmatt in einer Wüfte 

niederfalle, . 

Wir Eönnen nur den großen Flug des Zuges 

lenken, und die ung helfen wollen, follen die Ber: 

flogenen fuchen, damit fie nicht, von frügerifchen 

Zielen geblendet, die Nichtung des Fluges ver: 

lieren. 

An alle, die felbftlos helfen wollen, ergeht 

der Rufl 

Eure Hilfe wird vielleicht wenig zu fehen fein, 

aber ein jeder aus euch zahlt eine Schuld von 

onen her zurück, wenn auch nur eine Seele 
durch ihn zum Ziele geleitet wird, 
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Die Weiße Loge 

(8 gibt eine eigenartige Vereinigung unter den 

menfchlichen Bewohnern Diefes Planeten. 

Shre Mitglieder Eommen fiih nur in den fel- 

tenften und wichtigften Fällen Eörperlich nahe, fie 

fehreiben fich faft niemals Briefe. Und doch fiehen 

fie in unausgefegter geiftiger Verbindung, in fletem 

_Austaufch der Gedanken. 
—_ Diefe Vereinigung befist Feine äußeren ©efere, 

ein jedes ihrer Glieder ift Dem anderen gleichgeftellt, 

und doch Eennt jedes Mitglied feine ihm vorbehal- 
fene Stelle, und alle unterordnen fich freiwillig 

einem gemeinfamen Öberhaupte, 

Diefes Oberhaupt wird nicht „gewählt und 

nicht „ernannt, aber froßdem wird niemals eines 

der Glieder der Vereinigung im Zweifel fein, wer 

_diefes Oberhaupt fei. . 

Die Aufnahme in diefe Gemeinfehaft Fann 
weder erfchlichen oder ergmungen, noch rechtmäßig 

erroorben werden. Derborgene Öefere der Natur 

beftimmen allein, ob ein Menfch der Aufnahme 
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würdig ift, und Feine Macht der Belt Fann in 

folchem Falle feine Aufnahme verhindern. 

Die Aufgenommenen aber verpflichtet Eein Ge 

fübde, Fein Verfprechen, fie felbft find fi) ©efes 

und Norm. 

An Eeinem äußeren Zeichen, Feiner gemeinfamen 

Defonderheit der Lebensmoeife find die Mitglieder 

der Oemeinfchaft zu erkennen. 

Sie felbft aber, mögen fie fi) auch von Ange: 

fiht völlig fremd fein, erkennen einander ohne 

„Zeichen, Wort und Griff”. — 
Sshrer Natur nach ift diefe Gemeinfchaft välfig 

son der Außenwelt verborgen, und doch flehen ein- 
jelne und felbft ganze VBötker unter ihrem Einfluß, 

ohne e8 zu ahnen. | 

Kein eg des Aufftiegs zu höheren übermate: 

riellen Zielen wurde je betreten, ohne Daß eins 

der. Glieder diefer Vereinigung die unfichtbare 

Führung übernommen hätte, 

an den meiften Fällen ahnen die Menfchen 

nichts von ‚Diefem unfichtbaren Einflufe. As 

aber Spuren geiftigen Erwachtfeins fich finden, 
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dort ift der Einfluß wohl gefühlt, doch faft 

immer, aus Unkenntnis, in abergläubifcher Beife 

auf übermeltliche Mächte zurückgeführt wor: 

den, 

Die poetifche DVorftellung aller Zeiten und 

Völker dankt folchem irrigen Deuten immerhin 

eine Fülle ihrer Seftalten. Der Aberglaube war 

noch immer ein Freund der Dichter,und die nackte 

Wahrheit ift zu fireng und einfach, als daß fie 
bereit wäre, an den Fraufen Spielen der. üppig 

_ drapierten Phantafie je teilzunehmen. 

Don Zeit zu Zeit wurde einzelnen das Dafein 

und Wirken jener unfichtbaren und doch an reale 

Erdenmenfchen gebundenen ©emeinfchaft bekannt, 

aber andere verfchükteten Diefe Kunde wieder mit 

Zweifeln aller Art, fo daß nur das dunkle Naunen 

der Sage librig blieb. 

Wieder andere mußten von Diefer Gemeinfchaft, 

aber ihr einfaches Dafein und Wirken genügte 

ihrer farbenreichen Einbildungstraft fo wenig, daß 

fie es für nötig hielten, ihre Berichte mit eigener 

Zutat zu fchmücken und ihre älteren menfchlichen 
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Brüder zu Halbgöttern oder mindeflens zu einer 

Art von feltfamen Zauberern herauszupußen. 

Meuefte Kunde gehörte zu leßterer Art. 

Man hat in guter Abficht gefehlt und glaubte 

feiner eigenen Verehrung für die „Allteren Brüpder“ 

in der Menfchheit Eeinen befferen Ausdruck geben 

zu Eünnen als dadurch, daß man fie hoch über alles 

Menfchentum hinauf zu fteigern verfuchte, 

- Die Glieder der Gemeinfchaft felbft aber lehnen 

diefe phantaftifche Steigerung mit aller Entfchie: 

denheit ab. 

Sie moiffen, daß fie Menfchen gleich anderen 

Menfchen find, nur durch ein höheres geifliges 

Alter befähigt, eine Stellung in der geiftigen Ielt 

einzunehmen, Die Dem in der Enge des materiellen 

Lebens befangenen Menfchen unerreichbar Dünfk, 

Die Wirklichkeit aber zeigt troßdem ein weit 

aus erhabeneres Bild, als es die farbenlüfternfte 

Phantafie jemals ausmalen Eönnte. 
Das ftille Wirken der Glieder der Vereinigung 

umfaßt alle Öebiete höherer geiftiger Entwicklung. 

Durch ihre Hände laufen Fäden, die bei den 
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Außerungen höchiter menfchlicher a. 

enden. 

Sie verfeßen wirklich Berge, ohne das Ölied 

eineg Fingers zu rühren; denn ihr Wille, durd) 

die reinfte Erkenntnis geleitet, fteht hinter dem 

Werke anderer Hande und Gehirne, 

Fürdie „gauberfünfte" der Fakire ift im Birken | 

der Älteren Brüder der Menfchheit Fein Naum. 

Sie arbeiten mit an dem unermeßlichen 

Entwicklungsplane, den ein ewigeg, Eosmifches 

Gefeß der Menfchheit vorgezeichnet hat, und ihre 

Arbeit Eennt Fein perfönliches Sonderintereffe, 

feine Bevorzugung einzelner, auch wenn fie aus 

den idealften Motiven heraus erfolgen Eönnte, 

_ Mer grobe „XWunder" fucht, der wird fie hier 

nicht finden. 
Die tatfächlichen Sefchehniffe im Wirken der 

‚Älteren Brüder” bleiben den äußeren Augen 

verborgen, fo ampere: fie aud in Wahr: 

heit find. 

Sn den Einflußkreis diefes Wirkens tritt ein 

jeder, dem e8 ernfthaft am Herzen liegt, feine in 
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Diefem Leben höchfimögliche geiftige Entwicklung 

zu erreichen. Se reiner fein Wille ift, defto Flarer 

wird er den geiftigen Einfluß in Bälde empfinden. 
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Überfinnliche Erfahrung 

E" jeder Menfch Eann zu gelegener Zeit, unter 

Umftänden überfinnlicher Art, auch überfinn- 

fiche Erfahrungen machen. 
Am meiften dazu disponiert find die allerein: 

fachften Naturen und — die Künftler, fofern es 

fih um eigenfhaffende, wirklic) „DBegabte des 
Herzens" handelt, 

Das innere „Empfangen" einer. echt-Fünftleri- 

fehen dee ift an fich fehon eine Art überfinnlicher 

Erfahrung. 

Dennoch befteht ein himmelmeiter Unterfchied 

swifchen folchen gelegentlichen überfinnlichen Er- 

fahrungen geeigneter Gemüter und der Art des 

überfinnfichen Erfahrens, wie fie von den wenigen 

geübt wird, denen das Gut okulter Erfahrung 

mehr ift als eine Befriedigung des Wiflenstriebes; 

Denen es anverfrauf wurde, damit fie ihren jüngeren 

Brüdern von hohen Bergen her die IBegfignale 

geben Eönnen. 

Sch rede nicht von Mpflikern. 
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„Myftik" und „Königliche Kunft“ der Ein- 
‚gemweihten find fehr verfchiedene Dinge, 

Dem Moftiker ergeht es Ahnlich mie dem 

Künftler. 

hm wie jenem wird. Snfpiration aus einer 

Sphäre, in die er niemals felbfibewußt einzu: 

treten vermag. 
„Es“ packt ihn, überwältigt ihn, und er wird 

der Sprecher diefer unbekannten Kraft, oder 

er erlebt nur ihre Einwirkung im „ruosfelofen 

Schauen“. 

Dem Eingemeihten der Königlichen KRunft, dem 

„Sohne" oder „Bruder der Leuchtenden — der 

„Meifter”, wie fie ihre „Schüler nennen, — er: 

geht e8 mefentlich anders, 

Er lebt bewußt feiner felbft in den Drei 

Welten, die die Welt der Wirklichkeit in fich 

vereint, 

Er ift niemals in „Efftofe", noch in Trance 

zuffänden, und er ift fern allem „Mofteriöfen" oder 

— er gehörf nicht zu den Leuchtenden. 

Während er feine Erfahrungen in überfinnlichen 
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Hegionen fammelt, ift er völlig bewußt feines eige- 

nen Dafeins in den Drei Welten. 

Sein Bemußtfein auf diefem Plan der äußeren 

Sinnenmelt ift Feinen Augenblick dabei verdunfelt. 

Sein Erkennen der äußeren Dinge ift — im 

Gegenteil — erweitert und durch eben diefe 

Klarheit erhoben, die feinen Blick ins Überfinn- 
liche erfüllt, 

Während er auf überfinnlichem Plan mit feinen 

Brüdern „fpricht" Gund fie mit ihm), ift er im: 

flande, den geringften Vorgang in der Außenwelt 

fo Ear zu fehen, wie die Dinge, die allein der 

©eiftes-Sinn erfchaut. 

Es tritt Feine „DVerengerung", fondern eine faft 

grengenlofe Erweiterung des Berußtfeing ein. 

Vieles von dem, mas in jenen Höheren Welten 
„gefprochen” wird, darf niemals mit Worten der 

menfchlichen Sprachen bezeichnet werden; aber 

Dennoch ift es Flare „Sprache" in Rhythmus und 

Form, voll Sinn und IBahrheit, fo daß es wohl 

möglich täre, Die geeigneten Norte menfchlicher 

Sprachen dafür zu finden. 
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Das, was mitgeteilt werden darf, ift ver 

fehieden je nach der individuellen Art des wirz 

tenden Bruders und je nach der Zeit, zu der er 

fpricht. 

Alles aber, was er Iehren wird, ift unter allen 

Umftänden lauterfte Wahrheit; denn es gründet 

fih auf WirklichEeiten, die allen Eingeweihten 

der „Königlichen Kunft“ jederzeit gegenwärtig find, 

befreit von allen Zäufchungsmöglichfeiten Der 

äußeren Sinnenwelt. 

Für Spekulationen ift in jenen Höheren ABelten 

fein Plaß, 

Es wird nicht, wie im irdifchen Erkennens- 

Rerfuch, eine „LBahrheit" aus der anderen „er 

fhloffen“. 
Die Wahrheiten ftehen dort ale Wirklich 

 Feiten vor aller Augen. 

Scheinbare Widerfprüche, Die fih oem in 

den Worten der Eingemeihten finden, erklären fich 

durch Die überfinnliche Anfchauungsmeife, Die alle 
"Dinge von allen Seiten zugleich fehen läßt, 

wobei der Ichrende Bruder jedoch bald die eine, 
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bald die andere Seite zeigen muß, will er feinen 

Mitmenfchen verftändlich werden, 

Die Lokalität der Nedemeife, in der ein wirken: 

der Bruder der Leuchtenden feine Worte agieren 

läßt, wird durch feine individuelle Neigung, durch 

Pietät gegen einftige Lehrer und anderes beflimmt. 

Wenn auch das Herz Afiens noch heute wie 

vor Taufenden von fahren für jeden echten Ein- 

gemeihten Das gemeinfame Zentrum aller „Brüder 

auf Erden" darftelft, fo entfpringt doch die Bei-- 

behaltung öftlicher Nedemeife, auch bei Lehrern des 

efteng, lediglich freier ABahl. 

Auch der höchfte der Brüder ift ein Menfch, 

nicht frei von menfchlicher Neigung, Fein dem Ser 

difchen abgeftorbener Asket, wenn auch viele Sana: 
tifer dag Feinesmegs verftehen Eönnen. 

Welcher liebend-fühlende Menfch aber würde 

nicht Neigung zeigen, von den Dingen feiner Siebe 

in jenen Formen zu veden, in denen ihm vor Zeiten 

gütige Lehrer zum erfienmal davon fprachen? 

: Deffenungeachtet Eönnten jedoch die gleichen 

Dinge au in vüllig anderer Redemeife vorge: 
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fragen werden, ohne irgendwie an ZBapeheit zu 

verlieren. 

Gefährlich ift nur „Überfegung“ Rich Un- 

- berufene, 

€ ift viel fchmerer als fih mancher träumen 

fallen möchte, etwa einen in chriftlichen Gemändern 

einherfchreitenden Sak eines Eingeweihten unter 

einen indifchen Turban zu bringen — und um- 
gekehrt. 

PBielfach müffen Begriffe der verfchiedenften 

Spfteme der Geifteserflärung dienen, um eine 

Lehre erfaßbar zu geftalten. 

Möge fich Fein Suchender } je an tolhen Dingen 

fioßen! 

Der „Name" eines wirklichen Eingemeihten, 

der früher oft fehr geheim gehalten wurde, ift 

Feine wilffürliche Benennung, wie der „Bürger 

liche" Name, 

Er wird dem aufgenommenen „Bruder“ oder 
dem „Sohne" eines „Meifters" zuteil Durch Die 
älteften Brüder der Vereinigung der Peuchtenden 
und beseichnet in der von den „Brüdern auf 
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Erden” gebrauchten „Buchftaben-Sprache" jene 
Kräfte, Die Durch den erwählten Sohn oder Dris 

der zum Auswirken Eommen. —_ 

Seine „Tragende Kraft" ruht in geriffen 
„Buchftaben” des Namens, fo daß fih der Wir: 

Eende auch mit anderen Namen nennen Fan, wenn 
nur Diefe „Buchftaben", Die feine Eogmifche Zahl 

bezeichnen, in ihnen enthalten find. 

Durch feinen „Namen“, der zu feinem Familien: 

namen in Feinerlei Beziehung flieht, ift er. ein 

„Wort" im „NWort”, wobei der „Name“ 
etwa foviel bedeutet wie geiftige Form. 

Ron „Wiffenfchaftlichen Forfehungsmethoden" 

weiß man in der Vereinigung der Brüder auf 

Erden fo wenig, mie bei ihren „Vätern“ im Kos 

mifchen Urlicht, 

Die Weisheit des mirklichen clan be: 

fteht nicht in einer Anfammlung und fleten Der- 

mehrung deflen, was er weiß, fondern in dem 
 Befiß gewifer heiliger Kräfte, Durch die er das 

Objekt in Wirklichkeit („an fih") jederzeit er 
fennen Fann, 
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Sein Anfammlungs-Wiffen, in weltlicher Weife 

gewonnen, ift durchaus unmefentlich und nur in 

 feltenen Fällen überhaupt mit geiftiger IBeisheit 

vereinbar. 

Se mehr er dergleichen befißt, defto. fehmerer 

wurde ihm als Schüler feines Meifters deveinft 
das „Überwinden der Eaufalen Schwierigkeiten”, 
das der Einweihung vorangehen mußte. 

Der echte Eingemeihte verkündet auch niemals 

ein „Suftem", 

hm liegt die „ Wirklichkeit" der Dinge 

ftets ausgebreitet vor Augen, und er redet, wenn 

ev lehrt, nur von diefer Wirklichkeit. 

— Hffulte „Spfteme” find immer fekundäre Ge 

bilde anderer, die fich auf feine Lehre flüen. 

„Erforfcher der Unfichtbaren Negionen“, die 
mit „willenfchaftlicher" Aufmachung ihrer „For 

—_ Shungs-Ergebniffe” prunfen, darf man niemals als. 

—Eingeweihte" werten, - 
___ Faft alle derartigen „SDEEuffen Forfeher" find 

nichts anderes als betrogene Sklaven ihrer plafli- 
(hen Phantafie, einer höchft verhängnisvollen _ 
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Kraft in jedem Menfehen, Die, wenn fie zur Tätig: 

feit gewaltfam angeregt roird, ihr armes Dpfer 

alles geftaltet fehen läßt, was es ihr felbft vorher 

in Gedanken, Wünfchen und Befürchtungen — 

oft nur „unterberußt" — als Modell vorhielt, 
Auf diefe Ark find Die monfteöfen IBanderungen 

auf „höheren Ebenen” entflanden, die manch einem 

„Sorfcher" den Ruf eines gewaltigen Sehers ver 

fohafft haben. 

Da diefe Gebilde der „Mlaftifchen Phantafie” 

durch geiftige Anfteckung leicht übertragbar find, 

do glauben die Anhänger ınd Schüler folder 

„Dropheten”, fie häften fich nun felbft von der 
Wahrheit der Dffenbarungen ihres „Oroßen 

Lehrers" überzeugt, und eine Rettung folcher Se 

taufchten ift nahezu unmöglich, 

Unzählige find auf Diefe TBeife zu autoläubigen 

Betrügern, Unzählige zu hoffnungslos Berrognen 

gervprden. 

Wenn ich von allen diefen Dingen hier fo offen 

rede, fo gefchieht Das deshalb, um jedem Suchen: 

den die Möglichkeit eines gefunden Urteils zu geben. 
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ech rede von Dingen, Die keines Schleiers be 

dürfen, und von folchen, von denen im Synterefle 

der füchenden Seelen der Schleier entfernt werden 

muß, den fie um fich weben, 

Mögen meine ABorte nicht vergeblich gefprochen 

fein! 
Kein wirklicher Eingeweihter wird jemals Die 

Peisheit des Lichts, Die er verkündet, durch „willen: 

fehaftliche" Begrindungsverfuche entweihen. 

- Was er lehrt, ift zur „Nrüfung" duch Tat 

und Dingebung beflimmt. 

Was er als Dotfchaft feinen „SSüngeren Drir 

dern”, den Seelen der mit ihm auf Erden leben: 

den Generationen, mögen eg Männer oder Frauen 

fein, zu geben hat, foll nicht gedanklich zerfpalten, 

fondern feelifceh nacherlebt werden, damit die 

Suchenden den IBeg finden zum Geifte und zur 

—_ Deltder Wirklichkeit.



1.66 

Euchariftie 

Ca wie taufendmal 

fchenft fich der Eine, 

der ermig Schenkende, 

und bleibt Doch immer 

Sich Selber Befik. 

Er ift nicht teilbar, 

der Emwig Eine! 

Kenn Er fih fehenken will, 

fehenkt Er fih ganz. 

So oft Er auch immer 

Sich Selbft verfchenken mag, 

fo oft hat Er veftlog 
Sich Selber verfchenkt 
und bleibt Doch 

Sein eigen; 

denn nicht nur einmal 

befißt der Eine, 

der ewig Schenfende 

Sich Selbf.



Unendlichfah Einer 

befigt Er fich Selber 
unendlichfältig. — 

Sp wie Er einig ift 

fets in fi Selber, 

unendlichfältig 

und Doch fiets Einer —, 

fo find wir „Leuchtenden” 

in Seinem „Lichte" 

alle vereinigk: 

als Vielheit nur Eins, 

Großer Schenkender —, 

des Lichtes Urfprung —, 

Du felbft das „Licht"! 

Du Eennft Feine „Sünde“ 

außer der einen: 
Deines Willens, 

der allgeıt fchenken will, 

nicht achten. 

Du woillft nur 
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offene Hände; 

enpfangsbereite, 

offene Herzen; 

Hände, 

die freudig nehmen; 

Herzen, 
die Deine Gaben 

millig empfangen. 

Du gibft dem Einen 

und gibft dem Andern 

unendlichen Reichtum, 

und Keinem mangelt 

des Andern Öefchenk. 

Wer Dich erkannte, | 
Du Großer Schenkender, 

der weiß nichte von Neid, 

Mehr als er tragen Fann, 

haft Du zu fehenken, 

und niemals endet 

Dein ewiger Reichtum.



Der nie genug hat 

an Deinem Gefchente, 

der ift Dir am liebften —; 

ihm fehenfeft Du 

Did Selbft. 

Du Eannft ja fehenten, 

allen. fchenken, 

und niemals 

wirft Du armer fein 

für Den, 

der Deines Gefchenkes 

verlans. — — — 

| Eiger! 

Sroßer Schenkender! 
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DB8 Yin Ri 

Das Neih der Kun 
Ein Bademefum für Künftler 

und Kunftfreunde 

* 

Belie Weingartner fhreibt: 

„Deu erklingt der Name Bo Yin RA durch die Gebiete 
deuticher Spradye und darüber hinaus, wo die Erkenntnis 
aufdammert, daß in unfer materielleg Dafein ein Heid) des 
Geiftes verwoben ift, in dag wir auf natürlichem Wege ein- 
zudeingen vermögen, ohne fpiritiftifche oder fonftige Ume 
wege. — Meine Berechtigung, öffentlich auf fein neues Werk 
binzumeifen, entnehme ich.der Tatfache, daß es Wahrheiten 
enthält, Die ohne Augdentung auf das Gebiet dev Mufik über: 
tragen werden Einmen. — Kunft if: Feine Verftandesfache, 
Kunft ift Feine Srage der Technik, Kunfk ift ein XZebeng- 
fattor, ein Droduet des Willens zu echter Kultur, dev Aus- 
fluß tiefen feelifchen Exlebeng. Der Wille zu wahrhaftiger 
Kultur aber Fchlaft in unferer von Höchftleiffungen der 
Technik und Wilfenfchaft erfülften Seit, in der es wohl eine 
‚Kunftpflege“ gibt, nicht aber jene ‚nicht zu miffende Be 
reiherung feelifhen Lebens‘, ver Kunftl nicht Luxus, 
fondern Notwendigkeit bedeutet. Darum gilt es, diefen 
Willen zu weden und ihn mit allen Kräften zu flärken, wo 
fih Anzeichen des Erwacheng zeigen. — ©o ift Bd Yin RA’ 
Buch vom Reich der Kunft ein ‚Bademekum‘ nicht nur für 
Kunftfreunde und bildende Künfkler, fondern für jeden, der 

eine Eünfklerifche Saite in feiner Seele erklingen fühlt, und 
zugleich eine wundervolle Ergänzung zu des Verfaflers 
 myfiichen Schriften.“ 
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